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POLITIK 


EG-MmwTui&ini: I in Sera zteB 
KegKrangseftefm- 
mit ihrem _ Grandsatzpapier auf 

pnktiaclfe 'Fortschritte Ün ; Ge- 
■ memsaxhen Markt tmd auf engere 
Zusammenarbeit in der .Außen- 
uekT Sac&eriteitepolitik, während 
da .das voan &HtHiSri<i , h»h' S tapfe . • 
Präsidenten ^ Mitterrand und^&m- 
deskaazler Kahl propagierte Ziel 
’ 'der BurapaischenUnionmit kei- 
. nem Wort erwähnt (S 4) 

DemaknteibRirteitas: Noch im- 
mer bewegen sich neben Walter 
: Mondale auch die beiden in den 
Vorwahlen abgeschlagenen Riva- 
len Hart und Jackson um die Spit- 
aenkandjdatur. (S. 8) 

Flucht: Durch einen selbstgegra- 
benen Tunnel sind zwei Brüder 
aus der „DDR“ nach Bayern geflo- 
hen. Sie gruben sich mit einem 
Klappspaten unter dem Todes- 
streifen hindurch, ln einem dicht- 
besiedelten Wohngebiet in Ber- 
lin-Treptow haben ^DR“ -Solda- 
ten auf zwei jungeMänner ge- 
schossen, die in den freien Teil der 
deutschen Hauptstadt flüchten 
wollten. (S. 5). . . : 

Unte rsuchungsausschuß: Drei 

Tage lang lag ein Aktenordner des 

liebem Inhalt über den früheren 
Wirtschaftsminister Friderichs of- 
. fen in einem Postfach eines Bun- 
destagsahgeordneten - für jeden 
Besucher un gehin dert einsehbar. 

. (S. 5) 


Terroristen: Der Jogistische Un- 
terbau der terroristischen Vereini- 
gung RAF ist offensichtlich brei- 
ter als gem einhin angenommen 
wird. Aus Unterlagen des Bun- 
deskriminalamtes (BKA) ergibt 
sich, daß die „Rote Armee Frak- 
tion“ noch über mindestens acht 
Depots verfügt (S. 8) 

Vermittlungsmonopol: Ende Au- 
gust wird sich das Bundeskabi- 
nett mit einem Referentenentwurf 
des Bundesarbeitsrawisteriums 
befassen, nach dem es von Januar 
1985 an erlaubt sein soll, daß sich 
neben der Bundesanstalt für Ar- 
beit auch andere Organisationen 
mit der Vermittlung von Lehrstel- 
len befassen. (S. 2 und 5) 

Nuklearexport: Eine Reihe west- 
licher Staaten, darunter die USA, 
Großbritannien, Frankreich, die 
Bundesrepublik Deutschland und 
Japan, wollen sich nach Angaben 
des U S- Außenministeriums um 
eine Verschärfung der Richtlinien 
für Nuklearausfuhren bemühen. 
(S. 5) 

Tempo-Streit: Die CDU, der 
ADAC, die Geschäftsführung des 
bedeutendsten Bremer Arbeitge- 
bers Daimler-Benz und sogar der 
Landesnachbar Niedersachsen 
protestieren gegen die Beschrän- 
kung der Fahrgeschwindigkeit 
auf den Bundesautobahnen im 
Bereich Bremen. Man vermutet 
VpjQP sachlichen sondern rein 
ideologische Gründe (S. 4) 


ZITAT DES TAGES 

. 99 Die Volker des Sowjetblocks 
. . . werden gewaltsam gefangen- ge- 
halten. Die häßlichen und düsteren 
Mauern dieses Systems verwehren 
' den Millionen dahinter Festsit- 
zenden die tiefsten Sehnsüchte des 
menschlichen Geistes 99 

Präsident RonakL Reagan gestern in einer 
Rede zur „Woche der gefangenen Nati- 
onen“ : FOTO: SVEN SIMNON 

* WIRTSCHAFT . 


sötHx Bundesbank: Diezu Jähresbe- 

: c Grerjoeaae* ginn sehr günstige koitfunktiirefle 

r - « Särzisstt Entwicklung wird sich nachEin- 
£r„-.; die schätaing der Bundesbank trotz 

erheblicher ProduktionsausBDe 
im Gefolge des Arbeitskampfes 
weiter fortseäzen. Anlaß zu diesem 
Optimismus gibt vor allem die 
„im ganzen recht positive" Auf- 
i tragstage der Unteraehraen. (S. 9) 

Neaeinstelhmgen: Mehr als 1208 
neue Aihetstaäfte. weiden vor- 
•aussichtlichbei der Dmaol» Benz 
• -AG -neu eingestellt, um die wäh- 
rend des Arbeitskampfes ausge- 
fallene Produktion wenigstens 
teöwase aufhoJen zu können. 


Export wächst: Der Export werde 
im zweiten Halbjahr angesichts 
der höhen internationalen Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen 
Wirtschaft und der Aufwärtsent- 
wicklung der Weltkonjunktur 
„ stark expandieren“, glaubt das 
Bundeswirtschaftsmimsterium. 

Boise: Am Aktienmarkt gaben die 
Kurse. bei über w iegend kleinem 
Angebot wieder nach. WELT-Ak- 
tienindex 138,2 (139,6). Die Zins- 
unsicherheil führte am Renten- 
markt zu schwankenden Notie- 
rungen. Dollar-Mittelkurs 2^420 
(2,8204) Mark). Goldpreis je Fein- 
unze 347,15 (350,10) Dollar. 


KULTUR 


Kein Geld for Jiddisch: Auf die 
Bitte von drei Etnopa-Abgeordne- 
ten -um EG-Zuschüsse zur Grün- 
dung eines jiddischen Ensembles 
W-Beriiiher -Hebbel-Theater hat 
äfa EG-Kommlssion mitgeteilt 
daß „für Gemeinschaftsaktionen 
auf kulturellem Gebiet leider nur 
äußerst bescheidene Mittel zur 
Verfügung stehen“. 


Reform Akt Reform: In alten Bun- 
desländern hat man längst begon- 
nen, die Berge von Papier nach- 
denklich zu sichten, die in den 
70er Jahren durch die Reform der 
Lehrpläne entstanden sind. Ais 
erstes hat Rheinland-Pfalz ein Er- 
gebnis vorgelegt: 44 neue, gekürz- 
te, gestraffte, inhaltlich überdach- 
te Fach-Lehrpläne. (S. 15) 


SPORT 


Fußball: Der türiosche Klub Gla- 
tasaray Istanbul gab gestern die 
Verpflichtung des ehemaligen 
deutschen Bundestrainers Jupp 
Derwafl bekannt Derwall wird 
heute in die Türkei fliegen. (S. 7) 


Tennis: Das Comeback des fünf- 
maligen Wimbledon-Gewinners 
Björn Borg bei Gran d- Prix-Tur- 
nieren ist gescheitert In Stuttgart 
unterlag er dem Franzosen Henri 
Leconle 3:6, 1:6. 


AUS ALLER WELT 


Umwelt-Bus: Ein neuartiger An- 
trieb .soll künftig Nahverkehrs- 
busse umweltfreundlicher und 
: verschleißfester machen. Statt ab- 
gasfreudigem Dieselmotor bewe- 


gendem die Höhenkrankheit ist 
die größte Gefahr im Hochalpinis- 
mus. Der Südtiroler Reinhold 
Ttf e igner hat dennoch wieder zwei 
Achttausender im Karakorum he- 


gen Elektromotoren in der Badna- zwungen - und diesmal ohne Zwi- 


be die Omnibusse. (S. 16) 


schenlager. (S. 16) 


grSjwynfcranfclig it: Nicht Abstürze Wetten Stark bewölkt; 19 Grad. 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Meinungen:. Pro extinctione - Sowjetunion: Andrej Gromyko — 
Leitartikel von Manfred Schell Des Kremls heimlicher Herrscher 
über den Paragraphen 218 ' S.2 wird 75 Jahre alt S.6 

Krankenhäuser : Das Gesund- Studienplatzbörse: 118 Tauscb- 
Jheitsgystem ist krank, die Thera- wünsche Humanmedizin 1. bis 4. 
pie schlägt nicht an S.3 Semester • - S.6 

imu»i Auf weichem Grund Fernsehen: 007 küßt bis zum 

droht dem Fährhafen Mukran ein Schluß -Üb€ff Entwicklungen der 
Debakel S.4 Videorecorda 1 ... S.8 


Nicaragua: Sandinisten verunsi- 
chert: - Bonns Distanz könnte 
Schule machen S.4 

Foram: Personalien und Leser- 
briefe ah die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 6 


Wilhelm Treue: Porträt des deut- 
schen Historikers - Ein wahrer 
Realethiker. S.15 

Schweden: Starren auf deutsche 
Autonummern - Hysterie um ver- 
ineinüiche Wilderer S.16 


Honecker kann nur reisen, 
wenn Moskau es ihm erlaubt 

Er hat die Vorgabe, den Ostblock mit dem Westen „sprachfähig* zu halten 


HANS-R. KARUTZ. Berlin / Bonn 

Der deutschlandpolitische Spre- 
cher der CDU/CSU -Bundestegsfrak- 
tion, Eduard Lintner, hält es für mög- 
lich, weitere Kreditwünsche der 
„DDR“ in den nächsten Jahren aktu- 
ell werden. Als „nicht unwahrschein- 
lich“ bezeichnete der CSU-Politiker 
gestern die Berichte, daß Ost-Berlin 
bis 1986 über den jetzt zur Entschei- 
dung anstehenden Milliarden- Kredit 
hinaus zusätzlich Darlehen in Höhe 
von insgesamt zwei Milliarden Ei- 
Mark aus der Bundesrepublik 
Deutschland erhalten möchte und als 
Gegenleistung dafür den Mindestum- 
tausch von 25 auf 15 D-Mark senken, 
für Kinder zwischen sechs und 15 
Jahren ganz auiheben und das West- 
Reisealter für Frauen auf 55 Jahre 
herabsetzen wolle. (WELT v. 17.07.) 

Die GeJdforderungen der „DDR“ 
gegenüber der Bundesrepublik belie- 
fen sich etwa auf diese Summe, sagte 
Lintner im Deutschlandfunk, und 
theoretisch könne Ost-Berlin soviel 
zur Absicherung weiterer Kredite ab- 
treten. 

Nach Analysen der Bundesregie- 
rung und von Deutschland-Politikern 
in Berlin nimmt der Spielraum der 
„DDR“ im Zusammenhang mit dem 
angestrebten Besuch Erich Honek- 


kers in der Bundesrepublik Deutsch- 
land in den kommenden Wochen eher 
ab. Wenn - wie offenbar zwischen 
Bonn und Ost-Berlin abgesprochen - 
der Besuchs termin spätestens An- 
fang September reröffenüicht wird, 
muß zuvor der sowjetische Außenmi- 
nister Andrej Gromyko sein Einver- 
ständnis gegeben haben. 

Er ist, so heißt es. in Moskau in 
erster Linie für die - vereisten - so- 
wjetisch-amerikanischen Beziehun- 
gen verantwortlich. Die Reise Ho- 
neckers in den Westen wird nur statt- 
finden, wenn Moskau sicher sein 
kann, daß sich der SED-Chef bei sei- 
nen angekündigten friedenspoliti- 
schen Gesprächen mit Bundeskanz- 
ler Kohl um eine ähnliche Einilußrol- 
le bemüht wie bei der Anti-Rake- 
ten-Kampagne im Herbst 1983. die 
Bonn in Moskauer Auftrag unter 
Druck setzen sollte. 

Das allgemeine, aber keineswegs 
auf deutsch-deutsche Einvemehm- 
lichkeiten oder menschliche Erleich- 
terungen gerichtete sowjetische In- 
teresse an der Honecker- Visite speist 
sich aus mehreren Quellen: 

- Ost-Berlin nimmt für Moskau auf 
dem schwierigen Terrain einer nach 
der erfolglosen und in sich zusam- 
mengebrochenen Anti-Raketen-Kam- 


Volle Akteneinsicht für Flick-Ausschuß 

Das Bandesverfassungsgericht betont Untersuchungsrecht des Parlaments 


RÜDIGER MONIAC, Karlsruhe 

Die Bundesregierung muß dem 
Flick-Ausschuß des Bundestages alle 
Akten des Verfahrens über den Steu- 
ernachlaß für die Firma Flick überge- 
ben. Das Bundesverfassungsgeridit 
folgte entsprechenden Anträgen der 
Fraktion der SPD und der Grünen 
des Bundestages in einem gestern er- 
gangenen Urtefl. 

Der Zweite Senat des Karlsruher 
Gerichts stellte in dem einstimmig 
gefaßten Urteil fast, die Weigerung 
der Bundesregierung auf Herausgabe 
der Akten, die sie auf das Steuerge- 
heimnis des Paragraphen 30 der Ab- 
gabenordnung stützte, verstoße ge- 
gen Artikel 44 des Grundgesetzes, der 
das Untersuchungsrecht des Parla- 
ments gegenüber der Regierung be- 
gründet 

Die SPD-Fraktion hatte im April 
1983 die Einsetzung eines Untersu- 
chungsausschusses, beantragt nach- 
dem vorher in der Öffentlichkeit dar- 
über spekuliert worden war, ein der 
Finna Flick gewährter Steueraachlaß 
von rund 1,5 Mrd. Mark nach dem 
Verkauf von Daimler-Benz-Aktien sei 
aufgrund von Schmiergeldern an Re- 


gierungsmitglieder, leitende Beamte 
und führende Politiker zustande ge- 
kommen. Auch die Bonner Staatsan- 
waltschaft erhob Anfang Dezember 
1983 in diesem Zusammenhang unter 
anderem Anklage gegen den inzwi- 
schen zurückgetretenen Bundeswirt- 
schaftsminister Lambsdorff wegen 
passiver Bestechung. 

Mit dem Urteil der Karlsruher 
Richter ist nun eine weitreichende 
Entscheidung über das Untersu- 
chungsrecht des Bundestages gegen- 
über der Bundesregierung ergangen. 
Die Richter stellten fest, daß das 
Recht auf Einsicht in die Akten der 
Regierung zum „Wesens kern“ des 
parlamentarischen Untersuchungs- 
rechts gehöre. Nur dann könne das 
Parlament in Gestalt einer Untersu- 
chung die Regierung wirksam kon- 
trollieren, wenn es auch das nicht ei- 
gens im Grundgesetz erwähnte Recht 
auf Vorlage von Akten der Regierung 
habe. 

Zum Verhältnis von Steuergeheim- 
nis und parlamentarischem Untersu- 
chungsrecht stellte das Bundesver- 
fassungsgericht fest: Auch wenn das 
Recht auf Wahrung des Steuerge- 


heimnisses nach Paragraph 30 der 
Abgabenordnung kein Grundrecht 
sei, könne die Geheimhaltung be- 
stimmter steuerlicher Angaben und 
Verhältnisse insbesondere durch das 
allgemeine Persönlichkeitsrecht und 
den Eigentumsschutz geboten sein. 
Im Konflikt zwischen parlamentari- 
schem Untersuchungsrecht und der 
Geheimhaltung steuerlicher Angaben 
wie im Falle Flick müsse sicherge- 
stellt werden, „daß beide so weit wie 
möglich ihre Wirkung entfalten könn- 
ten“. 

Die Karlsruher Richter äußerten 
die Auffassung, daß angesichts der 
Bedeutung der FUck-Affäre und ihrer 
politischen Implikationen die Bun- 
desregierung verpflichtet sei, sich 
vom Interesse an der vollständigen 
Aufklärung der Vorwürfe aktiver und 
passiver Bestechung leiten zu lassen. 
Deshalb müsse sie dem Untersu- 
chungsausschuß die von ihm begehr- 
ten Akten herausgeben. 

Dabei sei ein Weg zu finden, der es 
erlaube, geheimhaltungsbedürftige 
Informationen aus dem Verfahren 
zum Steuernachlaß für Flick auch tat- 
sächlich zu schützen. 


Am Kanal stauen sich die Lastzüge 

Bei den Streiks der britischen Hafen- und Bergarbeiter ist noch keine Lösung in Sicht 


FRITZ WIRTH, London 

In den Seehafen beiderseits des 
Kanals stauten sich am Dienstag rapi- 
de wachsende Schlangen von Last- 
wagen. Das größte Chaos wurde bis- 
her aus Calais berichtet, wo Hunderte 
von Lastzügen die Hafenanlagen 
blockieren. Auf der englischen Seite 
des Kanals hat die Polizei fünf Kilo- 
meter Autobahn für parkende Last- 
wagen gesperrt. 

Das sind die bisher sichtbarsten 
und schwersten Folgen des briti- 
schen Hafena rbeiterstreiks, der seit 
einer Woche andauert und seit der 
Schließung des Hafens von Dover fin- 
den Frachtverkehr vollständig ist 
Auf mehreren Lastwagen mit ver- 
derblicher Ware entstand Totalver- 
lust der Fracht Doch ernste Versor- 
gungsschwierigkeiten, das entschei- 
dende Kriterium für die Ausrufung 
des Notstands und den Einsatz von 
Soldaten, sind bisher nicht ent- 
standen. 


Der Personenverkehr, der von den 
Streikaktionen ausgeklammert wur- 
de, verläuft auf beiden Seiten des Ka- 
nals normal Ernste Probleme werden 
auch in den nächsten Tagen nicht 
erwartet Inzwischen laufen die Be- 
mühungen der Schlichtungsbehörde 
zur Beilegung des Streiks weiter. Am 
Dienstag verhandelte die Behörde 
mit den Gewerkschaften. Sie hat die 
Absicht, beide Tarifpartner heute an 
einen Tisch zu bringen. Solange diese 
Verhandlungen laufen, wird die Re- 
gierung nicht direkt in das Streikge- 
schehen eingreifen. 

Am Mittwoch werden auch die Ver- 
handlungen zwischen der Bergarbei- 
terbehörde und den Gewerkschaften 
zur Beendigung des Bergarbeiter- 
streiks fortgesetzt der sich nun in 
seiner 19. Woche befindet Ian Mac- 
Gregor, der Chef der Arbeitgeber, 
kündigte an, daß er mit einer neuen 
Formel für die von ihm geplanten 
Zechenstillegungen in die Gespräche 


gehen wolle. Bergarbeiterführer 
Arthur Scargül zeigt jedoch nach wie 
vor keine Neigung zum Kompromiß. 
Er ist seit dem Streik der Hafenarbei- 
ter noch radikaler und selbstbewuß- 
ter geworden. 

Auch am Dienstag kam es in Nord- 
england wieder zu schweren Zusam- 
menstößen zwischen Kumpeln und 
Polizisten. 28 Bergarbeiter wurden 
verhaftet Damit hat sich die Zahl der 
in diesem Streik verhafteten Bergar- 
beiter seit dem 10. März auf 4755 er- 
höht Den meisten von ihnen wird 
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
vorgewörfen. 

Insgesamt hat sich die Siegesstim- 
mung bei den Gewerkschaften durch 
den Spruch eines Richters deutlich 
erhöht der das Verbot der Mitglied- 
schaft bei Gewerkschaften für das 
Geheimdienstzentrum in C helfen- 
ham für ungesetzlich erklärte. Doch 
will Frau Thatcher dagegen offenbar 
Berufung einlegen. 


War Sir Roger doch Spion der Russen? 


wth. London 

War Sir Roger Holhs, der einstige 
Chef des britischen Geheimdienstes, 
in Wahrheit ein Agent der Sowjets? 
Diese Frage ist seit über 15 Jahren 
zum „Loch Ness“ der britischen Ge- 
heimdienstszene geworden. In regel- 
mäßigen Abständen tauchen immer 
wieder angebliche Beweise für diese 
Ungeheuerlichkeit auf, endgültige 
Gewißheit jedoch fehlt bis heute. 

Am nächsten ist dieser Gewißheit 
nun ein Mann gekommen, der als so- 
genannter „Maulwurf-Jäger “ 15 Jah- 
re lang den britischen Geheimdienst 
nach sowjetischen U nterwan derern 
durchsuchte. Es ist der MI-5-Mann 
Peter Wright, der gestern in einer ein- 
ständigen Fernsehsendung behaup- 
tete: „Ich bin zu 99 Prozent sicher, 
daß Sir Roger Hollis ein russischer 
Spion war.“ Von 21 Geheimdienstbe- 
amten, die diesen Fall untersucht hat- 
ten, seien 16 der Meinung gewesen, 
daß an der Spitze des MI-5 ein sowje- 


tischer Agent sitze, und acht von ih- 
nen seien sicher gewesen, daß es sich 
um Hollis handelte. 

Sir Roger selbst, der vor elf Jahren 
gestorben ist, war dieser Verdacht 
bekannt Er fragte 1965, kurz bevor er 
in den Ruhestand trat den Agenten- 
jäger Wright: „Warum hältst du mich 
für einen Spion?“ Wright „Weil du 
der bei weitem beste Verdächtige 
bist“ Sir Roger entgegnete: „Peter, 
zwar hast du schon die Handsc h ellen 
für mich bereit aber ich kann dir nur 
versichern: Ich bin kein Spion.“ 

Die Verdächtigungen gegen Hollis 
wurden zuletzt 1981 von Chapman 
Pincher. einem Autor von Büchern 
über Spionage, veröffentlicht was 
Frau Thatcher veranlaßte, im Unter- 
haus dazu Stellung zu nehmen. Sie 
berief sich auf eine Untersuchung 
von Lord Trend, dem damaligen Ka- 
binettsekretär, der 1974 zu dem 
Schluß kam, es gebe keine handfe- 
sten Beweise gegen Hollis, und dieser 


sei als unschuldig zu betrachten. 
Wright mußte jetzt zugeben, daß auch 
er nur Indizienbeweise habe. „Wir 
schöpften Verdacht gegen ihn, weil in 
den frühen sechziger Jahren alle un- 
sere Unternehmen gegen die Russen, 
ob es Einsätze von Doppelagenten 
oder technische Operationen waren, 
schiefliefen." 

Hollis war 26 Jahre lang Mitglied 
und von 1956 bis 1965 Generaldirek- 
tor des MI-5 und damit höchster briti- 
scher Geheimdienstbeamter. Seine 
Kritiker behaupten, daß erden sowje- 
tischen Obersten Penkowslti verraten 
habe, der bedeutende Militärgeheim- 
nisse an den Westen weitergeleitet ha- 
be. Denn kurz nach seinem zweiten 
Besuch in London sei Penkowslti in 
Moskau verhaftet worden. Die Ehe- 
frau von Sir Roger Hollis und sein 
Sohn, der in Oxford lehrt, haben am 
Dienstag die Behauptungen von Pe- 
ter Wright als „völlig unüberzeu- 
gend“ zurückgewiesen. 


H . - . ? • ,■ „ I ■ 
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Urteil 


MANFRED SCHELL 


pagne praktisch zum Stillstand ge- 
kommenen sowjetischen West-Poli- 
tik eine wichtige Funktion wahr. Ho- 
necker hält mit seiner Besuchs-Diplo- 
matie (Palme, Papandreou, Craxi) das 
Östliche Lager gegenüber dem We- 
sten „sprachfähig“. 

- Diese Aufgabe kann nur der „DDR“ 
als zweitwichtigster Wirtschafts- 
macht des Warschauer P akt« zufallen. 
Ihre geopolitische Lage spielt eine 
weitere Rolle. Ost-Berlin setzt dabei 
weder auf die nationalkommunisti- 
sche Karte Rumäniens noch kopiert 
es die auf kommerzielle Über- 
einkünfte mit dem Westen gerichtete 
Politik Ungarns. Zweifellos steht 
Ost-Berlin heute jedoch dem „ungari- 
schen Weg“ innerhalb des Ostblocks 
näher als etwa dem starren Ideolo- 
gie-Schema in Warschau oder Prag. 

- Für die Sowjets ist es auch vor allem 
von ökonomischem Nutzen, daß Ost- 
Berlin in der Bundesrepublik 
Deutschland einen starken „Partner“ 
besitzt, dem aus übergeordneten na- 
tionalen Gründen an weitgehenden 
Geld- und Wirtschaftsvorteilen für 
die „DDR“ gelegen bleibt Denn: Je 
gestärkter sich die „DDR“ präsen- 
tiert, desto weniger muß Moskau auf 
• Fortsetzung Seite 8 


D as einstimmig gefaßte Urteil 
des Bundesverfassungsge- 
richts, das die Bundesregierung 
zur vollständigen Herausgabe der 
Flick-Akten an den Parlamentari- 
schen Untersuchungsausschuß 
zwingt ist nicht nur finanzrecht- 
lich von großer Bedeutung. Es 
wird auch politische Folgen ha- 
ben. Untersuchungsausschüsse, 
gleich von welcher Partei initiiert, 
sind immer auch politische 
Kampfinstrumente. Indiskretio- 
nen, geschickt gespielte Informa- 
tionen aus vertraulichen Akten, 
gehören in Bonn und anderswo 
zum politischen Tageskampf. 

Man braucht nicht viel prophe- 
tische Gabe um vorherzusagen, 
daß dies auch bei den Flick-Akten 
so sein wird. Die Karlsruher Rich- 
ter haben diesen Schwachpunkt 
gesehen. Wie anders sollte man 
ihren Hinweis verstehen, Vertrau- 
lichkeit könne durch die Anwen- 
dung der Geheimschutzordnung 
des Parlaments sichergestellt wer- 
den. Diese Empfehlung klingt 
freilich für diejenigen, die sich in 
Bonn auskeimen, blauäugig. 
Denn die Geheimschutzordnung 
ist in zurückliegenden Fällen 
nicht selten unterlaufen worden, 
und zwar schon bevor die Grünen 
auf den Abgeordnetenbanken 
Platz genommen hatten. Von der 
Gewährleistung des Steuerge- 
heimnisses, etwa dadurch, daß 
Einzelheiten über die Finanz- und 


Frankreichs 
Regierung 
umgebild et 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Überraschend hat Präsident Mit- 
terrand gestern abend seine Regie- 
rung umgebüdet Premierminister 
Mauroy reichte dem Staatschef eine 
Stunde nach dem ebenso überra- 
schenden Rücktritt des Bildungsmi- 
nisters Alain Savary seinen eigenen 
Rücktritt und den seines Kabinetts 
ein. Mitterrand ernannte unmittelbar 
anschließend den 37jährigen bisheri- 
gen Industrieminister Laurent Fabius 
zum neuen Regierungschef. Die Zu- 
sammensetzung des neuen Kabinetts 
wird im Laufe des heutigen Mitt- 
wochs bekanntgegeben werden. 

Der Zusammenbruch des seit Juni 
1983 amtierenden Kabinetts Mauroy, 
dem auch vier kommunistische Mini- 
ster angehörten, ist die direkte Folge 
des monatelangen Streits in Frank- 
reich um die Schulreform. Eine klare 
Mehrheit der Franzosen hat sich zu- 
letzt in Massendemonstrationen nie 
gekannten Ausmaßes gegen den Plan 
des Bildungsministers gerichtet, 
12 000 privat-religiöse Schulen in ei- 
nen staatsöffentlichen Sektor zu 
überführen. 

Dieser Widerstand veranlaßte den 
Staatschef, in der Vorwoche eine Ver- 
fassungsänderung zum Zwecke der 
Ausweitung des Anwendungsbe- 
reichs des Volksentscheids auf Fra- 
gen der Grundfreiheit anzukündigen. 
Damit löste er die Lawine aus. 

Das entsprechende Gesetz sollte 
ursprünglich von der alten Regierung 
beschlossen werden. Den Gesetzent- 
wurf Savaiys zur Schulreform hatte 
Mitterrand bis zu einem Volksent- 
scheid über Verfassungsänderung im 
September zurückgezogen. 

Seite 4: Gegner irritiert 


Geschäftspolitik nur in geheim- 
verpflichteten Gremien ausge- 
breitet werden, kann also keine 
Rede sein. 

So läßt sich nun auch das publi- 
zistische Umfeld schon ab sch at- 
zen, in dem die demnächst begin- 
nenden Strafverfahren ablaufen 
werden. Mit der Preisgabe von 
Aktenfragmenten aus der Justiz 
wurde dies ja schon vonexerziert: 
Eine Kulisse der Verdächtigun- 
gen wurde geschaffen, die es den 
Beschuldigten nicht gerade leich- 
ter macht, ihr Recht durchzuset- 
zen. 

Das Verfassungsgericht hat die- 
se Gesichtspunkte hintangestellt 
und den Standpunkt vertreten, 
daß das Recht des Parlaments, 
„Gesetzlichkeit oder Lauterkeit 
von Regierungs- und Verwal- 
tungsmaßnahmen" wirksam klä- 
ren zu können, nicht geschmälert 
werden dürfe. Dies müßte dann 
aber wohl auch bewirken, daß die 
Staatsanwaltschaft ihre 30 Akten- 
ordner zur Verfügung stellt Über- 
raschungen kann es also noch ge- 
ben. 

D as Urteil ist keine Niederlage 
für den Bundesfinanzmini- 
ster, der zur Wahrung des Steuer- 
geheimnisses Akten zuriickgehal- 
ten hat Stoltenberg hat sich nur 
so verbalten wie seine Amtsvor- 
gänger. Und er stand damit außer- 
dem im Einklang mit den SPD- 
Länderfinanzministem . 


Reagan klagt 
Verfolgung der 
Sacharows an 

DWJrtr/AP. Washington 

US-Präsident Reagan hat an die 
Sowjetunion appelliert die Weltöf- 
fentlichkeit über den Verbleib und 
den Gesundheitszustand des sowjeti- 
schen Regimekritikers Andrej Sacha- 
row und dessen Frau Jelena Bonner 
aufzuklären. Reagan erklärte, das 
Ehepaar Sacharow erleide in der So- 
wjetunion eine regelrechte „Verfol- 
gung“. Nichts sei tragischer als das. 
was mit Sacharow und seiner Frau 
geschehe. 

Bei der Unterzeichnung einer Pro- 
klamation für eine Woche der „gefan- 
genen Nationen“ verurteilte der US- 
Präsident die Afghanistan-Invasion 
mit den Worten: „Der Sache des Frie- 
dens kann nur gedient werden, wenn 
die sowjetischen Truppen abriehen 
und Afghanistan wieder dem afghani- 
schen Volk gehört.“ 

Vor Vertretern osteuropäischer, 
südostasiatischer und kubanischer 
Gruppen äußerte der Präsident es 
gebe „keinen Unterschied zwischen 
den Waffen, die benutzt wurden, um 
die Menschen von Laos und der 
Tschechoslowakei zu unterdrücken, 
und jenen, die Nicaragua geschickt 
werden, damit es sein eigenes Volk 
terrorisiert und den Frieden seiner 
Nachbarn bedroht“. Die Amerikaner 
sollten auf die demokratischen Be- 
strebungen des nicaraguanischen 
Volkes reagieren und die antisandini- 
stischen „Freiheitskämpfer" unter- 
stützen. Die „häßlichen, düsteren 
Mauern“ des kommunistischen Sy- 
stems verwehrten den „Millionen da- 
hinter Festsitzenden, die tiefsten 
Sehnsüchte des menschlichen Gei- 
stes zu verwirklichen“. 


Walesa: Amnestie löst 
nicht die Probleme Polens 

Der Arbeiterführer fordert ein pluralistisches System 


DW. Warschau/Paris 

Arbeiterführer Lech Walesa hat 
klargemacht, daß ein Inkrafttreten 
der seit Wochen diskutierten Amne- 
stie die tatsächlichen Probleme Po- 
lens keinesfalls lösen könne. In einem 
von der Pariser Zeitung „Le Monde“ 
veröffentlichten Interview vertrat 
Walesa die Ansicht, daß selbst eine 
Generalamnestie „nicht genug“ wäre. 
Begründung: Die Gefängnisse wür- 
den sich sofort wieder füllen, weil 
sich die Regierung in Warschau wei- 
terhin der Einführung eines plurali- 
stischen Systems widersetze. Walesa 
sieht in der Schaffung einer pluralisti- 
schen Ordnung in seiner Heimat die 
einzige Möglichkeit, um eine Ver- 
schlimmerung der Lage und schließ- 
lich eine polnische Tragödie abzu- 
wenden. 

In dem Interview deutete der Ar- 
beiterführer eine Neuorientierung 
der Opposition nach der zum 22. Juli 
erwarteten Amnestie an. Walesa: „Da- 
nach müssen wir andere Dinge auf 
andere Weise tun. Manche Leute sit- 
zen schon zu lange im Gefängnis. 
Wenn sich die Dinge nicht andern, 


müssen wir uns nach einem anderen 
Weg umsehen.“ Im Westen habe man 
vielleicht den Eindruck, daß die pol- 
nische Opposition inaktiv geworden 
sei, weil es keine Streiks und keine 
größeren Demonstrationen mehr ge- 
be. „Wir wollen kein Afg hanistan 
werden“, wurde Walesa von der Pari- 
ser Zeitung zdtierL „Unser wirklicher 
Kampf ist interessanter.“ Über seine 
Rolle wollte sich Walesa nicht kon- 
kret äußern. Er sagte, viele seiner 
Freunde meinten, es genüge, daß es 
ihn überhaupt gebe und das er als 
Zement wirke, der verhüte, daß alles 
auseinanderfalle. 

In einer seit langem nicht gekann- 
ten Schärfe hat die Wochenzeitung 
„Arguraenty“ den polnischen Episko- 
pat angegriffen. Das Blatt beschul- 
digt die Bischöfe, sich in dem Kom- 
munique ihrer jüngsten Konferenz 
für die politischen Gefangenen einge- 
setzt zu haben, ohne zu erwähnen, 
daß die betreffenden Personen „ge- 
gen das Gesetz verstoßen“ hätten. 
„Argumenty“ gilt als Sprachrohr des 
dogmatischen Flügels der polnischen 
Kommunisten. 
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Justiz im Polizeistaat 

Von, Carl Gustaf Ströhm 

D aß Polizisten in einem Polizeistaat bestraft werden, gehört 
zu den Ausnahmefallen. So kann der Freispruch für die 
beiden polnischen Polizeibeamten; die angeklagt waren, den 
19jährigen Abiturienten Grzegorz Przemyk gewaltsam zu Tode 
gebracht zu haben, zwar empören, aber nicht verwundern. 
Statt der Polizei, die den jungen Mann „in Gewahrsam“ hatte, 
wurden nun zwei Ärzte und zwei Krankenpfleger schuldig 
gesprochen. Die beiden letzteren verurteilte man sogar zu einer 
Gefängnisstrafe. 

Nun mag sein, daß die Medianer und die Sanitäter den 
Zustand des jungen Manne s nicht richtig erkannt, daß sie sich 
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an denen er dann gestorben ist Wenn aber die Justiz nicht 
feststellen kann (wie die Behörden behaupteten), welche Poli- 
zisten an jenem Abend Dienst taten - soll man etwa glauben, 
daß der Polizeistaat keine Kontrolle über seine Polizei hat? 

In der Tat Man darf, ganz im Gegenteil, davon ausgehen, 
daß die Polizei die Kontrolle über den Polizeistaat hat Das 
Urteil von Warschau beilegt folglich (erneut), daß die polnische 
Polizei im gegenwärtigen politischen System einen Staat im 
Staate darstellt 

Damit wirft der Freispruch ein Schlaglicht auf den Zustand 
des gesamten kommunistischen Systems in Polen. Nicht die 
Partei, n icht einmal die Armee - die Polizei stellt die eigent- 
liche Stütze des Regimes dar. Würde ein Polizist in dieser 
Situation verurteilt, so wäre nicht nur die Autorität, sondern 
auch die Einsatzfreude und die Verläßlichkeit des gesamten 
Zwangsapparats dahin. 

So wenig wie zu erwarten ist, daß ein polnisches Gericht 
einen polnischen Polizisten verurteilt, der bei der Verfolgung 
von „Staatsfeinden“ zu weit gegangen ist - so wenig steht 
andererseits zu hoffen, daß die Angeklagten des KOR-Prozes- 
ses, vor allem Kuron und Mtehnilr, gerechte Richter finden 
werden. Nicht Recht, sondern Repression stehen auf Jaruzel- 
skis Programm. 


Stumpf an der Spitze 

Von Thomas Kielinger 


A merikas Demokratische Partei hat kein Glück mit ihren 
Spitzenkandidaten. 1980 sah sich Jimmy Carter als Präsi- 
dent fest hilflos der Herausforderung durch Edward Kennedy 


ausgesetzt In diesem Jahr fällt es seinem eh emalig en Vize, 
Walter Mondale, ebenso schwer, Autorität zu gewinnen. 

Die Zustimmung im Saal der fünftausend Delegierten wird 
zwischen knirschenden Zähnen hervorgepreßt Und die Riva- 
len Gary Hart und Jesse Jackson, allen Auftritten der Partei- 
eintracht zum Trotz, bestehen auf ihren abweichenden Positio- 
nen, wobei Hart sich sogar vorgenommen hat, bis heute abend 
genügend Abgeordnete auf seine Seite zu ziehen, um die 
Nominierung doch noch zu gewinnen. Eintracht - ein Sommer- 
marchen. 

Das Problem beginnt und endet mit der Person des Spitzen- 
kandidaten selber, mit Walter „Fritz“ Mondale. Ein braver 
Bursche ohne Durchschlagskraft -das zündet nicht Enthusias- 
mus, sondern Mitleid. Dabei liegen Themen in der Luft, die, 
wenn sie nur so griffig dargeboten werden, wie Gouverneur 
Cuomo es mit seiner Rede am Montagabend tat, die Republika- 
ner und ihren Präsidenten in eine lebhafte Herausforderung 
verstricken könnten. 

Den Demokraten fehlt es nicht einmal an Köpfen und durch- 
setzungsfähigen Persönlichkeiten. Gouverneur Cuomo feilt 
aut aber auch die Frauen - Dianne Feinstem etwa, die Bürger- 
meisterin von San Francisco, oder Martha Layne Collins, Gou- 
verneurin des Bundesstaates Kentucky. Selbst Geraldine Fer- 
raro sprüht im Vergleich zu der Nummer eins neben ihr 
geradezu vor Persönlichkeit. Gary Hart prägte über sie und 
Mondale in San Francisco einen Satz, der in den ewigen Schatz 
politischer Zitate einzuziehen verdient: Über die Ferraro herr- 
sche in der Partei ja Einigkeit, „die einzige Frage auf diesem 
Parteitag ist, welcher Kandidat die beste Chance hat, sie ge- 
wählt zu kriegen“ (the best Chance of getting her elected). 

So steht Walter Mondale da wie eine politische Ware zweiter 
Wahl Wenn das schon nicht den eigenen Parteitag überzeugt, 
wie soll es im November das Land gewinnen? 


Zu kurz gesprungen 

Von Günther Bading 

E nde Juni seien 19 Prozent mehr unvermittelte Lehrstellen- 
bewerber registriert worden als im Jahr zuvor, hat die 
Nürnberger Bundesanstalt für Arbeit gestern mitgeteilt Ihr 
Präsident Heinrich Franke nahm die Schreckensmeldung zum 
Anlaß, an die „besondere Verantwortung“ derjenigen Betriebe 
zu appellieren, die, obwohl zur Ausbildung berechtigt, keine 
Lehrlinge aumehmen. Mehr kann Franke nicht tun. Er kann 
appellieren - und hoffen. 

Der Appell des Chefs der aUemvermittelnden Anstalt in 
Nürnberg wäre sinnlos, wenn Franke nicht auch davon über- 
zeugt wäre, daß es außerhalb der Karteien seiner Arbeitsämter 
noch Lehrstellen gibt Nur - an die kommen seine Beamten 
nicht heran. Da ist eine gewisse Meldemüdigkeit gerade kleine- 
rer Betriebe, die nicht noch mehr Papierkrieg führen wollen, 
und da mag es eine Menge ausbildungsberechtigter Mittel- 
Ständler geben, die einfach keinen Fremden im eigenen Be- 
trieb herum,, schnüffeln“ lassen wollen. Denn mit einer vom 
Arbeitsamt vermittelten Lehrstelle kommt die Kontrolle ins 
Haus, ob denn auch alle Sonder-Bestimmungen (so sonderlich 
sie auch sein mögen) peinlichst genau befolgt werden. Nicht, 
daß man etwas zu verbergen hätte. Aber man scheut halt den 
allzu innigen Kontakt zu Ämtern. 

Da könnte der neue Entwurf aus dem Hause Blüm schon 
etwas helfen, der zur Behebung regionaler Engpässe zeitlich 
befristet das Nürnberger Monopol aussetzen und die Vermitt- 
lung von Lehrstellen auch durch „sozial engagierte“ Einrich- 
tungen und Personen zulassen will. An' Pfarrer und an Politi- 
ker denke man dabei, heißt es. Unbestritten mag der Herr 
Pfarrer in seiner Gemeinde da und dort einzelne Schulabsol- 
venten in eine Lehrstelle bringen können. Mehr als Hilfe im 
Härtefell aber kann auch das nicht sein. 

Die Arbeitsvermittlung der Nürnberger Anstalt und ihrer 
Dependancen ist gewiß segensreich. Oft aber steht sie sich mit 
ihrem Vorschriften-Wust selber im Weg. Das Vermittlungs-Mo- 
nopol der Bundesanstalt ist so sinnvoll, wie es das Monopol der 
Zündholz-Hersteller war. Es muß ganz feilen, wenn der Ar- 
beitsmarkt wirklich mit allen seinen Nischen ausgeschöpft 
werden soll 



„Mein Amt ist noch besetzt - aber bleiben Sie bitte in der Leitung!' 


KLAUS BOHLE 


Pro extinctione 


Von Manfred Schell 

D ie Bundesregierung wird den 
Abtreibungsparagraphen 218 
nicht aufkundigen und nicht ein- 
mal verändern. Enttäuschung dar- 
über macht sich breit Sie war nicht 
nur auf dem Katholikentag in Mün- 
chen zu hören; sie reicht weit bis in 
die Reihen der beiden Bonne: Re- 
gierungsparteien, die das „C“ im 
Namen hahen 

Die Gruppenanträge von Abge- 
ordneten sind Beweise für diese 
Unzufriedenheit mit der gegenwärti- 
gen Regelung. Aber eine Verände- 
rung des Paragraphen 218 ist schon 
aufgrund der politischen Konstel- 
lationen nicht möglich, selbst wenn 
sie die Union in ihrer Gesamtheit 
wollte, was zu bezweifeln ist Die 
FDP jedenfalls wurde hierzu kein 
„Mehiheitsbeschaffer“ sein. Die 
Diskussion, die »ndeyfiimitipnmi- 
nister Heiner Geißler mit seinen 
Angriffen auf die Beratungsstellen 
von Pro Familia entfacht hat, zielt 
deshalb auch in eine andere Rich- 
tung: Der Paragraph 218 soll nicht 
länger durch Bagateßisterung der 
Abtreibung ausgehöhlt werden. 

Diese Bagatelhsienmg hat inzwi- 
schen in den Augen vieler Bürger 
eine Abtreibung - also Tötung un- 
geborenen Lebens - zu ei nem 
„Routinevorgang“ werden lassen. 
Die Demoskopie (Allensbach) hat 
hierzu erschütterndes Zahlenmate- 
rial zusammengetragen. 77 Prozent 
der Bevölkerung empören sich 
über Tierquälereien, 76 Prozent 
über Umweltverschmutzung und 
47 Prozent über die Tötung der 
Robbenbabys in Kanada. Aber nur 
34 Prozent empfinden es als „unge- 
heuerlich“, wenn eine „gesunde 
Frau einen Schwangerschaftsab- 
bruch vornehmen läßt“. 

Die Gegenüberstellung „Robben 
ja —Kinder nein“ ist sicher unzuläs- 
sig, schon deshalb, weil den Bür- 
gern keine so plakative Frage ge- 
stellt worden ist Dennoch ist sie 
geeignet, das Unbehagen zu artiku- 
lieren. Es wird höchste Zeit, daß 
Wahrheit in die Begriffe einkehrt 
lind die Hinter gründe vo llständig 
aufgehellt werden 
Im vergangenen Jahr wurden in 
der Bundesrepublik Deutschland 
an die 90 000 Abtreibungen vorge- 
nommen, 77 Prozent davon auf der 
Basis der „sozialen Indikation“. 
Hinter diesem Wort verbirgt sich 
nichts anderes, als daß die Abtrei- 


bungen aus vorrangig wirtschaftli- 
chen Überlegungen vorgenommen 
worden sind. Natürlich gibt es 
wirkliche Notlagen in Einzelfällen, 
aber nicht en 

Die ZDF-Sendung am Montag, 
bei der Geißler und andere ihre 
Positionen erläuterten, hat gezeigt, 
welche „Kriterien“ entscheidend 
sein können, ob ein Kind geboren 
oder getötet wird. In einem Fall 
erklärte eine junge Frau, sie habe 
abgetrieben, weil die Geburt des 
Kindes ihren Examensabschluß 
verhindert hätte. Das habe sie dem 
Kind „nicht zumuten“ wollen, 
denn sie - die Mutter - hätte ihm 
dies „ewig“ vorgeworfen. Eine an- 
dere junge Frau sagte, sie habe ab- 
getrieben, weil sie keine Zukunfts- 
chancen für ihr Kind gesehen habe. 
In diesem Z u$ammpnhflng fie l gar 
das Wort Dioxin. 

Auch diese Abtreibungen sind 
vorgenommen und mit „sozialer 
Indikation“ begründet worden. Er- 
schüttert hat gerade der beinahe 
schnoddrige Egoismus, der diese 
Abtreibungen wie selbstverständ- 
liche Vorgänge schüdem ließ - 
wenn ich mir einrede, ich gedenke, 
mein Kind zu hassen, oder wenn 
ich mir einrede, mein Kind habe eh 
keine Zukunft, darf ich es umbrin- 
gen. Aus dieser Gefühlskalte her- 
aus ist der Ruf „Mein Bauch gehört 
mir “ ents tanden. Nichts hat die 
„sozialen Gerechtigkeit“ gegen- 
über dem Schwächeren, dem unge- 






Wenn Kinder dem Examen geop- 
fert werden: Geißler 
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IM GESPRÄCH Josef Holik 


Auf .Großvaters Spuren 


borenen Leben, so zurückgeworfen 
wie dieser widerwärtige Slogan. 

Der Streit zwischen Geißler und 
Pro Familia hat «lg» einen tieferen 
Sinn. Der Minister fordert, die Be- 
ratungsstelle habe vom Gesetzge- 
ber her den Auftrag, die ratsuchen- 
den Frauen über die gesamte Palet- 
te der Hiifsm n giipMrwtpn zu infor- 
mieren, mit Hpm Ziel, daß die 
Schwangerschaft fortgesetzt und 
das Kind geboren werden kann. 
Pro Familia aber habe sich gewei- 
gert, auf die Bundesstiftung „Mut- 
ter und Kind - Schutz des ungebo- 
renen Lebens“ aufmerksam zu ma- 
chen. Fünfzig Minim um Mark sind 
dafür zunächst bereitgestellt. Nun 
mag die Kritik an Pro Familia pau- 
schal kling en — auch bei dieser Or- 
ganisation gibt es zwischen Bre- 
men und Stuttgart ein großes Ge- 
felle, es kommt auf die Personen. 
„vorOrt“ an; wenn aber ein Arzt in 
einem Zimmer berät und gleich ne- 
b enan schon die Apparaturen für 
die Abtreibung beröft s tehen , muß 
das schon zu denken geben. 

Vor allem aber macht der offi- 
zielle Ton die Musik. Wer die Vor- 
sitzende von Pro Familia, Melitta 
Walter, im ZDF vom Selbstbestim- 
mungsrecht der Frau, von Sexuali- 
tät und Offenheit reden hörte, der 
fragte sich, was das mit dem Recht 
der Ungeborenen auf Leben zu tun 
hat Aber von den Kindern sprach 
sie nicht Und ist es nicht auch 
vermessen, in einer Zeit zuneh- 
mend knapper werdenden Geldes 
fünfzig Millionen Mark als „Almo- 
sen“ zu diffamieren? So stellt Pro 
Familia sich dar. ' 

Die Sprecherin des Caritasver- 
bandes hat eingewendet, es gehe 
nicht nur - wie bei Pro Familia - 
darum, „zu informieren“, sondern 
„auch einen Weg zur Vermittlung 
von Hilfen zu finden“. Aber das ist 
wahrlich nur das Allermindeste. 
Gewiß müssen Frauen in Zweifels- 
situationen, nicht selten von ihren 
Männern im Stich gelassen, Bei- 
stand und Zuwendung von dieser 
Gesellschaft spüren. Vor allem 
aber muß das G esam tbew u Btsein 
sich neu, zugunsten der Kinder 
und darüber hinaus zugunsten des 
Sittengesetzes orientieren. Es muß 
klar werden, daß Menschenle ben 
nicht beliebig verfügbar ist 


Von Evi Keil 

W enn die schwierigen Verhand- 
lungen über Truppenreduzie- 
rungen in Mitteleuropa es zulassen, 
wird Botschafter Josef Holik in Wien 
sich auch den Spuren seiner Vorfah- 
ren zuwenderi. Der neue Leiter der 
deutschen MBFR-Delegation in Wien 
«in ifa Pa riamentsarchi ve durchfor- 
sten nach der Politik seines Großva- 
ters Josef Lukscfa, von 1903 bis 1918 
Mitglied des alten österreichischen 
Parlaments und Agrarspezialist 
Josef Holik, 1931 in Tetschen im 
Sudetenland geboren, kam mit der 
Familie erst 1946 über Österreich in 
das bayerische Franken. Sein Vater 
war dort in der Zuckerindustrie tätig. 
Der Sohn, promovierter Jurist, be- 
gann nach teinem Eintritt in das Aus- 
wärtige Amt 1961 mit einem interes- 
santen Anslandsposten: Er war 
1962/63 an der deutschen Botschaft in 

Moskau lmtur Bo tschafter Hang TTm Tl 

tätig. „Es waren Fragen der Metho- 
den, näht der Substanz in der Ostpo- 
litik, wenn TCmfi damals Schwierig- 
keiten mit dem Auswärtigen Amt be- 
kam“, sagt Hobt rückblickend. 

Nach einer weiteren Tätigkeit am 
Konsulat in Madras wurde Bohk 1967 
zur NATO-Botschaft nach Brüssel 
versetzt und blieb bis 197L Anschlie- 
ßend bis 1974 war er Botschafter in 
Somalia. Seitdem arbeitet er wieder 
in der Zentrale. Holik wurde stellver- 
tretender Leiter des NATO-Referates 
und Leiter des Referates Sicherheit 
und Rüstungskontrolle in Europa, zu- 
letzt war er Stellvertreter des Abrü- 
stungsbea uftra gen der Bundesregie- 
rung, Botschafter Friedrich Ruth. , 
Die ungewöhnlich langen Jahre in 
der Zentrale „haben auch etwas da- 
mit zu tim, daß meine Frau Knllegm 
ist“. Wahrend der Ausbildung hatte 
sich da« Ehepaar tomengdam t; 1965 
wurde geheiratet Wiltrud Holik wur- 
de mit nach Brüssel versetzt und ar- 
beitete damals bei der deutschen Ver- 
tretung der Europäischen Gemein- 
schaft Aber noch gilt im Amt die 
Regel, daß ein Diplomaten-Ehepaar 
nicht zusammen in der gleichen Bot- 
schaft beschäftigt sein sollte. WÜtrud 



Daten und wie man sie Oberprüft: 
Botschafter Holik Foro. die war 

Holik, heute in der Kulturabteilung 
des AA, wird ihren Mann dennoch 
beruflich nach Wien begleiten: Die 
Botschaftsrätin übernimmt in Wien 
in der deutschen Bots chaft die Pres- 
searbeit 

Über seine zukünftigen Aufgaben 
bei den schon so viele Jahre dauern- 
den MBFR-Verhandlungen in Wien 
über Truppenreduzierung in Europa 
sagt Holik: „Der Kern dieses Pro- 
blems, die konventionelle Überlegen- 
heit des Ostens, da liegt meine Ver- 
handlungsaufgabe. Wir haben im 
April dieses Jahres, nicht zuletzt auf 
Initiative der Bundesregierung, einen 
neuen Vorstoß unternommen in der 
sogenannten Datenfrage. Wir haben 
da Flexibilität gezeigt und hoffen, ob- 
wohl der Osten bisher sehr kritisch 
auf diesen Vorschlag reagiert hat, daß 
wir vidieicht doch aus dieser Sack- 
gasse kommen, damit eine Einig keit 
über die relevanten Streitkräftestär- 
ken erzielt wird. Das erfordert aber 
auch Flexibilit ät des Ostens in der 
zweiten wichtigen offenen Kernfrage, 
der Überprüfbarkeit. Leider ist die 
gegenwärtige Phase der Ost-West-Be- 
Tiehnngpw nicht dazu angetan, frucht- 
bare Verhandlungen zu fordern. Aber 
das kan« sich s chnell ändern.“ 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


MÜNSTERSCHE ZEITUNG 

Über «Me EaUactMUsHloa tadft a 
hier: 

So schnell wie die FDP ihren Vor- 
sitzenden hat verfaßen lassen, so fix 
wird er auch als Außenminister auf 
Nuß gebracht. Wenn Genscher mit 
dem Parteiamt auch der Kbaßtions- 
wert genommen ist, dann wird dieser 
Mann im zweitwichtigsten Regie- 
rungsamt nicht mehr haltbar. 

Die Presse 

Zur Sbdkb|t in GraDbdtumlea mehrt 
die «■tcuchiilrtikf XkgMw Um» 

Der britische Ausstand ist im Zu- 
sammenhang mit den Arbeitskämp- 
fen in der Bundesrepublik zu sehen . 
Dort hatte de- Stahlarbeiterstreik, vor 
allem aber jener der Drücker zuletzt 
nur mehr den Eindruck eme« Festhal- 
tens an Prestigestandpunkten er- 
weckt gemessen am Inhalt der jewei- 
ligen Knmp mmiBAimgungon hat sich 

das Porzellan nicht ausgezahlt, das da 
zerschlagen worden ist Nur die Bri- 
ten versuchen zur Zeit, die Deutschen 
diesbezüglich noch zu übertreffen. 
Ihre Gewerkschaften agieren selbst- 
zerstörerisch, in ihrem gnadenlosen 
Kampf gegen die Regierung Thatcher 
bleibt nicht nur das Wohlbefinden 
der Bevölkerung, sondern auch die 
Exfc&my -g nmHiagp der Arbeiter auf 
der Strecke. 

LA SUISSE 

Dia GcrterZcHafaicktuierdcrtW 
•ehrin „Die daUcfca FkJJe* Halten» Wo- 
Bw in twiiwwBtoa i mit dem Berner 
Kredit xa devtan: 

Indem sie der DDR rät, Ballast ab- 


zuwerfen, will die Sowjetunion Bonn 

klarmachtin, daß sieb ein e nent rftligti . 
schere Haltung bezahlt machen wür- 
de. In diese regelrechte Falle sind be- 
reits die Pazifisten, die Grünen und 
ein guter TeüEder Sozialisten gefallen. 
Sie sind bereit, ihre Zugehörigkeit, 
zum Westen für einige Konzessionen 
zu opfern, die immer in Frage gestellt 
werden können, aber ihren „Brü- 
dern“ im Osten gewiß nicht die Frei- 
heit bringen würden. 

DAILY EXPRESS 

Dia bifUadie Bwlmr teltwwdrt. M 

Mandala «eilte WaUetancea rersplelt bat: 

Armer Walter Mondale. Neben ihm 
sieht Jimmy Carter wie John Wayne 
aus. Denn mit Mondale im Weißen 
Haus würde Amerika nicht einmal 
die Nerven hahwn, rieh gegen das 
Großherzogtum Luxemburg zur 
Wehr zu setzen - geschweige denn 
gegen die Sowjetunion. Mondale hat 
pämlieh einen Kotau vor den lärmen- 
den Interessengruppen gemacht, in 
die seine Partei zerfallen ist Die Be- 
nennung der hö chs t unerfahrenen 
Geraldine Ferraro als Mitkandidatin 
wurde teilweise von seiner Furcht vor 
den schrillen Schreien der Femini- 
stännen-Lobby diktiert, Nun hat Mon- 
dale sogar die Pferde von Küste zu 
Küste zum Wiehern gebracht, indem 
er eine wahre Glanzleistung voll- 
brachte. Kurz nachdem er den unfä- 
higen Parteivorsitzenden entließ, 
setzte Mondale ihn nach scharfen 
Protesten wieder ein. Mehr noch; Das 
Spektakel wurde ausgelöst durch 
Mbndales Willen, Bert Lance ins 
Wahlkampfteam zu heben - eine in 
Verruf geratene Figur aus der Zeit 
von Jimmy Carter. Bye-bye, Walter. 


Allmählich scheint der Golfkrieg sich totzulaufen 


Die Mullahs müssen auf die Basaris Rücksicht nehmen / Von Peter M. Ranke 


N ach fast vier Jahren scheint 
sich der Golfkrieg totzulaufen. 
Zum ersten Mal gibt nun auch das 
Mullah-Regime in Teheran zu er- 
kennen, daß man zumindest den 
Krieg gegen die Tanker-Schiffahrt 
im Golf beenden wolle. Denn die- 
ser Krieg schnürt die Devisen-Ein- 
nahmen ab. Damit aber versiegen 
die Mittel zum Überleben. 

Es wird sieter keine direkten 
Verhandlungen zwischen Teheran 
und Bagdad geben. Aber immerhin 
hat Iran nun eine Regionalkonfe- 
renz mit fünf arabischen Golfstaa- 
ten ohne Irak vorgeschlagen. Sie 
soll in Damaskus oder Algier statt- 
finden. Der persische Unterstaats- 
sekretär Lavassani war letzte Wo- 
che in Saudi-Arabien und in Qatar, 
wo er darum bat, den Krieg nicht 
weiter eskalieren zu lassen. Be- 
stimmt hißt Teheran nicht die wei- 
ße flagge, doch scheint sich in Re- 
gierungskreisen und vor altem in 
der Armee die Ansicht durchzuset- 
zen, daß Irak militärisch nicht 
mehr besiegt weiden kann. Das 
proklamierte Kriegsziel, die soziali- 
stisch-militärische Diktatur des 


Präsidenten Saddam Hussein zu 
Stürzen «nri eine islamicrhe Repu- 
blik zu errichten, liegt zur Zeit au- 
ßer Reichweite der Militärs und 
Politiker in Teheran. 

Die Mullahs drohen seit zwei Mo- 
naten mit einer neuen Großoffensi- 
ve gegen Basra. Aber die Armee- 
Führung wa rn t davor, die letzten 
Reserven in die Schlacht zu wer- 
fen. Sie hat in Staatspräsident Ali 
Khamenei wohl einen Befürworter 
ihrer Argumente gefunden. Die 
Wahrscheinlichkeit, daß die Armee 
diesen sinnlosen Krieg nicht mehr 
fbrtsetzen will, ist angesichts der 
Aufrüstung Iraks durch den We- 
sten und die Sowjets gewachsen. 
Die Mullahs in Teheran scheuen 
keine Menschenopfer und können 
viel riskieren, aber nicht einen 
Putsch, oder auch nur den störri- 
schen Widerstand der Militärs. 

Ayatollah Khomemi kann in der 
heiligen Stadt Qom beten oder pre- 
digen; er bleibt der respektierte Re* 
vohitionsfuhrer. Aber die tatsäch- 
liche Macht in der Hauptstadt Te- 
heran beruht auf dem Bündnis zwi- 
schen den Mullahs und dem Basar, 


das von der Armee geduldet und 
bisher mitgetragen wird. Dieses 
Bündnis ist aber in Gefahr, wenn 
der Handel der Basaris nicht mehr 
funktioniert, weil die Devisenein- 
nahmen fehlen. Und sie fehlen tat- 
sächlich. Seitdem die Iraker den 
Krieg gegsi die Tanker eröffnet ha- 
ben, ist der Rohölexport Irans über 
die Insel Kharg von 14 Mfflinnen 
Barrel pro Tag auf unter 500 000 
Band gesunken. Das heißt: Die 
Einnahmen reichen nicht mehr zur 
Versorgung der Bevölkerung aus. 

Während Irak die gewaltige Fi- 
nanzkraft der arabischen Ölstaaten 
zur Verfügung steht und Bagdad 
auch einen Zwri-Mflliarden-Dol- 
lar-Kredit von Moskau erhielt, lebt 
Teheran jetzt von den Reserven. 
Das Regime ist weltpo litisch iso- 
liert, Moskau und Washington sind 
in seltener Einmütigkeit seine 
Feinde. Die mehrheitlich sunni- 
tische arabische Weh gönnt den 
Schiiten in Iran keinen Triumph, 
die Religionsgeschichte des Islam 
darf nicht neu geschrieben werden. 

Gegenwärtig wird Kuwait von 
den Sowjets mit Luftabwehr-Syste- 


men ausgerüstet Der Waffen- 
Nachschub für Irak lauft über Jor- 
danien irnd Saudi-Ara bien unge- 
stört Zudem hat Irak die Chance, 
in zwei Jahren durch neugebaute 
Pipelines den Rohöl-Export wieder 
zu steigern. Der große Aufstand der 
Schiiten oder der Kurden gegen 
das Baath-Regiine in Bagdad ist 
ausgeblieben. Und Moskau hat sein 
Veto gegen weitere- Waf&n-Iiefe- 
rungen aus Nordkorea nach Tehe- 
ran eingelegt Obendrein entsendet 
die Sowjetunion, eine Folge des 
Golf krieges, nun Berater nach Ku- 
wait Zum erstenmal stehen sowje- 
tische Militärs am Golf Das haben 
die Mullahs sicher nicht gewollt 
Nachteilig für Iran wirkt sich 
auch aus, daß der einzige Verbün- 
dete im. arabischen Lager, Syrien, 
keine wirkliche Hilfe ist Damas- 
kus tauscht zwar Sov^etwaffen ge- 
gen persisches Öl, aber die Instabi- 
lität des Regimes in Syrien verhin- 
dert ein Vorgehen gegen Irak. Der 
von Teheran beabsichtigte Zwei- 
Fronten-Krieg gegen Bagdad fin- 
det nicht statt Die syrische Armee 
ist in Libanon gebunden und mit 


Machtkämpfen beschäftigt Wenn 
aber nun der Krieg im Golf „ver- 
sickern“ sollte, sind Rückwirkun- 
gen in Teheran zunächst kaum zu 
erwarten. Das Mullah-Regime wird 
sich emigeln, die Armee wird in 
Stellung bleiben und damit weit 
von der Hauptstadt sein. Wenn der 
Erdöl-Export und damit die Devi- 
sen-Emnahmen wieder gesichert 
sind, ist der Basar zufrieden. Der 
Religionskrieg gegen Irak wird in 
den Untergrund und in Terrorak- 
tionen verlagert - 
Wie jeder Herrscher in der ara- 
bischen Welt hat auch das Mullah- 
Regime in Teheran vor altem ein 
Ziel: Es will an der Macht bleiben. 
Dafür bricht man notfalls auch den 
Golf krieg ab, den man ja nicht be- 
gonnen hatte Das ist auch religiös 
zu begründen und zu verantwor- 
ten. Denn der Islam kennt gegen- 
über Ungläubigen keinen offizte y 
' lern Friedensschluß, sondern höch- 
stens einen zeitweisen Waffenstill- 
stand. Das gilt auch für Ketzer. Nur 
wird das erschöpfte Land sich 
nicht - sobald wieder in einen Krieg 

yfnlagggn. 
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It, Sie schwingen 
i wie eine Schwalbe“ 
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Inden Annnlff ndesHeiligen 
StaMswiriinaa ahnÜidKS 

(ftÖ teä.äca itsdleotschjen j 1 
Präsidenten Pertini (87)xur :;'; 
Shfctfirtanfden Adamelle — • ■ 
eitteperf^abgeschmnU . 
GefceJmoperation. i.,, - ' . 
„WatascheM^wirdjelKt -.*; 
mancft^üi Sbutfalrale' > 
attsbreciiCti**, matmaßt dar - v 
Papst ~t .7 ■■■ •' \ - 

; Vok Pw MEICHSNER 


B egonnen hatte es am vergange- 
nen Freitag nachmittag mit ei- 
nem Tetefongesfafich, Aus sei- 
ner Samincn esidenz Ca tfpi Gandolfo 
in den Albaner Bergen meldete sich 
der polnische Papst im römischen 
Q uirinalspahat . Er verlangte -den 
87jährigen sozialistischen Staatsprä- 
sidenten Sandro Pertini zu sprechen. 
„Guten Tag, Präsident, wollen Sie 
nicht mit mir in den näch sten Tagen 
zum Skiläufen kommen?“ .fiel er dem 
Vernehmen nach sofort mit der Tür 
ins Haus. - 

Am anderen Ende des Drahtes 
herrschte zunächst einen Augenblick 
lang betretenes Schweigen. Dann 
tan»; etwas verlegen, die Antwort 
„Tut mir leid, ich kano aber nicht Ski 
laufen.“ Carol Wqtofa aeigtesi& j* 
doch alles andere als entmutigt 
„Macht nichts 1 Kommen Sie trotz-' 
dem*, ermunterte er den ebenso rü- 
stigen Wie »wterweRmimgttlrigrtgpn 
Endachtziger. Etwas frische Luft 
wird Ihnen guttun. Lassen : Sie uns 
zusammen zu Mittag essen!“ Damit 
war die Sache abgemacht 
Am Samstag und Sonntag rotierten 
daraufhin' die Sicherheitsbeamten. 
Pertini hatte die Parole ausgegeben: 
«Absolute Geheimhaltung!“ Cara- 
hihiere, Finanzpolizei, Feuerwehr 
und Verkehrspolizei^ 'arbeiteten einen 
minutiösen Einsatzplan zur totalen 




iw» Krankenhänaetwegden 
immer großer, die Ärzte rmmw 
«aUwkte, die Apparate 
immer moderner - undcHe 
Gesun dheitepflege immer 
teurer,dochkanm besser. Eine 
Fehlentwicklung, die wegen : - 
pqjWwtff ffalhftetztefceiteB . 
offenbar kaum gestoppt werden 
kann. ■; '-y' 

• VbnPETER JENTSCH - = 

G ut zehn Jahre ist es her, da 
wurde dem Krankenhäuse rn 
vorgeworfen, Patienten men- 
schenunwürdig auf Fluren, ja sogar in 
Badewannen unterzubringen. . 

. . .Gut zehn Jähre ist es her, ^ damach- 
te das Wort von der J3rei-Bfinuten- 
Medizin“ <öe Bunde. De' Patient - 
nur eürFalli dne Nummer Überfüllte 
Wartezüruner,drei Minuten ärztliche 
Behandlung, der nächste bitte. 

Gut zehn Jahre ist es her, da rech- 
nete Agr damalig e- 
zische Sozialminister Heiner Geißler 
dem Medtrfhbetriefr für die 80er Jah- 
reAusgabenin Höhe von lOOMUhar- 
den B&ik hoch. Die Marge ist inzwi- 
schai arächh- Knapp 100 Milliarden 
Made wendete die gesetzliche Kran- 
kenversicherung im vergangenen 
Jahr für ihre Mitglieder auf 
Ist dadurch die medizinische Ver- 
sorgung besser geworden? Sind die 
Deutschen gesu n d er geworden?. Ist 
die Kritik verstummt? 

Mitnichten. Seit, der ersten lauten 
Kritik am Medizinbetrieb und seinen 
Kosten ist kaum etwas geschehen, ES-- 
ne offensive Gesundheitspolitik hat 
nicht stattgefunden,' allenfalls eine 
Ärztepolitik, eine Krankenkassenpo- 


Isolierung des für den Ausflug ausge- 
wäbften AdameUo-Massivs im Tren- 
tmo aus. Binnen weniger Stunden 
wurden die ersten ' Einsatzbefehle 
ausgegeben. Alle Zugänge zu der in 
3047 Meter Höbe gelegenen „Schutz- 
butte der Gefallenen des AdameUo" 
wurden abgesperrt. Der gesamte pri- 
vate Flugverkehr über dem westlich 
von Madonna di Caznpiglio liegenden 
Gletschermassiv wurden untersagt 
In Pinaolo rätselte man. was da wohl 
oben, auf der Schutzhütte der Lobbia 
Afta, vorgehe Die meisten tippten auf 
hohen Manöverbesuch. 

Inzwischen waren auch in Rom 
und auf dem Veroneser Flugplatz Vil- 
lafranca alle Vorbereitungen getrof- 
fen. Am Montagmorgen verließ Per- 
tini in aller Frühe seine Privat- 
wohnung an der Fontana di Trevi. Im 
Wauen Anzug bestieg er seinen „Ma- 
serati Biturbo“. Das Fahrziel war 
diesmal jedoch nicht, wie üblich, der 
nahegelegene Quirinaispalast Auf 
Umwegen ging es zum Flugplatz von 
Ciampino. Begleiten ließ sich der 
Präsident nur vom Leiter seines Pres- 
seamtes, dem Gesandten Michelange- 
lo Jacobucci. In Ciampino stand die 
Prisidenten-DC 9 auf einer Nebenpi- 
ste des Militärgeländes startbereit 
Kurz nach dem Präsidenten traf ge- 
gen 7.30 Uhr aus Castel Gandolfo 
auch der schwarze Mercedes mit dem 
Papst und dessen Privatsekretär, 
dem polnischen Monsignore Stanis- 
lav Driwis, ein. Johannes Paul IL trug 
seinen weißen Talar mit goldenem 
Brustkreuz. 

Als die DC 9 anderthalb Stunden 
spater in Verona- Villafranca auf setz- 
te, hatte der eine der beiden iflustren 
„Ausreißer“ schon die Kleidung ge- 
wechselt. Pertini kam die Rolltreppe 
in Bergschuhen herunter, angetan 
mit einem rot- und blaudurchwirkten 
weißen Skipullover und dunklen 
Berghosen. Der Papst zog sich dann 
erst nach dem anschließenden ein- 
stündigen Hubschrauberflug zur 


htik, eine Phannapolitik oder eine 
Zahntechnikerpolitik. 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm (CDU) trat mit dem Anspruch 
an, Ordnung zu schäften. Er beute auf 
die Kräfte der Selbstverwaltung des 
Medizinbetriebs, im Rahmen dm- vor- 
gegebenen Gesetze, die Effektivität, 
also die . gesundheitliche Wirksam- 
keit, nnd die das Verhältnis 

-von Kostm zu Nutzen im Gesund- 
heitswesen, zu verbessern. Zugleich 
kündigte er im Mai vergangenen Jah- 
res an, endlich die Reform der Kran- 
kenhaus-Finanzierung auf den Weg 
zu bringen. Blüm im Mai 1983: „Als 
nächstes Werkstück wird das Kran- 
kenhaus angepackL“ Doch diese Re- 
form, durch die dm- mit jährlichen 
Kosten von 30,8 Milliarden Mark (für 
die Krankenkassen) teuerste ^rocken 
im Gesundheitswesen finanzierbar 
gemacht werden soll, droht - wie so 
viele zuvor - zu verwässern. 

‘ - Wird also weiter nur am System 
herumgedoktorf? Wird die Medizin 
immer teurer, aber nicht besser? Müs- 
sen wir uns an beharrlich steigende 
Zwangsbeiträge zur Krankenversi- 
cherung gewöhnen - gedankenlos be- 
gründet: im Namen der Solidarität, 
zugunsten der Gesundheit? 

•- Geht es so weiter wie 1970, muß 
man diese Fragen wohl mit ja beant- 
worten. 1972 wurde das als „Jahrbun- 
dertwerk“ gefeierte Krankenhausfi- 
nanzierungsgesetz (KHG), zwei Jahre 
Später die Bundespflegesatzverord- 
nnng verabschiedet Beide Initiativen 
sicherten die Mischfinanzierung der 
Krankenhäuser, nämlich die Bezah- 
lung der Investitionskosten durch 
den Staat und die Bezahlung der Pfle- 


Schutzh ütte um. Er legte blaue Ski- 
hosen, einen graugrünen Pullover, 
wie ihn die Alpini tragen, und einen 
Anorak an. Auf dem Kopf trug er eine 
Pudelmütze. 

Von der Schutzhütte ging es auf 
der Schneekatze weiter auf die 3350 
Meter hoch gelegenen Gletscherfel- 
der, wo acht stämmige Leibwächter 
in perfekter Skiausrüstung auf die 
hohen Gäste warteten. Während es 
sich Pertini, die Pfeife im Mund, auf 
der Schneekatze bequem machte, 
schnallten der 64jährige „Pontifex 
maximus“ und Hüttenwirt Martino 
Zani ihre Skier an. 

Fast drei Stunden lang führte der 
Papst dann, von Zani begleitet - dem 
begeisterten Präsidenten Schußfahr- 
ten und Slalomläufe vor. Der Zu- 
schauer sparte nicht mit Komplimen- 
ten. „Bravo! Phantastisch!“ rief er 
dem Läufer immer wieder zu. „Hei- . 
ligkeit, Sie sind ein wirklicher Mae- 
stro. Sie schwingen auf Skiern wie 
eine Schwalbe. Welch ein Jammer, 
HaB ich in me ine r Jugend nicht Ski- 
läufen gelernt habe“ 

Der „Fachmann“ Zani war in sei- 
nem Kommentar, den er am nächsten 
Tag einem Reporterteam des italieni- 
schen Rundfunks gab, etwas zurück- 
haltender „Der Papst begnügte sich 
mi t vi non, einfachen Abfahrten. Er 
führ sphr la ngsam , aber sicher. Man 
merkte, dafl er keine Übung mehr 
hatte, aber gestürzt ist er nie.“ Unter- 
halten habe man sich über den 
Schnee und über das einzigartige 
Panorama. 

Vorbei an den alten Bergstellungen 
aus dem Ersten Weltkrieg ging es da- 
nach zurück zur Schutzhütte, wo die 
Frau des Hüttenwirts das Mittagessen 
vorbereitet hatte: Salami und Schin- 
ken als Vorgericht, dann Spinatnok- 
l«»rln ( die man im Treniinischen 
„Strangolaprete“ (Priesterwürger) 
npnnt , und Risotto »11a Müanese, 
Roastbeef mit Salat, Waldbeeren und 
„Crostata“. Der Papst trank dazu ei- 



Gipfeltreffen in SSO Metern Höbe: Johannes Paul II. und Sandro Pertini ad dem Adamello FOTO, ap 


neu weißen Tokaier, Pertini sein ge- 
wohntes Bier. Den abschließenden 
Grappa nahmen beide und brachten 
mit ihm die Trinksprüche aus. 

Johannes Paul II. machte dabei 
fapirwan Hehl aus seiner Zufriedenheit 
übe' die gelungene Blitztour „So et- 
was hat es zwischen einem italieni- 
schen Präsidenten und einem Papst 
noch nie gegeben. Ich glaube, es ist 
auch ohne Präzedenzfall in den Anna- 
len des Heiligen Stuhls. Wahrschein- 
lich wird jetzt mancher in Skandalru- 
fe ausbrechen. Aber es ist kein Skan- 
dal, wenn uns wahre Freundschaft 
und ein echtes menschliches Gefühl 
bewegen. Zum ersten Mal bin ich im 
Juli Ski gelaufen.“ Pertini gab, sicht- 
lich bewegt, zurück: „Heiligkeit, Ihre 
Freundschaft ist für mich von gro- 
ßen 'Dost, von großer Hilfe. Sie gibt 


mir Stärke und Klarheit in meiner- 
täglichen Arbeit“ 

Nach dem Essen verabschiedeten 
sich Papst und Präsident mit einer 
Umarmung. Johannes Paul H. gab 
seinem Ausfiugsgefehrten noch ein 
Kompliment mit auf den Rückweg 
nach Rom: „Präsident, die Italiener 
Vnnnen sich glfirfrlfeh preisen, ein 
Staatsoberhaupt wie sie zu haben.“ 
Wieder zurück im Quirinal. zeigte 
sich der 87jährige zufrieden wie sel- 
ten zuvor „Es war dies ein wunder- 
schöner, erhebender Tag mit meinem 
Freund Wojtyla“, schwärmte er. 

Erst nach seiner Rückkehr wurde 
das Geheimnis der „Operation Ada- 
mello“ gelüftet Die Pressestelle des 
Quirinais teilte es in Ain»m Kommu- 
nique mit „Der Präsident der Repu- 
blik hat heute mit großer Freude die 


Einladung seiner Heiligkeit Johannes 
Paul EL zu einem gemeinsamen Früh- 
stück auf dem Adamello angenom- 
men.“ In Rom und auch im Vatikan 
fiel man aus allen Wolken. Der Direk- 
tor des vatikanischen Pressesaals, Pa- 
ter Romeo Panciroli, beschränkte 
sich in seiner Mitteilung auf wenige 
Worte: „Es war ein streng privates 
Ereignis. Alles war so verabredet daß 
die Presse nichts davon erfuhr.“ 

Im Gegensatz zu Pertini blieb der 
Papst die Nacht über auf der Berg- 
hütte und zelebrierte am Morgen in 
der neben der Hütte gelegenen, den 
Gefallenen des Ersten Weltkrieges ge- 
weihten Kapelle eine Messe. Daß Ca 
rol Wojtyla dann vor der Rückkehr 
nach Castel Gandolfo noch einmal die 
Skier unterschnallte, wirkte fast 
schon wie eine normale Nachricht 


ist krank, die Therapie schlägt nicht an 


gekosten durch die Krankenversiche- 
rung. 

In der Folge des Gesetzes entstan- 
den MammntVfmilrp n, Betonburgen 
mit beinahe inhumaner Atmosphäre. 
Gleichzeitig wurden kleine Kliniken 
mit bis zu 200 Betten, die für die 
stationäre Durchschnittsversorgung 
gute Dienste taten, von der staatli- 
chen Förderung ausgenommen- Exi- 
tus für viele private und gemeinnüt- 
zige Spitäler. Es gab immer weniger 
Kliniken, aber immer mehr Betten. 
Und die wurden bald unbezahlbar. 

Im Bereich der kassenärztiiehen 
Versorgung setzte gleichzeitig ein 
enormer technischer Fortschritt ein. 
Immer eff ekt ivere und verfeinerte 
Untersuchungsmethoden - zum Bei- 
spiel der Endoskopie, Kaibeterdiag- 
nostik, Organbiopsie, Angiographie, 
Computerradiographie - lieferten 
zwar einerseits immer schlüssigere 
diagnostische Informationen, ver- 
führten aber andererseits durch die 
Attraktivität des Neuen oder durch 
den Zwang zur Amortisation zum 
Rinsaty ohne strenge Indikation. 

Jedes Jahr kommen 
12 000 Äizte von der Uni 

Hinzu kam die ständig wachsende 
Zahl der Medizinstudenten. 12000 
verfassen zur Zeit jährlich die Univer- 
sitäten als approbierte Ärzte. Fragt 
man, was die deutsche Ärzteschaft 
pädagogisch und praktisch zur Redu- 
zierung des ärztlichen Überangebots 
getan hat so lautet die Antwort: nicht 
genug. Sie hat sich nicht früh und 
nachdrücklich genug auseinanderge- 
setzt mit der Gefahr einer unter dem 


Zwang des technischen Fortschritts 

frnfgtphpnriAn TTmpmg rammipmng 

des Arztes von einer auf den Patien- 
ten orientierten zu einer auf Apparate 
orientierten Medizin. 

Die Spitzenverbände der Ärzte ha- 
ben versäumt den Politikern eine 
Approbationsordnung an die Hand zu 
geben, über die die Zahl der Studen- 
ten besser zu steuern gewesen wäre. 
Was geschieht mit dem Strom von 
Jungmedizmem, die schon jetzt in 
ihrer Ausbildung als überzählig-gel- 
ten, aber doch anwenden wollen, was 
sie gelernt haben? Von der Bevölke- 
rung zu erwarten, daß sie dafür den 
„erforderlichen Krankheitspegel - be- 
reithält wäre grotesk. 

Schon heute wachst durch die ho- 
he Arztdichte die Zahl ihrer Leistun- 
gen. Und so nimmt es nicht Wunder, 
daß neben den Krankenhauskosten 
die Aufteendungen für die ambulante 
ä rztliche Rp Handlung (rund 16 Milli- 
arden Mark) den zweitstärksten Aus- 
gaben hrocken der Kassen bilden. 

Zwar haben die Ende der 70er Jah- 
re verabschiedeten JK-Gesetze - zur 
Koste ndäm pfung in der Krankenver- 
sicherung zu einer Kostenberuhigung 
geführt Dazu trug sicher auch die 
konzertierte Aktion im Gesundheits- 
wesen bei, in der sich die Spitzenver- 
bände des Medizinbetriebs, der Bun- 
desarbeitsminister, die Ländervertre- 
ter und die Sozialpartner über die 
Zuwachsraten für die Leistung saüs- 
gaben der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung verständigen. 

Blüm will jetzt mit der Ref orm d er 

vom 17. Juh) nicht nur den teuersten 
Ausgabensektor in den Griff bekom- 
men. Er will damit m gleich den Ärz- 


ten und anderen fl pgimihpitjanhiff . 
tem“ die Mnglichlrpit beschneiden, 
unter Hinweis auf die keiner Preisre- 
gehing unterworfenen Krankenhän . 
ser selbst kräftig in die Taschen der 
Krankenkassen gre ifen 

Immerhin lagen die Ausgaben der 
gesetzlichen Krankenversicherung 
für die Krankenhauspflege 1982 um 
wro» Milliarde Mark und 1983 um 500 
Millionen Mark über dem Beitrags- 
aufkommen. Folge der s tändig stei- 
genden Pflegesatze, die inzwischen 
durchschnittlich bei 230 Mark pro 
Tag liegen und in Mamm n tlrlinikpn 
auch 800 Mark erreichen. So stiegen 
denn die Ausgaben der Kassen von 
11,7 Milliarden 1973 über 19,3 Milliar- 
den 1976 auf 30£ Milliarden im ver- 
gangenen Jahr. 

Mißstande in Kliniken 
schleppen sich dahin 

Andererseits kommen aber Bund 
und Länder ihren gesetzlich vorge- 
schriebenen Verpflichtungen nicht 

zu bezahlen. Die jährlich dafür ange- 
setzten Haushaltsmittel (1983: 4JI Mil- 
liarden Mark) reichen bei weitem 
nicht aus. In den Kliniken zwischen 
Flensburg und Rosenheim warten 
dringend notwendige Reparaturen in 
einer finanTiritgn Größenordnung 
von acht Milliarden Mark auf ihre Er- 
ledigung. Investitionen von weiteren 
fünf Milliarden Mark sind bei den 
Ländern angemeldet. 

Mit diesen Mißständen will der Ar- 
beitsminister durch die Neuordnung 
der KTanto>nhMnfiTian^P Tiing auf- 
räumen. Dabei geht es vornehmlich 


darum, die Bedarfsplanung, das Fi- 
nanzierungssystem und die Pflege- 
satzgestaltung zu verbessern. Blüms 
Referentenentwurf sieht hier auch 
entsprechende gesetzliche Regelun- 
gen vor. Da er sich aber im Vorfeld 
des Gesetzgebungsprozesses nicht 
mit dpn Ländern einigen konnte - sie 
befurchten einen Eingriff in die Ei- 
genverantwortlichkeit und die Bud- 
gethoheit ihrer Parlamente - werden 
die TJindw dem Bundesrat pinpn ei- 
genen Gesetzentwurf vorlegen. Der 
sich abzeichnende Kompromiß wird 
wesentliche Teile verwässern. 

Kernpunkt von Blüms Entwurf ist 
die Aufhebung der Mjgphfinarm p. 
rung, aus der sich der Bund ganz 
zuriiekziehen wird. Dafür wind den 
Ländern ein Ausgleich von 972 Mil- 
lionen Mar k gezahlt- 

Darüberhinaus sieht de - Referen- 
tenentwurf eine stärkere Mitbestim- 
mung der kniTi1cpnlfaga>n bei der 
Krankanhaugh aHarfe planung vor, um 
örtliche Fehlplanungen, Bettenüber- 
angebote, Fehlinvestitionen und eine 
unzureichende Berücksichtigung der 
Folgekosten zu vermeiden. Die Kas- 
sen sollen auch ermächtigt werden, 
kleinere, notwendige Investitionen, 
die sich schnell amortisieren und da- 
mit die Pflegekosten senken, selbst 
zu bezahlen. 

Schließlich sollen durch eine neue 
Gestaltung der Pflegesätze den Spitä- 
lern Anreize zu wirtschaftlicher Be- 
triebsführung gegeben werden, etwa 
durch die Zulassung von Gewinn- 
und Verlustmöglichkeitea Der heute 
geltende vollpauschalierte Pflegesatz 
soll durch differenziertere, leistungs- 
bezogene Preise ersetzt werden. 


Der „heiße 
Draht 44 wird 
zum fünkee. 
Fernkopierer 

Von ADALBERT BÄRWOLF 

D er amerikanische Sergeant 
Fred Takuski hämmerte im 
August vor 21 Jahren den 
Standard-Testtext der US-Fem- 
schreibtechniker in die Tasten der 
russischen Telex-Maschine aus der 
„DDR“. Die Impulse der Fem- 
schreibmaschine im Pentagon jagten 
lichtgeschwind von Washington 
durch ein unterirdisches Kabel nach 
New York, von dort nach Neu-Schott- 
land, wo das Kabel bis England unter 
Wasser tauchte, dann weiter nach Ko- 
penhagen, Helsinki, Leningrad und 
Moskau. 

Im Kreml stand die amerikanische 
Gegenmaschine, Model 28 der Telety- 
pe Corporation of Chicago. Und auf 
der per Luftfracht mitgelieierten Pa- 
pierrolle erschien im selben Augen- 
blick, in dem Sergeant Takuski in 
Washington auf die Tasten drückte, 
der Testspruch „The quick brown fox 
jumped over the lazy dog’s back“, 
was in der Sprache der Bundespost- 
Telex-Tester heißt: „Kaufen sie jede 
Woche vier gute und bequeme Pelze 
x y.“ Bei diesen Testsätzen fallen alle 
Tasten. 

Die russischen Techniker vor den 
Maschinen aus Chicago in Moskau 
verstanden kein Wort, was auch nicht 
notwendig war. Hauptsache, daß die 
richtigen Tasten fielen, auf denen die 
kyrillischen Buchstaben friedlich ne- 
ben den lateinischen gezeichnet wa- 
ren. Nur der Dolmetscher in Moskau 
konnte das Fachchinesisch der US- 
Telex-Tester verstehen. Am 30. Au- 
gust 1963 war die „hot line“ , der „hei- 
ße Draht“ zwischen Washington und 
Moskau mit dem Testspruch des Ser- 
geanten Fred Takuski eröffnet wor- 
den. 

Die „hol line“ hat sich im Laufe der 
Jahrzehnte an den technologischen 
Weitstandard angepaßt Die Fern- 
schreiber aus Chicago und der 
„DDR“ (sie standen aus technischen 
Gründen auf der jeweiligen Gegensei- 
te) konnten nur 66 Anschläge in der 
Minute senden. Und der langsame 
„heiße Draht“ verlief durch Kabel- 
sehäehte, in denen Teenager zum 
Spaß Feuer machen konnten. Dann 
kam der drahtlose „heiße Draht“, der 
36 000 Kilometer nach oben zu 
scheinbar stillstehenden Kunstster- 
nen, von dort wieder hinunter in die 
Zentrale des anderen ideologischen 
Lagers führt Jetzt soll die Faksimi- 
le-Kommunikation kommen, die es 
Ronald Reigan und Konstantin 
Tschemenko ermöglicht, sich per 
Fernkopierer in sekundenschnelle 
ganze Schreibmaschinenseiten, be- 
druckt oder bebildert, zuzuspielen. 

Dieser „heiße Draht“ bedient sich 
der Satelliten-Brücken Washington- 
Moskau, die seit Unterzeichnung ei- 
nes entsprechenden Abkommens im 
Jahre 1971 bestehen. Bei Ft Detrick, 
rund 70 Kilometer vom Weißen Haus 
entfernt steht eine Station zum Emp- 
fang der Signale, die die sowjetischen 
Femraelde-SateHiten Molnija aus- 
strahlen. Und bei Moskau steht eine 
Station, die die Impulse der amerika- 
nischen Satelliten empfangt 
Nach Installation der Fernkopierer 
im Weißen Haus und im Kreml würde 
bei einer Krisensituation beispiels- 
weise eine Zeichnung, die Tscher- 
nenko Präsident Reagan in Eile zu- 
kommen lassen möchte, über diesel- 
be Leitung geschickt über die heute 
die Signale der Punkfernschreiber 
laufen. Die Impulse, die die Zeich- 
nung ausmachen, werden am Aus- 
gang des Telekopierers verschlüsselt 
laufen über eine Landleitung zu der 
Molnija -Bodenantenne, die die Satel- 
liten anpeilt von dort zu den 12-Me- 
ter-ParaboIreflektoren in Ft. Detrick 
und weiter über Landleitung durch 
den Entschlüssler in die Fernkopierer 
im Weißen Haus. 


Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
efne" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstööe mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Ahmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie Jede Abmabnung, bevor Sie 
eine Unteriossungseifclärung abgeben 
und eine Kostenpauscbafe zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahmmg steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsvevband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus' „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anforaem. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abt. KorranurMkation 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir die Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 

Nome: 

Straße; 

PLZ 'Ort: 




Zentralausschuß der Werbewirtschaft e.V. 
Postfach 200647. 5300 Bonn 2 
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POLITIK 


Auf weichem Grund droht dem 
Fährhafen Mukran ein Debakel 

Übergabetermin des Prestige-Projekts durch mangelhafte Bodenerkundung gefährdet? 


T.W. KRAUEL, Bonn 

Es erscheint mehr als zweifelhaft 
ob der Eisenbahn-Fährhafen Mukran 
auf der Insel Rügen fristgerecht zum 
Oktober 1986 fertiggestellt werden 
kann. Ein kürzlich im „Neuen 
Deutschland“ zur Halbzeit des Pro- 
jekts erschienener Bericht über die 
neben der „Reichsbahn-Elektrifizie- 
rung gegenwärtig größten Infrastruk- 
tur-Baustelle der „DDR“ deutet in op- 
timistisch verbrämter Form schwer- 
wiegende Probleme mit dem Bau- 
grund an. 

Die Dimensionen der Baustelle 
sind beeindruckend: Fast ei n ein h a lb 
Kilometer messen die Außenmolen 
des Hafens, auf dessen rund 40 Kilo- 
meter Eisenbahngleise aus jeder der 
insgesamt sechs 12 000 Tonnen gro- 
ßen Fähren über 100 Güterwaggons 
ausgeschifft und umgespurt oder um- 
geladen werden. Bis zum Ende des 
Jahrzehnts ist zunächst eine Um- 
schlagskapazität von 5,3 Millionen 
Tonnen Gütern vorgesehen. Doch das 
ist noch Zukunftsmusik. 

Obwohl ein Teil der Mole und der 
Dienstgebäude schon stehen und 
auch die Gleise partiell bereits verlegt 
sind, sprach jetzt nämlich das Partei- 
organ in einer für die „DDR“ sehr 
ungewöhnlichen Verfahrensweise die 
Probleme am Bau öffentlich an. Es 
beschrieb auf einer ganzen Seite den 
die Probleme der 2200 Mukraner Bau- 
arbeiter im Kampf mit dem technisch 
offenbar sehr problematischen Bau- 
grund. 

Die Baubrigaden fanden nach den 
Schilderungen des Baustellenchefs 
mächtige Kreideschichten vor. ln 
zeitraubender Arbeit bekamen die 
Hafengebäude für solche Boden- 


beschaffenheit geeignete Fundamen- 
te angepaßt Der größte Teü der Krei- 
de aber mußten ausgebaggert und 
mit Kies aufgefüllt werden. Deswe- 
gen habe sich eine winzige Kiesgrube 
im benachbarten Dubnitz, so die Par- 
teizeitung mit dem gebotenen Opti- 
mismus, „inzwischen zu einem wah- 
ren Tagebau gemausert“. Zudem sei 
der Dubnitzer Kies nach den Worten 
eines Experten der „DDR“-Reichs- 
bahn „nicht ideal“ und werde nur 
verwendet weil sein Abbau ge- 
genüber anderen Materialien um „ 
Millionen Mark“ weniger koste. Im 
Klartext: Die Auffüllung des weichen 
Baugrunds selbst mit minderwerti- 
gem Material kostet die „DDR“ min- 
destens zweistellige Millionensum- 
men. 

Dabei hatte das bei der Planung 
federführende Verkehrsministerium 
den Standort Mukran mit schlüssig 
klingenden Argumenten vertreten, 
nachdem der nach Auskunft von 
Ortskundigen früher favorisierte 
Standort Glowe zwischen Saßnitz 
und dem Kap Arkona endgültig aus- 
geschieden war Der Ostseegrund fäl- 
le dort steil ab. so daß eine Fahrrinne 
weder ausgebaggert noch instand ge- 
halten werden müsse; ein Bahnan- 
schluß an das Netz der „Reichsbahn“ 
sei bereits vorhanden; und schließ- 
lich gebe es wegen des steinigen 
Strandes wenig Feriengäste. 

Aber wurde der Baugrund dort 
genügend untersucht? Es scheint in 
Ost-Berlin Kreise zu geben, die daran 
zweifeln und denen an einer Publika- 
tion der Folgen solcher Vorgehens- 
weise sehr viel liegt Kaum war die 
kritische Bau-Reportage erschienen, 
da lobten die beiden ranghöchsten 


„DDR“-Müitärs, Verteidigungsmi- 
nister Hoffmann und sein Stellver- 
treter Heinz Keßler, ausgerechnet auf 
der „Großbaustelle der Deutsch-So- 
wjetischen Freundschaft“ die Lei- 
stungen der„Bausoldaten“ zum er- 
sten seit ihrer Schaffung im Jah- 
re 1964. Etwa 160 Mann jener waf- 
fenlosen Bau-Einheiten aus Wehr- 
dienstverweigerern sind in Mukran 
an der Arbeit Selbst dieser quasi- 
Sträflings- Einheit wurde durch höch- 
sten Rang Lob bei der Erfüllung ihrer 
Bauaufgaben gezollt Es mögen auch 
andere Gründe für diesen Schritt mit- 
bestimmend gewesen sein - Zufall 
war die Ortswahl sicher nicht 

Abgesehen von den technischen 
Problemen wurde dem Hafen eine 
der letzten noch unberührt verbliebe- 
nen Abschnitte der deutschen Ost- 
seekuste geopfert Dort gediehen wil- 
de Orchideen, und direkt im Baustel- 
lenbereich befand sich eine in der 
ganzen Welt einmalige Natur- 
schönheit Ein ausgedehntes Ge- 
steinsfeld aus reinem Feuerstein. 
Auch diese Rarität ist endgültig da- 
hin. 

Es wäre nicht das erste Mal im 
Sozialismus, daß ein Großprojekt an 
unzureichenden Vorarbeiten Scha- 
den leidet ln China wurde ein super- 
modernes Stahlwert: bei Shanghai 
auf sumpfigem Boden errichtet und 
mußte mitfür Millionen Dollar impor- 
tierten Stahlträger gestutzt werden. 
Der zuständige Minister wurde ver- 
setzt ln der Sowjetunion traf eine 
ähnlich«» Sc hlamp erei die propagan- 
distisch herausgestellte Atomkraft- 
wert-Fabrik „Atommasch“, und der 
zuständige Minister wurde gefeuert 


Kohl verspricht 
Duarte Hilfe 
für £1 Salvador 

Co. Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
gestern, wie zuvor schon Bundesprä- 
sident Richard von Weizsäcker, ge- 
genüber dem Präsidenten von El Sal- 
vador, Josä Napoleön Duarte, die Be- 
reitschaft Bonns zu Hilfe und Zusam- 
menarbeit unterstrichen. Beide Poli- 
tiker stimmten darin überein, daß die 
fi ^indgchaft lichen Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik und El 
Salvador vertieft und ausgebaut wer- 
den sollen. . 

Der Kanzler sagte, er hoffe, daß die 
Wahl Duartes zum Präsidenten der 
Gewalttätigkeit von rechts und links 
den Boden entziehe. Er begrüßte die 
Absicht seines Gastes, durch Dialog 
zwischen den Bürgerkriegsparteien 
den Frieden zu erreichen, durch so- 
ziale Reformen die Demokratie zu fe- 
stigen und durch Achtung der Men- 
schenrechte der Willkür ein Ende zu 
bereiten. 

Zuvor hatte Duarte bei einem Ge- 
spräch mit dem Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
Jürgen Warnke, die Wiederaufriahme 
der Entwicklungshilfe Bonns für El 
Salvador gewürdigt Die Bundesre- 
gierung stellt dem mittelamerikani- 
schen Land im Rahmen der finanziel- 
len und technischen Zusammenar- 
beit insgesamt 50,6 Millionen Mark 
zur Verfügung. 

Neue Regierung 
für Ägypten 

AFP, Kairo 

Mit der Bildung einer neuen Regie- 
rung durch seinen bisherigen Außen- 
minister Kamal Hassan Ali hat der 
ägyptische Präsident Hosni Mubarak 
vor allem innenpolitische Akzente ge- 
setzt Die größte Überraschung und 
die bemerkenswerteste Veränderung 
bildete bei der Bekanntgabe der 
neuen Kabinettsliste die Ablösung an 
der Spitze des Inm^ministgrnims 
durch Polizeigeneral Ahmed Rochdi. 
In der Schaffung zweier neuer Mini- 
sterien für Erziehung und Wohnungs- 
bau sehen politische Kreise den Aus- 
druck verstärkter sozialer Bemühun- 
gen des R egime s. Neu traten neun 
Mitglieder in das Kabinett p«i- 

Der bisherige Außenminister und 
neue Regierungschef Kamal Hassan 
Ali (62), leitete seit dem unerwarteten 
Herztod von Fuad Mohieddin bereits 
seit 5. Juni interimistisch die Regie- 
rungsgeschäfte. Sein Kabinett ist die 
dritte Regierung, seit Mubarak im 
Oktober 1981 die Nachfolge des er- 
mordeten Pr äsident e n S»dat antra t 

Polen verwehrt 
PEN die Einreise 

AP, Berlin 

Zahlreiche deutsche Schriftsteller 
unter der Federführung von Günther 
Grass haben sich bislang vergeblich 
bemüht, als Prozeßbeobachter an 
dem sogenannten JKOR-Prozeß“ teil- 
zunehmen, der am vergangenen Frei- 
tag in Warschau begann. Wie die 
Schriftstellerin Ingebotg Drewitz ge- 
stern vor Journalisten in Berlin mit- 
teilte, ist es dem Internationalen 
Schriftstellerverband PEN bislang 
nicht einmal gelungen, eine Einreise- 
erlaubnis nach Polen zu erhalten. 

Vor einem Warschauer Militärge- 
richt müssen sich vier KOR-Mitglie- 
der des 1976 gegründeten Komitees 
zur gesellschaftlichen Selbstverteidi- 
gung verantworten. Ihnen wird vor- 
geworfen, durch ihre Aktivitäten im 
In- und Ausland den gewaltsamen 
Umsturz der G esqllcrlmftgn r rin^in g 
und die Schwächung der Verteidi- 
gungskraft des Landes durch Lösung 
des Bündnisses mit der UdSSR vor- 
bereitet zu haben. 

Rumänien: Not 
deutscher Lehrer 

dpa, Frankfurt 

Aus Rumänien in die Bundesrepu- ! 
blik Deutschland gereiste Familien 
haben der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte UGfM) 
von der Notlage deutscher Lehrer be- 
richtet, die einen Ausreiseantrag ge- j 
stellt haben. Ausreisewillige Lehrer 
in Rumänien müssen mit Entlassun- 
gen aus dem Schuldienst ohne mate- 
rielle Hilfe, Räumung der Dienstwoh- 
nungen und „bedrückenden existen- : 
tiellea Nöten“ rechnen. Gute Aus- 
sichten auf eine Ausreisegenehmi- 
gung habe nur derjenige, dessen An- 
gehörige in der Bundesrepublik in 
der Lage seien, zusätzliche Summen 
zu zahlen, heißt es nach Mitteilung 
der IGfM. Die lokalen Paßbehörden 
verweigerten seit einiger Zeit Aus- 
künfte über Ausreiseanträge. Von 52 
deutschen Lehrern aus Siebenbür- 
gen, die sich Ende 1983 in einem offe- 
nen Brief um Hülfe an die Bundesre- 
gierung und den Bundestag gewandt 
hatten, reisten bisher elf mit ihren 
Familien aus Rumänien ans. 
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Heute tauen Stuttgarts Abgeordnete 
ihre „eingefrorenen 66 Diäten auf 

Sie folgen dem Beispiel ihrer Kollegen in vier Bundesländern / Bayern liegt vorn 


Von XENG-HU KUO 

D er neugewählte Landtag von Ba- 
den-Württemberg wird heute ei- 
ne kräftige Diätenerhöhung für seine 
126 Abgeordneten beschließen. Da 
nur die Grünen gegen einen entspre- 
chenden Entwurf stimmen werden, 
gibt es keinen Zweifel am Ausgang 
der 3. Lesung in dieser Frage. Damit 
folgt der Stuttgarter Landtag ähnli- 
chen Beschlüssen in Bayern, Nieder- 
sachsen, Rheinland-Pfalz und Bre- 
men. 

Am „wohlhabendsten“ sind bun- 
desweit dabei die Bayern: Seit dem 1. 
Januar dieses Jahres erhält dort ein 
Landtagsabgeordneter 7038 DM mo- 
natlich, allerdings zu versteuern. 
Auch hier erfolgte die Erhöhung nach 
sechs Jahren Enthaltsamkeit Die Ab- 
geordneten in Hannover können seit 
Anfang dieses Jahres 6600 DM statt 
bisher 6300 DM Diäten kassieren, ihre 
Kollegen in Rheinland-Pfalz geneh- 
migten sich ab 1. April dieses Jahres 
eine Erhöhung von 5150 auf 5400 DM. 
Die Bremer Bürgerschaft wiederum 
will die Diäten ab L Juli dieses Jahres 
von bescheidenen 3190 (seit dem 1. 
Januar 1981) auf 3316 DM erhöhen. 
Der formelle Beschluß hierzu wurde 
am 20. Juni gefeilt 
In Baden-Württemberg sieht der 
von Landtagspräsident Erich Schnei- 
der (CDU) an die vier Fraktionen des 
Parlaments (CDU, SPD, Grüne und 
FDP) übermittelte Vorschlag eine Er- 
höhung der Grunddiäten von 4800 
auf 5300 DM vor. Übrigens werden 
die Abgeordneten dieses wirtschafts- 
stärksten Bunde slan des äußerst spar- 
sam dotiert Unter den Flächenstaa- 
ten zahlt nur Schleswig-Holstein 
solch niedrige Grundbezüge für die 


Landtagsabgeordneten. Sogar das 
Saarland stellt seinen Abgeordneten 
monatlich 5025 DM zur Verfügung. 

Ferner sollen die Stuttgarter Parla- 
mentarier künftig eine zehnprozen- 
tige Erhöhung ihrer Reisekostenpau- 
schale bekommen. Die Höchstgrenze- 
fiir die Erstattung von Übemach- 
tungskosten, bisher 100 DM, soll ab- 
geschafft werden. Bis zu 1000 DM 
monatlich darf künftig, so der Plan 
Schneiders, der Abgeordnete auf 
Staatskosten für Schreibarbeiten aus- 
geben. Die steuerfreie Unkostenpau- 
schale von 1500 DM soll allerdings 



Landesbericht 

Baden-Württemberg 


nicht erhöht werden. Alles in allem 
würde das Paket Schneiders eine ef- 
fektive Erhöhung der Abgeordneten- 
bezüge von rund 18 Prozent oder 1,6 
Millionen DM im Jahr bedeuten. 

Während die drei etablierten Par- 
teien, CDU, SPD und FDP, prinzi- 
piell dem Gedanken einer Diätener- 
höhung positiv gegenüberstehen, si- 
gnalisieren Grüne und der Beam- 
tenbund Baden-Württembergs Wider- 
stand gegen das Vorhaben. Der grüne 
Landtagsabgeordnete Schlauch 
sprach von einer „politischen Ge- 
schmacklosigkeit“. Landesvorsit- 
zender des Beamtenbundes Martin 
Wurm hält den Vorschlag Schneiders 
für eine „Maßnahme im ungünstig- 
sten Zeitpunkt“. Der einzige Punkt, 
über den die neue grüne Fraktion 
eventuell mit sich reden lasse, sei die 


Frage der Bezahlung einer Halb- 
tags-Schreibkraft. Bei den Mehrheits- 
verhältnissen im Stuttgarter I .anH+«g 
(CDU 68, SPD 41, Grüne 9 und FDP 8 
Abgeordnete) dürfte die heutige Ent- 
scheidung über die Diätenerhöhung 
aber wie gesagt nur noch eine Form- 
sache sein. 

Während nach der Diätenerhöhung 
in Baden-Württemberg insgesamt 
fünf der elf Länderpariamente eine 
Erhöhung noch für dieses Jahr be- 
schlossen haben bzw. in Kürze for- 
mell beschließen werden, hält man 
sich in den and er en Bundesländern 
noch weitestgehend zurück, nicht zu- 
letzt im Hinblick auf Wahltermine. 
Konkret ist eine Diätenerhöhung für 
den 1. 1. 1985 nur in Schleswig-Hol- 
stein vorgesehen, und zwar von 4800 
auf 5100 DM. Als einziger Landtag hat 
Kiel ferner bereits eine weitere Erhö- 
hung der Diäten vorgesehen, ab 
1. 1. 1987 sollen die Abgeordneten 
5400 DM im Monat erhalten. Dieses 
Beispiel mag der Stuttgarter Land- 
tagspräsident vor Augen gehabt ha- 
ben, als er in Zusammenhang mit der 
geplanten Erhöhung der Stuttgarter 
Bezüge für einen „gewissen Automa- 
tismus“ plädierte. 

In Nordrhein-Westfelen, Saarland, 
Berlin sind vorerst keine Diatenerfaö- 
hungen geplant In Hessen wird diese 
Frage möglicherweise im Herbst erör- 
tert, jedoch ist dies keineswegs si- 
cher. Hamburg, mit dem letzten Frei- 
zeitparlament der Bundesrepublik, 
plant nicht nur keine Erhöhung der 
bescheidenen Aufwandsentschädi- 
gung von 1500 DM monatlich, viel- 
mehr wurde diese Summe 1982 von 
1650 um 150 DM herabgesetzt . . . 


Mit Tempo 120 eine neue Geldquelle? 

Entscheidung des Bremer Senats für Tempolimit auf Autobahn weiter umstritten 


W. WESSENDORF, Bremen 

Fünf Tage vor Beginn der großen 
Ferien in Bremen hat Innensenator 
Volker Kröning (SPD) gegen heftige 
Kritik vorerst seinen Willen durchge- 
drückt auf der stadtbremischen Auto- 
bahn (A 27) zwischen Bremer Kreuz 
und Ihlpohl Richtung Bremerhaven 
Tempolimit 120 km pro Stunde einge- 
führt. Seit Monaten sorgte diese ver- 
kehrspolitische Maßnahme über die 
Grenzen die Hansestadt hinaus für 
Wirbel. 

„Die Geschwindigkeitsbegrenzung 
auf 120 km/h stellt einen Kompromiß 
zwischen den Zielen einer weitest 
möglichen Reduzierung der Unfälle 
durch Homogenisierung des Ver- 
kehrsflusses und einer Verminde- 
rung der Lärmbelästigung zumindest 
durch den Abbau der Lärmspitzenpe- 
gel dar.“ untermauerte der Innense- 
nator das Behördenziel dieses Ver- 
suchs. In zwei Jahren soll ein Erfah- 
rungsbericht vorgelegt werden, wäh- 
rend dieser Zeit wird das gesamte 
Unfall geschehen auf allen Autobahn- 
abschnitten um die Hansestadt her- 
um intensiv beobachtet und ausge- 
wertet werden. 

Kröning mußte sich auf einen 
Kompromiß einlassen, weil seine 
Ankündigung im Frülyahr auf erbit- 
terten Widerstand stieß und noch im- 
mer stoßt Die größte Oppositions- 


partei CDU. der ADAC, die Ge- 
schäftsführung des bedeutendsten 
Bremer Arbeitgebers Daimler-Benz 
und sogar der Landesnachbar Nieder- 
sachsen legten heftigen Pretest ein. 
Sie alle können keine sachlichen Ge- 
sichtspunkte für die Geschwindig- 
keitsbegrenzung erkennen sondern 
nur ideologische. 

„Es geht hier offenbar um die Er- 
schließung einer neuen Geldquelle 
für den maroden bremischen Staats- 
säckel,“ kritisierte der innenpoli- 
tische Sprecher der CDU, Ralf Bortt- 
scheller. Der ins Kreuzfeuer geratene 
Senator hat denn auch strikte Ge- 
schwindigkeitskontrollen angesagt 
„Die Unfälle sind aus unserer Sicht 
nicht auf hohe Geschwindigkeit zu- 
rückzuführen,“ meint der ADAC. Der 
größte Automobilclub habe bei Un- 
faßuntersuchungen herausgefunden, 
daß meistens technische Mängel und 
Lkws die Ursachen auf Autobahnen 
seien. Zudem führten auch Baustel- 
len in erheblichem Maße zu Autoun- 
fällen auf der Autobahn. 

Kröning hat die Kritik an der Auf- 
stellung von 43 Verkehrsschildern 
mit der Zahl „120“ auf dem 24 km 
langen Autobahnabschnitt freilich 
zurückgewiesen; der Vorwurf die 
Maßnahme sei aus ideologischen 
Gründen vorgenommen worden, len- 


ke von eigenen Interessen ab und fei- 
le auf die Urheber zurück. Insbeson- 
dere seien Autobahnen keineswegs 
sicherer als Inner- und Außerortsstra- 
ßen. Außerdem bestreite der Senator 
negative Auswirkungen auf die 
deutsche Auto mobilindustrie, denn 
Bremen spiele in diesem Fall keine 
Vorreiterrolle. 

Die Grünen in Bremen betrachten 
den Vorstoß allerdings als halbherzig. 
Sie fordern sogar ein Tempolimit von 
100 Stundenkilometern auf den Auto- 
bahnen. Das diene der Vorbeugung 
gegen Unfälle, dem Lärmschutz und 
setze vor allem die Schadstoffbela- 
stung der Luft erheblich - wenn auch 
noch immer nicht ausreichend - her- 
ab. 

Kröning stützt sich nicht auf Stati- 
stiken seiner Verkehrsbehörde, nach 
denen die Zahl der Verkehrsunfälle 
und Verletzten auf den 36 Kilometer 
Bremer Autobahnen seit drei Jahren 
stetig ansteige. Daß eine angemesse- 
ne Höchstgeschwindigkeit auf Auto- 
bahnen zu einer Reduzierung der Un- 
fallzahlen führe, habe eine Untersu- 
chung der Bundesanstalt für das Stra- 
ßenwesen ergeben. Hohe unter- 
schiedliche Geschwindigkeiten bilde- 
ten dabei das größte Sicherheitsrisi- 
ko. Ein gleichförmiges Tempo wirte 

da g e g en Unfall vermindernd. 
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Sandinisten verunsichert: Bonns 
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Distanz könnte Schule machen 


Ortegas , Beschimpfungen“ der Regierung Kohl / Es geht um die EntwiekhiBgs^äfe 


;(>ia 
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WERNER THOMAS, Managua 

Jeden Freitagabend sendet das 
c«ndimgti«M»hg Fernsehen das 
populäre Poütprogramm „De eara al 
pueblo“ (etwa: Begegnung mit dem 
Volk}. Im Mittelpunkt steht meist Ni- 
caraguas Junta-Chef Daniel Ortega. 
der in irgendeinem Wohnviertel Fra- 
gen der Bevölkerung zu aktuellen 
Entwicklungen beantwortet Vor 
zwei Wo chen war der Comandante in 
der Cokmia NIcarao aufgetreten, ei- 
nem St adtteil Managuas , und hatte 
vor der Fragen- »nd Antwortrunde 
eine kurze Erklärung gegeben. Seit- 
dem liegt ein Schatten über dem Ver- 
hältnis zwischen Nicaragua und der 
Bundesrepublik. 

Ortegas „Beschimpfungen“ (Kanz- 
ler Kohl), die Bonner Regierung sei 
„ein Komplize der kriminellen Rea- 
gan-Politik in Mittelamerika", ge- 
hören noch beute zu den meistdisku- 
tierten Themen in Managua Man rät- 
selt, warum der Comandante die Bun- 
desrepublik plötzlich zum Prügelkna- 
ben stempelt 

Ein prominenter Vertreter der Op- 
position meint „Die Bundesrepublik, 
die einflußreichste Nation West- 
europas in dieser Region, fällte einige 
Entscheidungen, die den Sandinktpn 
nicht gefallen. Sie befürchten, daß an- 
dere Länder davon beeinflußt wer- 
den könnten.“ Diplomatische Kreise 
t eiipn diese Finschätning - 

Seit der Wahl des Christdemokra- 
ten Josä Napoleön Duarte Anfang 
Mai zum neuen Präsidenten El Salva- 
dor verfolgen die Comandantes in 
Managua beunruhigt die Reaktionen 
Bonns. Während in El Salvador die 
Entwicklungshilfe wieder aufgenom- 
men wird, soll das Engagement 
Bonns in Nicaragua auf ein Mindest- 


maß reduztet werden. Die Regierung 
Kohl will laufende Verträge einhal- 
t«»n , die Verlängerung jedoch von ei- 
nigen Bedingungen abhängig ma- 
chen, so rigm Ende desBevokitions- 
exportes und der Garantie pluralisti- 
scher Strukturen. Seit zwei Jahren 
warten die Sand misten auf eine ver- 
sprochene Kapitalhilfe von 40 Millio- 
nen Marie. Es wäre denkbar, daß 
Bonn in drei Jahren keine Ent- 
wicklungshilfe mehr gewährt. - Die 
zähl der entsandten Expertem hat 
sich seit der Bonner Wende von 70 auf 
45 reduziert 

In den ersten zwei Jahren dersan- 
Hmistisphpn Herrschaft ist Bonn der 
großzügigste Helfer Westeuropas ge- 
wesen. 130 Motionen Mark (Kredite 
Projektfinanzierungen} flössen 
seit 1979 nach Nicaragua. Jürgen 
Sudhoff, der stellvertretende Regie- 
rungssprecher, erinnerte letzte Wo- 
che: „Wir waren die Helfer der ersten 
Stunde.“ In den ersten Wochen nach 
der Machtü bernahme der Sandini- 
sten (19. Juli 1979) ermöglichte die 
Bundesrepublik sogar die Veröffent- 
lichung des Sprachrohrs „Bamcada“, 
indem sie .Druckmaterial zur Verfü- 
gung stellte. 

Die Comandantes bekla gen sich 
über die Adenauer-Stiftung, die One 
Kontakte zu oppositionellen Kreisen 
verstärkte und von der auch in linken 
Publikationen behauptet worden 
war, dem bewaffneten Widerstand zu 
helfen. In Managua werden die Ver- 
hältnisse in Bonn nicht differenziert 
genug gesehen; Viele Sandinisten set- 
zen die Aktivitäten der Stiftung mit 
da- Politik der Regierung gleich. 

Die Männer in Managua sind aber 
nicht nur über die christlich-liberale 
Regierung in Bonn verärgert, son- 


dern mich über die deutschen Sozial- 
demokraten. SPD-' Vertrete >verfoV 
gpn A»n Marsch in Bicfa tu ng-Macris- 
xnus kritischer als sie öffentlich, ein- 
räumexi wollen. Der Bonn-Besuch 
des Co mandan te Bayardo Arceirn Ju- 
ni, Vertreter des/^an&iisti: 

sehen Politbüros ^ationate Direk- 
torium“, soll entiäusch^d^erfat^n 
«in besonders, sein Gespräfo-M 
Hans-Jürgen Wschnew Ä^iWlsch-, 
newski, in der Vergahgenl^t.^b jaJ . 
v erlässig er SandihistenrFreimd ge- 
schätzt, wird heüte/mc^an 
era zum fünften Jahrestag^erRero- 
hition teilnehmen. Der,-Bundertags- 
abgeordnete Karstoi ymgt;vertntt 
die Sozialdemokraten.. .jV.v 

Ortega, .mit große- Wahrsehein- 
hchkeit nach den WahlenAxtfangNo- 
vember neuer P räsident Nkggäg ^- . 
hatte dte BundestegferimgcW so- 
nem Femsehadftritt: Ahfeng^jonl. 
schon ähnlich attackiert T&^einem 
Interview der bel gischen Z&fan g 1 
Soir\ Keine Nachrichtenagentur ver- 
breitete damals diese Vorwürfe. 

Es mag Zufaßgewäaen sein oder 
nicht Als Ortega zuHraise seine Be- 
schuldigungen wiederholte^ 
gerade Margot H<m^^ia;Nkara- 
gua, die - Frau des SED-Cbefe nnd 




gleichen Ausgabe, in < 

„El Nuevo Diario“ äbeTTÖrfegas At- 
tacken gegen -Bonti herfchlete^ er- 
schienen- zwei ■ Fotos, ’d» Margot 
Honecker bei einem ; Empfang jdes 
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Ehrendoktorwürde fies: 
Umverstät-zeigtem .. . . v r. 

Mjtüerweüe wartet m Managua pn 
Diplomat auf einen Besuchsiermin 
bei Ortega-' Bonns Uotschafter muß 
eine Protestnote überreichfin.' (SAD) 






„Referendum über das Referendüni 66 
irritiert Mitterrands Gegner .■ [ranke 


Aber er kann mit dem Wohlwollen des Volkes rechnen / Gesetz wird heilte vorgefegt 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Das von Präsident Mitterrand an- 
gekündigte „Gesetz über die Ände- 
rung des Paragraphen 11 der Verfas- 
sung“, das den Anwendungsbereich 
des Volksentscheids auf „Fragen der 
öffentlichen Freiheiten" erweitern 
soll, wird heute im Ministerrat be- 
schlossen und anschließend beiden 
Häusern des Parlaments zur Ab- 
stimmung vorgelegt Wird es, was 
noch" nicht sicher ist, von beiden 
Kammern angenommen, so sollen die 
Franzosen am 15. September diesen 
Beschluß in einem Volksentscheid 
bestätigen. 

Es wäre das vierte Mal seit Beste- 
hen der 5. Republik, daß das Volk 
direkt zu einer Entscheidung der 
Exekutive Stellung nimmt 1962 ließ 
sich General de Gaulle die Direkt- 
wahl des Präsidenten durch das Volk 
bestätigen, 1969 endete seine Karriere 
mit einem gescheiterten Referendum 
über die Regions-Reform, und 1972 
hotte sich Georges Pompidou in ei- 
nem Volksentscheid die Zustimmung 
der Franzosen zu einem Vertrag, der 
den EG-Beitritt Großbritanniens re- 
gelte. 

Um die überraschende Entschei- 
dung des Staatschefs gären die Wo- 
gen in Frankreich von Tag zu Tag 
höher. Ohne Zweifel hat der „Coup" 
des routinierten Politikers „geses- 
sen“. Mitterrand kämpfte seit den Eu- 
ropawahlen des 17. Juni und den 
Massendemonstrationen des 24. Juni 
für die freien Privatschulen mit dem 
Rücken zur Wand. An den Wahlurnen 
eindeutig in seiner Regierungsmehr- 
heit desavouiert, zeigte der Riesen- 
aufmarsch der Anhänger der Privat- 
schulen acht Tage später der Weh, 


daß seine Politik der sozialistischen 
Gleichmacherei von einer Mehrheit 
des Volkes entschieden abgelehnt 
wurde. 


Um aus der Sackgasse herauszu- 
kommen, in die seine Partei-Ideolo- 
gen ihn manövriert Hatten , blieb »hm 
nur der Ausweg, den Spieß umzudre- 
hen: Seine Gegra beschuldigten ihn, 
die Freiheiten in Frankreich abzu- 
würgen. Nun, er werde ihnen zeigen, 
wer der wirkliche Sachwalter der 
Freiheiten der Franzosen ist Aber die 
Opposition hat die Falle gewittert, in 
die Mitterrand sie laufen lassen wffl. 
Natürlich werden die Franzosen der 
Verfassungsänderung ihres Präsi- 
denten massiv zustimmen. 


Mitterrand hat die „grundsätzli- 
chen öffentlichen Freiheiten“ bisher 
noch nichtdefiniert. Er hat bisher 
nicht einmal versprochen, das Gesetz 
übe^ die gleichmacherische Schulre- 
form fiinwn V nHramtB«iiAiii zu unter- 
werfen. Der Präsident deutete ledig- 
lich an, daß es in seiner bisherigen, 
parlamentarisch noch nicht ab- 
geschlossenen Form „zurückgezogen 
und neu vorgelegt“ werden soll, so- 
bald die beiden Kammern dem Ge- 
setz über die Verfassungsänderung 
zugestimmt haben. Die Opposition 
besteht also mit Recht darauf, daß 
hier volle Klarheit geschaffen wird, 
bevor die beiden Kammern über die 
Ausweitung des Paragraphen 11 ab- 
s timmen. 


biszitärer Charakter zukommen. ; Mit- 
terrand könnte sich ■als „Champion 
der Freihat“ feiern - lassen, als der 
Mann, der djenftanaosemstatt mein 
Maulkorb mehr Mitspracherecht ein- 
räumte, als der - Sozialist, der seine 
Mehrheit nicht nutzt; ^ um etwaaaüfan- - 
zwingen, sondern sich dem Urteil rips , 
VoIkesimterwirft;weimdre 
in seinen Grundrechten vmdetrtfühJL 

:Das politische Manöver wird, hier 
allzu durchsichtig. In zwei Jahren 
wird an neues Pariament, in vier Jah- 
renmn neuer Präsident gewählt Zu- 
sammen mit einer fühlbaren Besse- 
rung der wirtschaftlichen Lage, mit 
einer Steuersenkung für 1985, die den 
Kaufkraftverlast der Franzosen der 
beiden letzten Jahre mehr afe wfeder 
wettmachen wird, ist Äffitexands 
Vorgehen geeignet, sein Image eriieb- 
lich zu verbessern und ihm kauin 
mehr möglich geglaubte Aufstiegs- 
chancen ans der Talsohle zu ermögli- 
chen. ’ ■" 
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Es gibt einen zweites Aspekt der 
Mitterrandschen Taktik, der Giscar- 
disten und Gaullisten äußerst unan- 
genehm ist: Dem „Referendum über 
das Referendum" würde, da es un- 
zweifelhaft populär ist, ein stark ple- 


Der Opposition bleibt nur . eine 
Möglichkeit, das Manöver zu über- 
spielen: ein „Nein* des Senats zür 
Verfassungsänderung. Im Falle, von 
Gesetzen, die das Grundgesetz betref- 
fen, ist die legislative Priorität der 
Nationalversammlung über den "Se- 
nat aufgehoben. Der Senat hat eine 
bürgerliche Mehrheit Seine Opptßi- 
tionsführer, der Gaullist Charles 
Pasqua und der Giscarihst : EtieDhe 
Dailly, wissen um ihre Machtposition. 
Werden sie sie gebrauchen können? 
S chließl ich war es der Senat, der ein 
Referendum über die ~SchuIe forder- 
te. Kann es sich das Hohe Haus fei-, 
sten, durch ein ^Nein“ sein Prä&ge 
bei den Franzosen zu verspteteD? 
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Praktische EG-Politik angestrebt 

Zusammenarbeit von Umweltschutz bis Außenpolitik / Memorandum Frau Thatchers ' 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die britische Premierministerin 
Margaret Thatcher will sich in der 
Europa-Politik nicht abhängen las- 
sen. Nach der vor drei Wochen erziel- 
ten Einigung über die britischen EG- 
Bei trage propagiert sie jetzt eine 
„größere Vision der Rolle der Ge- 
meinschaft“, einen Blick über die 
„trivialen Tagesprobleme“ zu „ferne- 
ren Horizonten“, wie sie vor einigen 
Tagen in einer Tischrede in London 
formulierte. 


propagierte Ziel der Europäischen und Japans. Dazu gehören die Har- ^ 

Union mit keinem Wort erwähnt monisienmg von Nonnen, schnellere. - 
Wegen dieser unterschiedlichen ZoUabfertigungs-Verfehren, die ge- •£?•*«» 
Akzente hat man auf die britischen gensertige" Anerkennung beruflicher '3"* tK a 
Thesen im Bonner Auswärtigen Amt : -Qu ahfiFmti o n m, eine LiberaMenmg- V " du 
mit einer „vorsichtig positiven Ein- die Dienstieistungs- und Fhigvem 
Schätzung“ reagiert, ohne insgesamt kehrs. 

übermäßig begeistert zu sein. Als be- m iw«» V--' ' ^ da* 

grüßenswert bewerten es deutsche :b 2. d .^ - - ^ 


Was die bisher im europäischen 
Bereich fest ganz von Streit um das 
britische Geld absorbierte „Eiserne 
Lady“ konkret unter ihrer „Vision“ 
versteht, haben die anderen EG- Re- 
gierungschefs einem Memorandum 
entnehmen können, das ihnen Frau 
Thatcher auf dem Europa-Gipfel in 
Fontainebleau überreicht hat Zuvor 
schon war es Bundeskanzler Helmut 
Kohl am Rande des Londoner Welt- 
wirtschaftsgipfels zugänglich ge- 
macht worden. 


Entwicklung einer gemeinsamen technologit ■' ™ “ ' 

• Kooperation beim Umweltschutz, 
vor _ a llem schnellstmögöche Be- ^ _i *• „■ 

Schlüsse über die Einführung von 
bleifreiem 


Im Kern zielt die Britin darin auf 
praktische Fortschritte bei der Fort- 
entwicklung des Gemeinsamen 
Marktes und eine engere Zusammen- 
arbeit in der Außen- und Sicherfaeits- 
Politik, während sie das vom französi- 
schen Staatspräsident«! Francois 
Mitterrand und Bundeskanzler Kohl 


Technologiepolitik, entwickelt habe, 
für die auch Bonn eintrete. Offen- 
sichtlich stehe dahinter das Interesse 
Londons, bei der gegenwärtigen eu- 
ropäischen Diskussion nicht ins Hin - 
teztreflen zu geraten. Andererseits 
bringe das Memorandum im Zusam- 
menhang mit den gt unriMfaii^n 
Bemühungen Kohls und Mitterrands 
nicht viel 

In der Rage der Mehrheitsent- 
scheidungen stelle Frau Thatcher 
weiterhin „sehr wichtige nati onale In- 
teressen“ in den Vordergrund. Im 
Ein z elnen erstrebt die britische Re- 
gferungschefin, wie aus dem der 
WELT vorliegenden Memorandum 
hervorgeht, folgende EG-Maßnah- 
men: 

• Aufbau eines „echten gemeinsa- 
men Marktes für Waran und Dienst- 
leistungen“ als Reaktion auf die tech- 
nologische Herausforderungder. USA " rirensoD. 




Be nzin , sowie ein Por- . «n*r v 
sdnmgsprogramm zur Lösung - der . u-j 

durch den sauren Regen verursach- \ ^ Suw ; 

ten Probleme. K 

• Schrittweise Erarbeitung riner “ ,l $L 

es Ostedt , 2bhS 


rcefogamen Außenpolitik. Dam && 
eine Koordinierung des Qstband^ ‘ 
gehören. ' . •' 


• Stärkung des euxopaischöi Pfei- 
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europäischen Zusammenaibett : bö _ 
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Auch bei den 
Versicherungeii 
Regelung über ■ 
Vorruhestand 

. ..." D W, Dö»eWorfff^anfcfaTt 

Sie Deutsche^ Angesteöten-Ge- 
; werkschaft. and: -die Gewerkschaft 
Han^tBanhEii und .Versicherungen 
haben sich mit ihrer Forderung nach 
einer Ve|kürzudg der Wocben^beäts-. 
zeit zunächst tücht durchsetzeo kön- 
netu - ÄIs Ergebnis de* Tarifrunde 
-iroriJe . gestern in Franidtiii. eihe"Er- 
höhung der Gehälter für die tund 
2WOOO Ange st el lten des -privaten 
VöSicbetxttlgsgewerbea rückwirkend 
zum L April I^um^5Pr<M»htver- 
eiribart. 1986 soll über weitere For- 
men: der Arbeitszeitvert ürrnng ver- 
handelt werden. - - ' . ^ - ■ 

..Vereint Vor- 

.niiiestandsregeluiig, dte\ab_1985 von 
Mäzuiem ab 60. Lebensjahr, von 1986 
■vom vo llendeten . 59. »rnd Pr» y»p ab 
voUendetem 58. Lebenswahr bei miri- 
dötens zehnjährig Betrieb Zugehö- 
rigkeit in Anspruch genommen wer- 
denkaiai.I^Vomabesiandsgeld be- 
tragt 75 Prozent des letzten Bruttoge- 
halts und erhöht sich bei mindestens 
20jähriger Betriebszugehörigkeit auf 
80 Rrözent .... 

Für die rund 170 000 Beschäftigten 
der Eisen- und Stahlindustrie in 
N ordrhein- Westfalen, Bremen und 
Osnabrück soü ab l.Oktober 1984 die 
38-Stunden- Woche als Regelarbeits- 
zeit gelten, Darauf einigten sich Ge- 
werkschaft und. Arbeitgeber gestern 
in Kiefeld. .... 

Bei der Wochenarbeitszeitregdung 
in Industriebereich, die noch 

über die Vereinbarungen des Lud- 
wigsburger Kompromisse^ für die 
Metallindustrie Nordwihttemberg/- 
Nordbadens hmflnsgph^ mibw aller- 
dings. sogenannte Freischichten mit 
angerechnet .werden. . 

Lohnerhöhungen sind für 1984 
nicht vor gesehen. Erst, ab Anfang 
i98Ü5oUen.die.l«hQe und Gehalter 
tun 3,8 Prozent und vom L Juli 1986 
an nochmals um -zwei Prozent anstei- 
gen. . 


„Das ist ja fast 
schon wie im Krimi“ 

Ernüttlungsakteix gegen Friderichs ungeschützt Im Regal 


. STEFAN HEYDECK, Boxm 

Dem Bundestagsbediensteten ver- 
schlug es fast die Sprache. Als er Post 
und Unterlagen aus einem Regal im 
Bonner Parlament holen wollte, stol- 
perte er förmlich über eine dicke Ak- 
te mit brisantem Inhalt- ln einem der 
Fächer für die Volksvertreter lag un- 
übersehbar, selbst für Besucher prak- 
tisch jederzeit erreichbar - und damit 
auch entwendbar - ein umfangrei- 
cher Ordner, prall gefüllt mit im Rah- 
men des FExi-Enmttlungsverfehrens 
gewonnenen " Exkenntnissen der 
Staatsanwaltschaft über den früheren 
Bundeswirtschäftsminister und jetzi- 
gen Chef der D resdner Bank, Hans 
Friderichs (FDP). 

Das vertrauliche Dokument mit 
der Drucksachen-Nummer 164 lag 
drei Tage unbeaufsichtigt in dem 
Fach, bis es von einem Bediensteten 
weggeschlossen wurde. Es stammte 
aus den Beständen des parlamen- 
tarischen Untersuchungsausschusses 
zur Aufklärung der Flick-Aftare, der 
inzwischen weit über 80 Akten mit 
mehr als 30 000 Blatt zu sichten hat 
Es war unverschlossen, offensichtlich 
nicht einmal mit einem Umschlag vor 
neugierigen Blicken geschützt, von 
einem Bundestagsboten in das frei 
zugängige Postfach des Abgeordne- 
ten Hermann-Otto Solms gelegt wor- 
den, der neben Gerhart Rudolf Baum 
für die FDP in dem elfköpfigen Gre- 
mium sitzt. „Das ist ja fast schon wie 
in einem Krimi“, erregte sich der Par- 
iamenfsangestelite. Schließlich hatte 
es in der Vergangenheit auch im 
Untersuchungsausschuß immer wie- 
der Empörung darüber gegeben, daß 
en t gegen den gesetzlichen Vorschrif- 
ten vertrauliche Erkenntnisse der 
Staatsanwaltschaft publik gemacht 
wurden. Weil die Bundesregierung 
unter Berufung auf das Steuerge- 
heimnis selbst ' dem Ausschuß 
Flick-Unterlagen vorenthalten oder 
teilweise nur unvollständig zugeleitet 


hatte, war sie sogar von SPD und 
Grünen beim Bundesverfassungsge- 
richt auf Herausgabe der oder „we- 
nigstens Einsicht in geeigneter Wei- 
se“ verklagt worden. 

Jetzt scheint es aber so auszusehen, 
daß - zumindest - beim Umgang mit 
der Friderichs- Akte im Untersu- 
chungsausschuß nicht die gebotene 
Sorgfalt vorgeherrscht hat Der Per- 
sönSchheftsschutz des FDP- Politi- 
kers hätte in Gefahr geraten können, 
wenn der praktisch „auf dem offenen 
Markt“ herumliegende Ordner in fal- 
sche Hände geraten wäre. Denn in 
dem 215-Seiten-Papier und der zwölf- 
seitigen Anlage hatten die Staatsan- 
waltschaften in Bad Kreuznach unter 
dem Aktenzeichen Js 11711/83 und in 
Bonn neben Vemehmungsprotokol- 
len und Kontoauszügen mit Akribie 
privateste Details aus dem Leben Fri- 
derichs' zusammengetragen. So wa- 
ren in Fotokopien unter anderem ein 
Strafregisterauszug und Verdienstbe- 
scheinigungen zusammengestellt 
worden. Darüber hinaus enthält die 
Akte sogar Angaben aus der Flens- 
burger „Verkehrssünderkartei“. 

Der Ordner war dem Pariaments- 
gremhnn erst am 5. Juli vom Justiz- 
ministerium in Rheinland-Pfalz zuge- 
stellt worden. Ausschußvorsitzender 
Manfred Langner (CDU) hatte ihn am 
8. Juni an gefordert Zuvor waren die 
Ermittlungen gegen Friderichs we- 
gen Urkundenunterdrückung und 
Strafvereitelung eingestellt worden. 
Sie waren eingeleitet worden, weil ge- 
gen ihn zunächst der Vorwurf erho- 
ben worden war, Buchungsunterla- 
gen und Aufzeichnungen im Zusam- 
menhang mit der Flick- Affäre aus der 
Geschäftsstelle des früher von ihm 
geführten FDP-Bezirksverbands Ei- 
fel/Hunsrück rechtswidrig entfernt zu 
haben. Unter anderem zu diesen Vor- 
gängen war Friderichs vom Untersu- 
chungsausschuß vernommen wor- 
den. 
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Franke: Schwieriger Lehrstellen-Markt 
Arbeitgeber: Die Wirklichkeit ist besser 

Die Wirtschaft wurde äufgefordert, ihr Angebot an Ausbüdungsplatzen weiter zu steigern 


' GISELA HEINERS, Bonn 

Der Präsident der - Bundesanstalt 
für Arbeit (BA),Heihrieh Ftanke, hat 
die lä ge auf dem^Lehrstellen markt 
als „nicht befriedigoid“ bezeichnet 
Nach dem bishaigen Verlauf des Be- 
rufsbildun^sjahies, das jeweils am 1. 
Oktober begmätf-ist 
Voijahr eine deutliche Verschkchte- 
rung zu »kennen. Die Zahl der Be^ 
werber seflm Va^eich zu 1983 iim 
neun Prozent gestiegen, die- Zahl der 
Ausbildungsplätze habe jedoch um 
ein Prozent abgenommen. 

Inder Zeit vbn Oktober 1983 bis 
Ende Juni dieses Jahres vmrden bei 
den Arbeitsämtern 591 400 Bewerber 
registrierte aber nur 407800 offene 
Stelleü ACein iin Juni kamen 40 200 
Bewerber um einen Ausbüdungs- 
plate hinzu ->19 Prozent mehr als im 
Juni 1983. Ihnen standen 15 000 offe- 
ne Plätze gegenüber; im Voijahr wah- 
ren es nodh 19100 gewesen. Insge- 
samt Standern 251 300 Bewerbern En- 
de. Juni 5Q60Q Plätze gegenüber. 
Nach Ansicht von Experten muß 
noch „eine gewaltige Me nge “ anAn- 
geboten^ ^komxiwav wenn die Nachfra- 
ge annähernd gedeckt werden soll, 
besonders wenn man bedenkt, daß in 
mehreren Bundesländern schon im 
August die Ferien zu Ende gingen. 

„Charta 77“ 
warnt die 
Pazifisten 

- DW. Wien 

Die tsdieiriiostowakische Men- 
scheme^tsbew^uug „Charta 77“ 
hat sich scharf von einem Pazifismus 
abgegrenzt, der einen „Frieden um 
jeden Preis“ propagiert. „Wir sind der 
Meinung, daß dieser auf solche Weise 
degenerierte Parifismus schädlich 
ist, weil er die Friedensbewegung ih- 
res geistigen und demokratischen Ge- 
halts beraubt und dad urch zum Hin- 
dernis für die Formierung eines brei- 
ten und wirksamen Bündnisses aller 
Menschen guten Willens wird“, heißt 
es. in dem in Wien veröffentlichten 
Brief der Charta an die in Perugia 
(Italien) stattfindende „Dritte Konfe- 
renz für atomare Abrüstung in Euro- 
pa“. ' 

In dem Brief wird der Abzug ame- 
rikanischer -und sowjetischer Trup- 
pen- gefordert, aber zugleich auf den 
Aspekt der Spaltung Europas hinge- 
wiesen. „Die Überwindung dieser 
Spaltung und die Erreichung einer 
neuen inneren Einheit, die vom Geist 
einer demokratischen Politik der mo- 
ralischen Stärke getragen wird, das 
entspräche unseren Vorstellungen 
von den geistigen -Grundlagen ’ einer 
Politik, die zur Formierung des brei- 
testen demokratischen Friedens- 
bündnisses führen könnte“, schrei- 
ben die Vöfesser." 

Der Brief mit der Warnung vor ei- 
nem „kurzsichtigen Pazifismus“ . ist 
unter ariderem von dem früheren 
tschechoslpwakischen Außenmini-' 
ster Jiri Hajek und dem Autor Vaclav 
Havel unterzeichnet. 


Präsident Franke sagte gestern in 
Hannover, diese „Zwischenbilanz 
muß nicht' das Endergebnis sein, 
wenn Wirtschaft und Verwaltung in 
den verbleibenden Wochen nochmals 
ihr Angebot steigern“. Er appellierte 
vor allem an die Betriebe, Lehrlinge 
einzustellen, die bisher nicht ausge-. 
bildet hatten, dazu aber befähigt 
seien. Er wies darauf hin, daß übli- 
cherweise nicht alle Lehrstellen der 
Arbeitsverwaltung gemeldet, son- 
dern nach Anfragen von jungen Leu- 
ten direkt besetzt werden. Darauf 
wies auch die Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbande hin. 
Sie kommentierte, die Wirklichkeit 
sei besser als die Statistik. 

Die anhaftend „schwierige Lage 
auf dem Arbeitsmarkt“, so BA-Präsä- 
dent Franke, spreche aber dafür, daß 
sich in diesem Jahr wiederum mehr 
Jugendliche über die Arbeitsämter 
uro eine Stelle bewerben. Engpässe 
zeigten sich vor allem bei Diezistlei- 
stungsberufen. Hier übersteige die 
Nachfrage das Angebot spürbar, ob- 
wohl das Angebot schon gestiegen 
sei. 

Die größten Defizite an Ausbil- 
dungsplätzen bestehen in den Ar- 
beitsamtsbezirken Niedersachsen- 
Bremen, N ordrbein-W estfal en, 

Brüder gruben 
Tunnel aus „DDR“ 
nach Bayern 

DW. MündKii/Berliii 

Durch einen selbst gegrabenen 
Tunnel ist zwei Brüdern aus der 
„DDR“ in der Nacht zum Dienstag 
die Flucht nach Bayern gelungen. Mit 
einem Klappspaten gruben sie sich 
unter dem Grenzzaun hindurch, der 
mit Selbstschußanlagen gesichert ist 
Der Schlankere schlüpfte zuerst 
durch den Tunnel, mußte aber von 
westlicher Seite nachgraben, damit 
sein dickerer Bruder auch durchkam. 
Die beiden - ein 28jähriger Elektriker 
und ein 19jähriger Schlosser - hatten 
unbemerkt die Sperranlagen bis zu 
dein letzten, 3^0 Meterhohen Grenz- 
zaun überwunden. Die „DDR“- 
Grenztruppen bemerkten die Flucht 
der jungen Männer nicht, für die sie 
alsGrund „mangelnde Freizügigkeit“ 
angaben. 

In Berlin haben Grenzposten der 
„Volksarmee“ mitten in einem dicht- 
besiedelten Wohngebiet von Berlin- 
Treptow an der Sektorengrenze von 
der Schußwaffe Gebrauch gemacht 
und zwei junge Männer an der Flucht 
nach West-Berlin gehindert In den 
frühen Morgenstunden des Dienstag 
gaben die Posten gegenüber dem 
Westberliner Stadtteil NeuköQn min- 
destens einen Warnschuß ab. Alar- 
mierte Anwohner sahen, wie sechs 
NVA-Soldaten zwei Männer mit erho- 
benen Händen zu einem Armeewa- 
gen führten und ins Innere Ost-Ber- 
lins abtransportierten. Sie trugen Zi- 
vilkleidung und hatten offenbar kei- 
ne Verletzungen erlitten. 


Rheinland-Pfalz/Saar und Hessen. Ei- 
ne vergleichsweise günstige Entwick- 
lung verzeichnen Nordbayem und 
Schieswig-Holstein/Hamburg. Hier 
nahmen, zwar von niedrigem Niveau 
ausgehend, die Lehrstellenangebote 
um 6,5 imd 5,6 Prozent zu, während 
sie in Baden-Württemberg und Süd- 
bayern um 4J! und 4 Prozent abnah 
men. Den höchsten Zuwachs an Be- 
werbern verzeichnete Niedersach- 
sen-Bremen mit plus 13,9 und Nord- 
rhein-Westfalen mit plus 11,8 Prozent 

Der Präsident des Landesarbeits- 
amtes Nordrhem-Westfalen, Olaf 
Sund, teilte mit, daß nur jeder siebte 
Bewerber in seinem Bezirk Ausricht 
auf eine Lehrstelle habe. Trotz quali- 
fizierten Schulabschlusses gingen 
viele leer aus. Nur sechs Prozent der 
noch nicht Vermittelten hätten kei- 
nen Hauptschulabschluß, 15 Prozent 
dagegen die Hochschul- oder Fach- 
hochschulreife. Dieser Anteil habe 
sich um 30 Prozent erhöht 

Problematisch wird die Lehrstel- 
lenlücke unter dem Gesichtspunkt, 
daß von 1687 an wieder geburten- 
schwache Jahrgänge an den Arbeits- 
markt kommen, so daß der 
Facharbeiterbedarf kaum allein von 
Deutschen gedeckt werden kann. 

SED: Freundschaft 
mit Rumänien 
hoch bewertet 

hik. Berlin 

Die „DDR“ hat nachdrücklich auf 
ihre guten Beziehungen zu Ru män i en 
aufmerksam gemacht, das inne rhalb 
des Ostblocks seine Eigenständigkeit 
betont Ost-Berlins Außenminister 
Oskar Fischer wies in einer Unterre- 
dung mit Präsident Nicolae Ceauses- 
cu auf die „große Bedeutung“ hin, die 
„Partei- und Staatsführung der DDR 
Hon pngpn B eziehunge n der Zusam- 
menarbeit und Freundschaft mit Ru- 
mänien beimißt“. 

Von früheren Begegnungen zwi- 
schen Ceausescu und Honecker seien 
stets kräftige Impulse“ für ihre Wei- 
terentwicklung und allseitige Vertie- 
fung ausgegangen, lobte Fischer. Der 
Bericht über das Treffen in Neptun 
am Schwarzen Meer wurde gestern 
im SED-Organ „Neues Deutschland“ 
an hervorgehobener Stelle auf dem 
Titelblatt präsentiert 

Außenminister Fischer, der westli- 
chen Gesprächspartner nur außeror- 
dentlich vorsichtig gegenübertritt, 
machte in dem Gespräch mit dem 
rumänischen Staatschef eine auf- 
schlußreiche Bemerkung. Sie be- 
weist, daß sich auch die Schritte der 
„DDR“ gegenüber der Bundesrepu- 
blik offenbar in ein im Kreml be- 
schlossenes Rahmenkonzept einord- 

n«i- 

Fischer habe, so schreibt ADN, sei- 
nen Gastgeber „über den Beitrag der 
DDR zur Verwirklichung der gemein- 
sam konzipierten und abgestimmten 
sozialistischem Friedensstrategie“ in- 
formiert. 


Karlsruhe: Wörner 
gegen grüne Thesen 

Mündliche Verhandlung über die Stationierungs-Klage 

R. MONIAC/DW. Karlsruhe 
Bund esverteidi gungsminister 
Manfred Wörner hat vor dem Bundes- 


Abweichungen 
vom Monopol der 
Bundesanstalt 
für Arbeit 

GISELA REIN ERS, Bonn 

Noch Ende August wird sich das 
Bundes k abinett mit einem Referen- 
tenentwurf des Bundesarbeitsmini- 
steriums befassen, nach dem es von 
Januar 1985 an erlaubt sein soll, daß 
rieh neben der Bundesanstalt für Ar- 
beit auch andere Organisationen mit 
der Vermittlung von Lehrstellen be- 
fassen. Diese Vorschrift soll Teil des 
Beschäftigungsförderungsgesetzes 
werden, das rund 30 Artikel enthält, 
die von der Abgeltung von Überstun- 
den durch Freizeit bis zur Zulässig- 
keit von Zeitarbeitsverträgen rei- 
chen. 

Künftig soll es auch „sozial enga- 
gierten Einric h tu n gen und Personen“ 
gestattet sein, unentgeltlich Lehrstel- 
len zu vermitteln. Das Arbeitsamt 
muß jedoch die Aktion genehmigen 
und kann Auflagen an die Vermittler 
machen. Der V e nnittlung sauftrag der 
Bundesanstalt soll im Mavimaifaii für 
ein Jahr gelten. Soll die Aktion zeit- 
lich befristet sein wie zum Beispiel 
bei Lehrstellenbörsen von Kammern, 
Zeitungen, Wirtschaftsverbänden 
etc., dann kann der Präsident die In- 
itiative ohne Anhörung der Arbeitge- 
ber- und Arbeitnehmerverbände 
selbständig genehmigen. 

Seit dem Inkrafttreten des Arbeits- 
förderungsgesetzes 1969 ist aus- 
schließlich die Bundesanstalt für Ar- 
beit befugt, Jugendliche in Ausbil- 
dungsplatze zu vermitteln. Das Mo- 
nopol wird begründet mit der Ver- 
pflichtung der Arbeitsverwaltung, die 
jungen Leute in „fachlich, gesund- 
heitlich und erziehrisch einwandfreie 
AuabfidungsteHen " zu vermitteln. 
Das Arbeitsamt wacht auch darüber, 
ob die Firmen zur Ausbildung geeig- 
net sind, ob Jugendschutz und Aus- 
bildungsordn ung befolgt werden. 
Verstößt jemand gegen die Vorschrif- 
ten, kann ein Bußgeld verhängt wer- 
den. Dies war bisher einmal der Fall 


Verfassungsgericht die These der 
Grünen zurückge wiesen, daß mit der 
Raketenstationierung im Herbst 1983 
ein Teü der Souveränität der Bundes- 
republik Deutschland preisgegeben 
und an den Präsidenten der USA ab- 
getreten worden sei Vor dem Zwei- 
ten Senat des obersten Gerichts wur- 
de gestern mündlich über den Antrag 
der Bundestagsfraktion der Grünen 
verhandelt, die Stationierung van 
U S-Mittelsirec kenraketen auf deut- 
schen Boden als verfassungswidrig 
zu erklären. 

Wörner argumentierte: „Unsere 
Souveränität wird nicht dadurch be- 
droht, daß der amerikanische Präsi- 
dent die Entscheidungsgewalt über 
die Einsatzfreigabe dieser neuen Waf- 
fensysteme haL Unsere Souveränität, 
daß heißt, unsere Freiheit zu politi- 
schem Handeln Harb unseren Interes- 
sen, war (vor der Stationierung, die 
Red.) vielmehr durch das einseitige 
Bedrohungsmonopol der Sowjet- 
union mit der latenten Drohung der 
nuklearen Erpressung gefährdet.“ 
Der Stationierungsbeschluß entspre- 
che „unserem Verfassungsauftrag“ 
zur Verteidigung. Damit erfülle die 
Stationierung das Verfassungsgebot, 
den Frieden zu sichern. Die Grünen 
aber bekämpften mit ihrem Antrag in 
Karlsruhe die Verteidungspolitik der 
Regierung allgemein. 

In dem „Organstreit“ zwischen der 
Fraktion der Grünen und der Bun- 
desregierung wirft die parlamenta- 
rische Gruppierung, die sich gestern 
durch ihren Abgeordneten Otto Schi- 
ly vertreten ließ, der Exekutive vor, 
sie habe die Rechte der Legislative 
verletzt, weil versäumt worden sei 
vor der Stationierung der neuen Waf- 
fen die - nach Ansicht der Grünen - 
erforderliche Ermächtigung durch 
ein Gesetz des Bundestages einzuho- 


len. Die Bundesregierung hatte von 
sich aus an der Verwirklichung des 
sogenannten NATO-Doppelbeschlus- 
ses, der nach erfolglosen Abrüstungs- 
verhandlungen die Aufstellung von 
Mittelstreckenwaffen in Westeuropa 
vorsah, mitgewirkt In einem im No- 
vember 1983 mit der Mehrheit der 
Koalitionsfraktionen von CDU/CSU 
und FDP angenommenen Entschlie- 
ßung war vom Bundestag nochmals 
die Schlüssigkeit der Politik der Re- 
gierung bekräftigt worden. 

Die Grünen und deren Prozeßbe- 
vollmächtigter, der Bremer Professor 
Ulrich Preuß, argumentierten: Das 
Grundgesetz begründe zwischen Re- 
gierung und Bundestag vor allem in 
auswärtigen Angelegenheiten des 
Staates eine „gesamthänderische 
Verantwortung“. Ein Zusammenwir- 
ken beider Seiten sei deshalb zwin- 
gend geboten. Preuß sprach von einer 
inzwischen herrschenden Verfas- 
sung srechtslehre. Schily ergänzte in 
diesem Zusammenhang, die Regie- 
rung habe staatliche Souveränität 
aufgegeben, weil sie zwar d ie Aufstel- 
lung amerikanischer Nuklearwaffen 
erlaube, aber auf deren Einsatz kei- 
nen wirklichen Einfluß habe. 

Als einer der Prozeßbevollmächtig- 
ten der Bundesregierung erklärte 
Professor Peter Lerche (München), 
die Grünen versuchten eine im Kern 
politische Auseinandersetzung über 
die Aufgabe der Waffen der Friedens- 
erhaltung vor die Schranken des Ge- 
richts zu bringen. Dafür habe dieses 
keine verfassungsrechtlichen Maß- 
stäbe. Zur These der Grünen, zwi- 
schen Regierung und Parlament gebe 
es eine „gesamthänderische Verant- 
wortung“ in auswärtigen Angelegen- 
heiten, meinte Lerche, in einem sol- 
chen Fall wäre bei jedem außenpoliti- 
schen Handeln der Regierung ohne 
gesetzliche Grundlage jedesmal ein 
Organstreit in Karlsruhe nötig. 


Nuklearexport: 
Westen für 
schärfere 
Kontrollen 

AP. Washington 

Eine Reihe westlicher Staaten, die 
Kemtechnologieanlagen und das ent- 
sprechende Know-how exportieren, 
wollen sich um eine Verschärfung 
der Richtlinien für Nuklearausfuhren 
bemühen. Vertreter von 13 Ländern, 
darunter die USA Großbritannien, 
Frankreich, die Bundesrepublik 
Deutschland und Japan, haben nach 
Angaben des US-Außenministeriums 
in der vergangenen Woche bei einer 
offiziell nicht angekündigten Tagung 
in Luxemburg einheitlich die Mei- 
nung vertreten, daß die gegen- 
wärtigen Sicherungsvorkehrungen 
für den Export von atomaren Anla- 
gen nicht ausreichten, um eine Wei- 
terverbreitung von Kernwaffen zu 
verhindern. Der Sprecher des Weißen 
Hauses, Larry Speakes, sagte, es 
seien Fortschritte in Richtung auf 
konkrete Exportbeschränkungen er- 
zielt worden. Die Verhandlungen sol- 
len fortgesetzt werden. 

Die „New York Times“ hatte zuvor 
unter Berufung auf US- Regierungs- 
kreise berichtet, man sei übereinge- 
kommen, die Sicherheitsbestimmun- 
gen für bereits bestehende Atom- 
kraftwerke zu verschärfen und den 
Transfer von Kernbrennstoffen und 
Kraftwerken besser zu kontrollieren. 
Darüber hinaus sollten noch mehr 
Lieferanten entsprechender Anlagen 
zu einer vorsichtigen Exportpolitik 
bewegt werden. 

Die beteiligten Staaten planen 
nach Angaben des amerikanischen 
Außenministeriums, ihre Haftung bei 
der für 1985 in Genf angesetzten Kon- 
ferenz zur Überprüfung des Abkom- 
mens über die Nichtweitergabe von 
Kernwaffen sowie bei der für 1986 
angesetzten UNO-Konferenz über 
friedliche Nutzung der Kernenergie 
zu koordinieren. Zu einem späteren 
Zeitpunkt wolle man auch mit Mos- 
kau sprechen, sagte er. 


<r- 





Hier si&t der; Brummi - 1 Brummi hat Vfe/ Fmcht- 3 Jem-$chnett-gut M istdas 
Kapitän ais Zugführer, ein raum für Güter alter Art, vom spezielle Leistungszeichen für 
erfahrene^ wäsi MW* h® zom Maxivotumen, die Profis im gewerblichen 

; - rächt und richtig für . von Pitienschachteln bis zu Güterfernverkehr, 

d^ von kompletten Computer-Anfa~ 1 



4^ Brummi ist jede Strecke 5 Brummi bedient jeden 3 Brummi paßt sich jedem 
recht, selbst wehn sie in den Kunden gleich gut, weil er Auftrag an. Im Aufbau, in der 
abgelegensten Landeswinkel keinen Unterschied zwischen technischen Ausstattung. Er ist 

führt Neben- und Hauptstrecken die optimale Lösung für die 

kennt unterschiedlichsten Transport- 

aufgaben. 


m Brummi fährt im Gleich- 
anschluß ebenso selbstver- 
ständlich an jede Firmen- 
Laderampe oder bis in die 
Fertigungshalle, wie er weiter 
gesteckte Ziele in Italien, Spa- 
nen nrier sonstwo ansteuert 




Brummi entlastet Unter- 
nehmen mit eigenen Fuhr- 
parks. Er fährt die „ Spitzen " 
weg und macht sich überall da 
nützlich, wo es Kosten zu redu- 
zieren gilt 


W Brummi dient der Wirt- 
schaft, versorgt die Bevölke- 
rung, ist unersetzlicher Partner 
der Bahn und die vernünftige 
Alternative zur schrittweisen 
Rationalisierung firmeneige- 
ner Fuhroarks. 


Brummi ist der einfallsreiche Partner für 
alle Leute , die Transportprobleme haben. 

Die selbständigen Transportunternehmer und Kraftwagenspediteure im gewerblichen Güterfernverkehr (BDF) 
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Des Kremls heimlicher 


Herrscher wird 75 


FRIED H. NEUMANN, Moskau 


Konstantin Tschemenko ist der 
fünfte Parteichef, für den Andrej Gro- 
myko außenpolitisch tätig ist, denn 
schon unter S talin wurde er 1943 als 
sowjetischer Botschafter zum ameri- 
kanischen Bündnispartner geschickt. 
Heute, an seinem 75. Geburtstag, 
kann er sich als heimlicher Herrscher 
des Kreml betrachten, obwohl er im- 
mer noch, wie seit 27 Jahren, eigent- 
lich nur „der Außenminister“ ist 
Die Amtsbezeichnung läßt das 
wirkliche politische Gewicht Gromy- 
kos nicht erkennen. Selbst die Mit- 
gliedschaft im Politbüro, dem zwölf- 
köpfigen Führungskreis der Partei, 
und seine Regierungsposition als ei- 
ner von drei „ersten“ stellvertreten- 
den Ministerpräsidenten, die ihm vo- 
riges Jahr unter Andropow zuteil 
wurde, sagen darüber nicht genügend 
aus. Erst die offenkundige Unerfah- 
renheit von Parteichef Tschemenko 
im Verhältnis zur Außenwelt, ließ 
Gromyko zum außenpolitischen Al- 
leinherrscher werden. 


Seine Sache ist der stetige Ausbau 
von Macht und Einfluß des Sowjet- 
staates im Weltmaßstab, wofür die 
Wirtschafts- und Gesellschaftspoliti- 
ker der Partei ebenso wie die Sicher- 
heitsleute die Inneren Voraussetzun- 
gen schaffen sollen. 

Zäh und beständig hat er für die 
Weltposition Moskaus stets am gro- 
ßen Gegenspieler Washington, dem 



Andrej Gromyko 


Er hat sich nicht danach gedrängt 
ijnd war immer loyal einer seit 
Chruschtschow mehr oder weniger 
„kollektiven" Führung gefolgt. Nie 
scheint er für sich selbst politische 
Ziele verfolgt zu haben, aber sein Ein- 
fluß wuchs wie die Krone eines statt- 
lichen alten Baumes. Und stünde 
nicht als knorrige Eiche der fast 
gleichaltrige Verteidigungsminister 
Ustinov neben ihm, der politisch im 
selben stalinistischen Erdreich wur- 
zelt, wäre er eine einsame Erschei- 


nung. 

Das Gefälle von Gromyko zu 
Tschemenko ist bei den vielen Gele- 
genheiten ihres gemeinsamen Auftre- 
tens gegenüber auswärtigen Besu- 
chern deutlich geworden, die sich 
keiner von beiden nehmen ließ: 
Tschemenko machte dabei seinen 
Anspruch geltend, Gromyko seine 
Kompetenz. 

In Gromyko einen Anwärter auf 
die höchsten Kremlwürden zu sehen, 
wäre trotzdem verfehlt Obwohl er in 
jungen Jahren durch Studium und 
Lehramt auf wirtschaftspolitische 
Wege geriet, den Titel Dr. oec. habil 
führt und als Autor mehrerer Fachbü- 
cher zur „politischen Ökonomie“ auf- 
trat, zeigte er sich innenpolitisch nie 
interessiert „Parteilich“ zwar im be- 
sten leninschen Sinne, ist er auch 
nicht ein Mann der Partei geworden. 
Das und die damit verbundenen 
Machtkämpfe überläßt er anderen. 


heimlichen Vorbild. Maß genommen. 
Die USA waren schon das Thema sei- 
ner frühen wirtschafts politischen 
Schriften, sie blieben es auch später, 
als er sich polemisch mit den Ma- 
chenschaften des „amerikanischen 
Kapitals“ auseinandersetzte. Durch 
Molotow, den Premier und Au- 
ßenminister, der als ^jähriger Pen- 
sionär soeben wieder in die Partei 
aufgenommen wurde, gelangte er 
schon mit 27 Jahren (1936), an die 
Spitze der Amerika-Abteilung des 
Moskauer Volkskommissariats für 
Auswärtiges. Die Lehrjahre als Bot- 
schafter in den USA und danach als 
Sowjetvertreter im UNO-Sicherheits- 
rat, die Teilnahme an den Kriegskon- 
ferenzen und ein kurzes Zwischen- 
spiel als Botschafter in London haben 
ihn für immer geprägt 
Für den Strategen Gromyko blieb 
der Ruf nach „voller Parität“ bis zum 
heutigen Tage das taktische Haupt- 
miftel, um Washington zu zähmen. 
Seit Präsident Reagan im Amt ist 
pokert der sowjetische Außenmini- 
ster, der persönlich längst hinter den 
Kremlmauern residiert, mit höch- 
stem Einsatz. Moskau erstrebe keine 
militärische Überlegenheit also dürf- 
ten auch USA und NATO sie nicht 
erlangen. Doch hinter diesem diplo- 
matischen Grundsatz steht sein ideo- 
logisches Bekenntnis: „Der Sozialis- 
mus wird jeden Tag stärker.“ Daran 
sei, wegen der „objektiven Gesetze 
der Weltentwicklung“, ohnehin 
nichts zu ändern. 


Briefe an DIE # WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99 , Postfach 200 866 , 
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Ostdeutsche 


allen algerischen Publikationen zu 
diesem Thema genannt 


Wir werden auch weiterhin unsere 
deutschen Landsleute in den von Po- 
len verwalteten Gebieten wie Ost- 
und Westpreußen, Danzig, Pommern, 
Schlesien, selbst in der Zone mit Tex- 
til- und Lebensmittel pake tea von Pri- 
vat an Privat versorgen. 

Durch die Aufrufe zur Kleiderspen- 
de war es uns bisher nicht möglich, 
die Pakete mit Lebensmitteln aufzu- 
füllen. Ohne finanzielle Unterstüt- 
zung der Bundesbürger ist dies je- 
doch bei den leider hoch zu Buch 
schlagenden Portokosten nicht mög- 
lich, laufend Pakete zu senden 


Auf Anfrage bestätigte die alge- 
rische Botschaft in Bonn der dpa er- 
neut, daß es sich hierbei nicht etwa 
um sämtliche Opfer der Kolonialzeit 
seit 1830 handele, sondern aus- 
schließlich um die des Befreiungs- 
krieges (1954-1982). Die Botschaft be- 
tonte außerdem, daß diese Zahl auch 
von offizieller französischer Seite an- 
erkannt und nicht bestritten werde, 
auch wenn einzelne französische Au- 
toren zu wesentlich niedrigeren Er- 
gebnissen gekommen sein wollen. 


Damit aber keine Verzögerung im 
Paketeversand ein tritt bitten wir um 
Spenden für das Sozialwerk der Pom- 
mern e. V., Konto Kreissparkasse Ek- 
kemforde 102 087. Spendenquittun- 
gen werden unaufgefordert zuge- 
stellt 


Karl-Hans Sattler, 
Deutsche Presse-Agentur (dpa) 

Hamburg 13 


Bundesweite CSU 


Sozial werk der Pommern e. V. 

Prinzenstraße 74. 
2330 Eckemforde 


Zahl der Opfer 


.Leserbrief: Widerspruch"; WELT von 5. 
JeD 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Zahl von 1,5 Millionen im Un- 
abhängigkeitskampf gegen Frank- 
reich um gekommenen Algerier, die 
ich in meinem dpa-Feature (WELT 
vom 15. Juni) in Zusammenhang mit 
dem Märtyrer-Denkmal von Algier 
erwähnt hatte, ist von Ihrem Leser 
F.O. Miksche widersprochen wor- 
den. Indes werden diese Ziffern in 


Wort des Tages 


99 Wie der Organismus des 
Menschen eine Skizze 
ist von dem Bauplan 
der ganzen Welt, so sind 
auch die einzelnen Fa- 
milien die wahren Vor- 
bilder für die Republi- 
ken und Staaten. Wer 
sein Haus nicht in Ord- 
nung halten kann , ist 
unfähig, Ordnung in ei- 
nem Staat zu halten. 59 


Armand-Jean Richelieu; franz. 
Staatsmann ( 1585-1642) ' 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
ohne eine leistungsfähige dritte 
Partei erleidet unsere Demokratie 
Not, bekommen wir hessische Ver- 
hältnisse. Die FDP bereitet ihre eige- 
ne Belattung vor. Wie Bangemann 
seine Partei zu neuen Höhen führen 
soll, weiß er offenbar selber nicht 
Die Grünen sind ein Wildkraut kei- 
ne Partei Die absolute Mehrheit kann 
die zwischen UltxaÜnks und linker 
Mitte schlingernde SPD jetzt gar 
nicht und die CDU/CSU wohl kaum 
erreichen. Die Liberalen wählen die 
Union wegen FJS nicht, die Konser- 
vativen versagen sich wegen Geißler 
und Blum. Viele Wähler bleiben zu 
Hause, die fehlnden Prozente werden 
an die FDP vergeudet Ohne dritte 
Partei geht nichts. 

Es gibt nur einen Ausweg: die bun- 
desweite CSU (natürlich auch CDU)! 
Die CSU kann alle sammeln, denen 
die ganze Richtung nicht paßt Die 
CDU wird wählbar für alle, die FJS 
nicht mögen. Es wird wieder eine Re- 
gierung jenseits der roten, grünen 
und blauen (noch mehr Freiheit ist 
Anarchie) Utopisten geben können, 
eine Regierung der Vernunft, der so- 
zialen Marktwirtschaft, der Anerken- 
nung der Leistung. 

AG* freundlichen Grüßen 
J. Koenigk, 
Krefeld 1 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


Personalien 


GEBURTSTAGE 


Der Mitbegründer und Ehrenprä- 
sident des Zentralausschusses der 
Werbewirtschaft (ZAW) Dr. Wilhelm 
Tigges feierte seinen 90. Geburtstag. 
Tigges gehört nicht nur zu den Initia- 
toren des ZAW. sondern ist auch Mit- 
begründer des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie und des Aus- 
stellungs- und Messeausschusses der 
deutschen Wirtschaft. Von 1953 bis 
1973 war er Präsident des ZAW. Dem 
Marken verband hat Tigges von 1948 
bis 1974 als Vorstandsmitglied ange- 
hort. 


und Kunstbetrachtung an der Staat- 
lichen Akademie der Bildenden. 
Künste in Stuttgart Hier wurde er 
1970 Dozenten und 1072 zum 
Professor ernannt Seit 1971 ist Ker- 
mer Rektor der Staatlichen Kunst- 
akademie. Mit Ablauf des Sommer- 
semesters dieses Jahres emeritiert er. 


BALLETT 


Der emeritierte Ordinarius für 
Vor- und Frühgeschichte an der 
Marburger Philipps- Universität Pro- 
fessor Dr. Wolf gang Dehn, feierte sei- 
nen 75. Geburtstag. Dehn, der Nestor 
der deutschen Vor- und Frühge- 
schichte erwarb sich vor allem um 
die internationale Diskussion in sei- 
nem Fachgebiet große Verdienste. 
Sein besonderes Forschungen teres- 
se galt viele Jahrzehnte lang der Kul- 
turen twicklung im Mosel-Nahe- 
Raum sowie der Welt der Ketten. Er 
war von 1949 bis zu seiner Emeritier 
rang 1975 an der Marburger Univer- 
sität tätig. 


Bei dem 1. Internationalen Bal- 
lett-Wettbewerb in Helsinki waren 
die von der Heinz-Bosl-Stiftung ge- 
forderten Münchner Studentinnen 
erfolgreich. Gegen die Konkurrenz 
aus der Sowjetunion, Japan und Ru- 
mänien gewann Caroline Campe die 
Goldmedaille und KLrstin Lämmer- 
sen die SübennedaiBe in der Junio- 
ren-Klasse. An dem Wettbewerb nah- 
men fest 70 Tanzerinnerwund Tänzer 
aus 20 Landern teil 


kretär wurde der b i s herig e -GSU- 

Fraktions-Vize Gebhard Glück. - _?- 

Nachdem der bayerisched^ 
Fraktionschef Gerold Tandler „bis 
auf werteres" - so Mhürfexpräsidfent 
Franz Josef Strauß ,r-Generab*kne 
tär bleibt, wurde zu seiner Unterstuf 
zung eine neue Spitzaspostiqa in . 
der Münchner Parteizaitrale ge-;' 

Strau ß ver kundfefejetztof 
fiyjgll , was die WELT bereits am 22.: 
Juni gemeldet hat Wolftang H^, 
früherer Leiter des 

ten-BÜros in f 

seit sechs Monaten Chef in derajirt^ 
gen ReditsätoeäUmg, ^überijiirirni m 
der CSU-Landesleitung dieheüe AS* 
teüirng „Politik iu^ 

Tfeaw nKtnt mrtnrfa Ti ¥ p icf ' ftttlA» 


LITERATUR 


AUSZEICHNUNGEN 


Für «einen im Frühjahr 1985 im 
Ullstein- Veriag erscheinenden Ro- 
man „Mamresraeii.schleiD. M erhält der 
Husumer Schriftsteller Udo Steinke 
vom Kultusminister Schleswig-Hol- 
steins, Peter Bendixen, ein Förder- 
stipendium in Höhe von 6000 Mark, 
jyfennesraeuschlein“ ist eine Voka- 
bel, die im 17. Jahrhundert offizielles 
Amtsdeutsch für „Geliebte" war. 


ge h“. Der promovierte _Jüri^' unter- 
steht dabei nach Wctrtm^^.’S^uß 
nuf (fern Paitmorstasnd«! und 
dem Generalsekretär, als ^dessen 
^persönlicher Beauftragter*. "Hera 
füngieren wird. Die Position: 'des 
CSU-Landesgeschäftä|hrers - Haft- 
fred Banxngärtel bleibt vtm fr&ser 
Neubesetzung : unberührt: Tändler 
hat auf Bittea von Stimiß d^Antt 
des Generalsekrö^ wiöik löjery 
nommen, nachdem sjcfr-Ötto Tfäe»* 
heu wegen eines Verk^ürsunfains ütt 
ter Alkoholeinfluß bgarfääbmjassal' 
mußte. ' - . ' ‘ - •= - v --‘- •’r~ : 


Der Kultusminister von Nord- 
rhein-W estfalen, Hans Schwier, 
überreichte Professor Herbert 
Frommberger aus Dortmund das 
Bundesverdienstkreuz L Klasse des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Frpznmbeiger war 
über zehn Jahre als Beigeordneter 
der Stadt Dortmund für das Schul- 
wesen tätig. Wesentliche Verdienste 
bat er sich in Lehre und Forschung 
im Fach Erziehung sw issenschaften 
an der ehemaligen Pädagogischen 
Hochschule Ruhr, die heute mit der 
Universität Dortmund zusammenge- 
führt ist, erworben. 

* 

Der amtierende Rektor der Stutt- 
garter Kunstakademie, Professor Dr. 
Wolfgang Kenner, ist für seine Ver- 
dienste, die er sich um die Ausbil- 
dung bildender Künstlerin Stuttgart 
erworben hat mit dem Verdienst- 
kreuz am Bande des Verdienstor- 
dens der Bundesrepublik Deutsch- 
land ausgezeichnet worden. Kermer, 
1935 in Neunkirchen geboren, stu- 
dierte Kunstgeschichte und promo- 
vierte 1968 in Tübingen. Seit dem 1. 
April 1966 lehrt er Kunstgeschichte 


VERÄNDERUNGEN 


GEWÄHLT^ 


r->" 


Der Landtag in München verab- 
schiedete gestern Sozialminister 
Fritz Pirkl, der ins Europapariament 
nach Straßburg umzieht und verei- 
digte seinen Nachfolger, den bisheri- 
gen Innenstaatssekretär Franz Neu- 
bauer. Pirkl hat -seine poli t is c he 
Laufbahn als Stadtrat. in Nürnberg 
begonnen, ist seit 26 Jahren Mitglied 
des Landtags, gebort seit 20 Jahren 
dem Ministerrat an und leitet seit 18 
Jahren «ias S oziaImgtfsteriuni. -Bei ei- 
nem Abschiedsempfang in der 
Münchner Residenz würdigte Mini- 
sterpräsident Franz Josef Strauß 
Pirkls Wirken als „das Ergebnis ei- 
nes gradlinigen, politischen Lebens- 
weges" . Als Europapolitiker benötigt 
er nun die Eigenschaften eines Jä- 
gers, wozu ein scharfes Auge, ein gu- 
tes Gespür, eine ruhige Hand und 
eine gut ausgesuchte 'Waffe gehören, 
sagte Strauß Und überreichte dem 
scheidenden Minister einen Stutzen. 
Pirkls bisheriger Staatssekretär. 
Heinz Rosenbauer wechselte gestern 
als Nachfolger Neubauers ins Innen- 
ministerium, neuer Sozialstaatsse- 


Der 42jährige CSU-Euri^übge^:. 
ordneter Ingo. . Friedrich,; . wifi-- 
schaftspohtischer Sprecher ^mä 
Partei im Ekiropapariam^^"i^iiKte. 
von der deutschen Sektioadö^Eurow 
paischea Müelstandsuni6rt(Ht^U} 
in geheimer Wahl zum designiertei 
neuen Präsidenten des Exekuti v-Bü- 
ros der EMSU bestimmt. Friedrich: 
übernimmt das Amt vim aer.QlU^ 


H affimnm, die diese FuiütiroR'seit 
1982 ausübte, nachdem Ühr Vorgäh^ 
ger, Christian SchwaraSchiffing,' 
als Minis ter in das Bun desk äbmgtf 
berufen wurde Die EMSU 7 wurde- 
1979 gegründet und hat iLajn\äflaj 1 
EG-Ländem Tochterverbände. ^ 


UNIVERSITÄT 


. Professor I>. Wolfgang IÄ* (46T 
von der Technischen Umversäet 
Berlin hat einen Ruf als ordentlicher 
Professor auf die neueingerichtete 
C 4-Professur für. .. Betxtebswirt- 

schaftstehre/Wirtschaftpriifimg an 
der Universität MartHirg angenom- 


men. 
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Wir trauern um Herrn 


Altlandtagspräsident 

Dr. Franz Gurk 


Träger des Großkmizes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
des Großen Silbernen Ehrenzeichens der Bundesrepublik Österreich 
des Großkreuzes des päpstlichen Gregorins-Ordens 
der Konrads-Pbfcette des Erzbistums Fraburg 


der am 12. Juli 1984 im 87. Lebensjahr von uns gegangen ist. 


Herr Dr. Gurk gehörte von 1964 bis 1972 dem Aufsichtsrat unserer 
Gesellschaft an und war von 1969 bis 1972 dessen Vorsitzender. 


Wir verdanken ihm viel. Sein Wirken für unser Unternehmen war geprägt 
von seiner starken Persönlichkeit, seinen reichen Erfahrungen und der 
Geradlinigkeit seines Wesens. Er stand uns immer mit Rat und Tat zur Seite. 
Wir werden seiner stets in großer Dankbarkeit gedenken. 


Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 

Badenla Bausparkasse Aktiengesellschaft 



RriE- Wallis-Schweiz 

Villa 

zu verkaufen ln einmalig schöner 
Lage, gr. Gartenanlage. 10 Zim- 
mer. Doppelgarage. KP: sfr 

960 000.-. 

Tel. 00 41 / 28 23 58 85 


Ferienwohnung 

in Horumersiel, ca. 35 m*. komplett 
eingerichtet, zu verkaufen. 

Tel. 05331 /? 32 40 od. 0531 - 35 31 01 


Syft/Wenningsfedf 

2 yi-ZL-Ferien wohnung, 58 m*. im 
Friesenstil. Ideale Lage in kleiner 
Wohnanlage - 300 m zum Strand, 
für 

DM 298000*- 

zu verkaufen. 

Hohe Steuervorteile bei Vermie- 
tung (MwSt.-Option). 

GVW 

Schloßgarten 6, 2300 Kiel 
TeL 04 31 / 55 30 64 


a 1^ Ep r n e 1 1 s — Pedro Otzoup — Mallorca 


; Kadf^lnfö;. Peter K; Hertz, 2. Hbg. 13. Tel 0 40.. 4 20.13 13 
;V - r : .j ; .' p ' Go I f Tennis Surfen • Sonnenbaden 
j-:2usch/5^l Y-7 84 1 'an . WE bt .- V e r I a q . P 0 s tf . 10 03.64. 4300 Esser 


Gelegenheit, Amsterdam 


4 nebeneinander liegende Reihenhäuser, Mieteinnahmen ca. 60 000,- 
im Jahr, Hypothek von 200 000.- kann gestellt werden, für DM 
400 000.- an schnellen ischlossenen Käufer abzugeben. 


TeL 0 21 S3 / 35 46 (Verkäufer) 


lehweizer Darlehen 


© Hypotheken 0 Gewerbekredite 
• Industriekredite 

Neubaufinanzierungen • Umschuldungen 


100% Auszahlung 

Darlehen bis S Jahre ab 4,5 % bis 5,5 % mit Bankava] 


Darlehen bis 5 Jahre ab 6.5 % bis 6.75 % ohne Bankaval 
Die Zinssätze berechnen sich nach Laufzeiten und Banken. 
CREDIT- FINANZ DIRK FISCHER 
Vermittlung von Schweizer Darlehen 
120 - DM Aufwendungsersatz bei Dartehensantrag 
2 , 2 ß % Courtage bei Darlehensauszahlung 
BradfordstraSe 49, 4700 Hamm 1. Tel. 0 23 81 / S 75 60 



Friesenhavs auf Führ 


Reetdach, teilmod.. AtubaumSehcfafc. t 
' Grd et.. L idylL DorfL, 


2. Wh^ S00 tn 5 

DM27S000,-. 

Zuschr. u. L 8076 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Uebhaberobjekt! 


1-bis 2-Familien-Haus 


mit ca. 1850 m 3 parkähnllch, herr- 
lich angelegtem Grundstück, 
Zierteich u. Bachlaut altem 
Baumbestand, mitten im Wald. 
1 km von der B 280 (Bäderstraße/ 
Taunus), 25 km von Wiesbade n / 
Maina DM 590 000,-. keine Provi- 
sion. 


TeL 861 31 / 87 42 63 
ZORE1CH GmbH 
Praueolobstr. 69, 65 Mainz 


HbbOoHMiibm 

Im Herzen der Bouxboonaise wurde 
auf einem 9342-m>-Gnmd^adi diese 
Villa 1978 mit Komfortausata t h w e fer- 
tlgsestellt. 185 m 2 WohnflSche. „aö- 
BHiardzlminer, 2 Garagen und Qbllcnen 
Nebenr^umezL 

KabnbfiineiM.- 

Seenplatte, größter Eichenbolzwald 
Frankreichs. Golfplatz und Reitzen- 
tnim in unmittelbarer Nähe. 

NardkkAe BiMnm h CaiaMM 

vSraaCT am Meerl 

(keine Straße zwischen dem, Heer und 
Haus) gelegenen 3300 nP Grundstück 

Kartprab DM 708««,- 

GbR E. Liesegang / R. Hflskes ^ 
Hamifichstraße 8, 4048 Grevenbroich 1 
Tel. 0 2L81 / 50 W 


Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Sardinien/Porto Cervo 

io einzigartiger Lage, wenige! 
Schritte von der Piazzetta, mitj 
Aussicht auf den Hafen und Cala] 
Roman ti ca, „£L G ABBIANO 81“; 
Sj± verkauft 


Reihenvillen 

laus Stein, luxuriöse Verschöne- 
rung des Handwerkes, Kamine, 
(Terrassen, Privatgarten in ge- 
schütztem Park. 


Auskünfte erteilt gerne: 


„EL G ABBIANO 81“ 

Via Aracoeli 3, 1-06186 Roma 
TeL 06 / 678.1916-6 79 62 09 


IRLAND 

5 km NW. DüNMANWAY, ICo.CORKb 
neues Uadtwu <2 Etagen), teümft- 
hJjert, gr. Garage, 2000 m 5 Gr (nahe 
Flachaee) n. S Zi, Küche, BadezL, 
y.hrg., TeL, FS. Wanrhmaach,. Gardi- 
nen. Teppich usw. DM 113500,-. A van 
der Veldt, Osborne House. CoolkeUure 
(post Dunmanway). TeL Irland 00353/ 
23.45310 


Grundschulddarlehen 

auch bei Zwangs maflnahmen. 
Negativauskünften, Darlehens- 
kündigungen. 

Kaufheld-Kapital- Vermittlung 
Steinstr. 28, 4900 Herford 
TeL 0 52 21/5 86 88 


MAINZ, 3x500 m 2 


Etagenwelse zu vermieten. Neubau. 57 
Hcw-Farfcplätze am Baus. RheinaUeel 
74-88. 1 km vom AB- Kreuz Schierstei- 
ner Brücke. 500 tn zur City. 

Büro Wahlich 

Tel 06 11 / 8 40 34 01 und ab 17 Uhr 
0611/8403601 


Partner gesucht / Kassel 

Auslieferungslager frei für Nordhes- 
sen und Süd- Niedersachsen. Eüro- 
service u. Lagerkapazität, eig. Fahr- 
zeuge. Für sämtL Branchen geeign. 
Interessenten schreiben bitte u. H 
8030 an WELT-Veriag, Postfach! 
10 08 64. 4300 Essen 


UJPUCTZ 
» BÖRSE 


Die WELT hilft wieder beim Täusch von Studien- 
plätzen. Die Tauscbbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
- schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33. zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


Die Tauschakten betrifft 
das Wintersemester 1984/85 


Humanmedizin 


L vorklinisches Semester 
von nach 


25 Saarbrücken Tübingen 

26 Saarbrücken Ulm 

27 Ulm Maina 

28 Ulm Tübingen 

29 Würzburg Frankfurt 


3 Köln 

4 Tübingen 


Freiburg 

Hamburg 


Humanmedizin 


1 FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 Erlangen 

5 Gießen 

6 Gießen 

7 Gießen 

8 Heidelberg 

9 Heidelberg 

10 Heidelberg 

11 Marburg 

12 Marburg 

13 Münster 

14 Würzburg 

15 Würzburg 


Göttin gen 

Hamburg 
Tübingen 
Heidelberg 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Freiburg 
Gottingen 
Uni München 
Freiburg 
Würzburg 
Lübeck 
TU München 
Uni München 


Humanmedizin 

4. vorklinisches Semester 


2 . klinisches Semester 
von nach 


von 


nach 


Humanmedizin 
2. vorfclinisclies Semester 
von nach 


1 Aachen Freiburg 

2 Aachen Heidelberg 

3 Aachen Munster 

4 Bochum Bonn 

5 Bochum Frankfurt 

6 Bochum Frei bürg 

7 Bochum Gießen 

8 Bochum Heidelberg 

9 Bochum Köln 

10 Bochum Marburg 

11 Bochum Tübingen 

12 Bochum Ulm 

13 Frankfurt Göttingen 

14 GÖttmgen Hannover 

15 Göttingen Münster 

16 Hamburg TU München 

17 Hamburg Uni München 

18 Köln Heidelberg 

19 Köln Mainz 

20 TU München Uni München 

21 Mainz Uni München 

22 Saarbrücken Freiburg 

23 Saarbrücken Uni München 

24 Saarbrücken Regensburg 


1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 
- 4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Aachen 

9 Essen 

10 Frankfurt 

11 Frankfurt 

12 Frankfurt 

13 Frankfurt 

14 Gießen 
15GieBen 

16 Göttingen 

17 Gottingen 

18 Köln 

19 Köln 

20 Köln 

21 Köln 

22 Köln 

23 Marburg 

24 Marburg 

25 Mainz 

26 Mainz 

27 Mainz 

28 Tübingen 

29 Tübingen 

30 Tübingen 

31 Ulm 

32 Ulm 

33 Ulm 


Bonn 
Erlang en 
Göttingen 
Lübeck 
Köln 
Münster 
Ulm 
Würzburg 
FU Berlin 
Freiburg 
Gießen 
Saarbrücken 
Tübingen 
Heidelberg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Freiburg 
Heidelberg 
TU München 
Uni München 
Würzburg 
Lübeck 
Tübingen 
Frankfurt 
Heidelberg 
Marburg 
Heidelberg 
TU München 
Uni München 
Aachen 
Bonn 
Münster 


1 Aachen 

2 Bonn 

3 Bonn 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 Essen 

9 Essen 

10 Essen 

11 Essen 

12 Hannover 

13 Heidelberg 

14 Heidelberg 

15 Hamburg 

16 Mannheim 

17 Mannheim 

18 Münster 

19 Tübingen 

20 Würzburg 

21 Würzburg 

22 Würzburg 


Hannover 
Heidelberg 
Lübeck 
Münster 
Tübingen 
Hamburg 
Lübeck 
Bonn 
Göttin gen 
Hannover 
Köln 
Freiburg 
Freiburg 
Münster 
Ulm 
Frei bürg 
Uni München 
Freiburg 
Freiburg 
Freiburg 
Uni München 
Tübingen 


H nmamnedizin 


4. klinisches Semester 
von nach 


Humanmedizin 


L klinisches Semester 
von nach 


1 Bonn 

2 Hamburg 


Münster 

Heidelberg 


1 Essen Heidelberg 

2 Essen Uni München 

3 Eissen Würzburg 

4 Gießen Hamburg 

5 Gießen Lübeck 

6 Göttinger» Lübeck 

7 GÖttmgen Uni Kiel 

8 Gottingen TU München 

9 Göttingen Uni München 

10 Lübeck Erlangen 

11 Uni München FU Berlin 

12 Würzburg Bonn 

13 Würzburg Düsseldorf 

14 Würzburg Hamburg 

15 Würzburg Köln 

Die Semesterangaben 

beziehen sich auf 
das Sommexsemester 1984 


DIE 
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RADSPORT 

Tour bat einen 
neuen König der 
Berge: Herrera ; 

skt Alpe d’Huez 

' Die internationale Ri^pörtpSztmiä 
' hat einenneüen König ÜerBergerBn 
. Schatten des 23* Jahre alten Ftenzo-- 
sen Laurent Fighon, der auf der 17. 
Etappe’ ifife -FcDming ' in der Gesamt- 
wertung bei der 7 1 . Tour de France 
übai^pjmenhat,. schob achderein 
J ahr jüngere KoWibianerLt^ Her- 
rereure Rampenlicht DerldenreSQd- 
amp riltMtfr gewann im : StQe .eines 
echten Bergspezialisten das Teilstück 
vonGrenoble mit derBergänkunft izn 
188Ö m hoch gelegenen Alpe d'Huez. 
Herrera wandelt damit auf den Spu- 
ren des Spaniers Federkb BaMmon- 
teaj d# bewündebHi ^ÄtÜervonTofc- 
do“ genannt würde und der von 1953 
bis 1964 insgesamt sechsmal die 
Toim-Bergwertung ge wann ' 

„Diesen Sieg widme ich Präsi- 
dentei unse re r Republik und der. Be- 
völkerung Kolumbiens“, erklärte 
l ü Tour-Neuling Herrera naeh Feiner er- 
folgreichen Bergfahrt stolz. Frene- 
tisch und überschwenglich feierten 
die zahlreichen heißblütigen Rund- 
funk-Reporter aus Kolumbien den 
Erfolg ihres Landsmannes. Herrera 
sorgte für den ersten Etappensieg ei- 
nes Südamerikaners überhaupt bei 
der Tour der Franca Und er verwies 
Fignon, den neuen Träger des Gelben 
Trikots, mit 49 Sekunden Rückstand 
auf den zweiten Rang. Im Gesamt- 
klassemeiat erschein! der Rückstand 


FUSSBALL / Jupp Derwall geht in die Türkei 

Sein Sohn Patrick: „Er 
will ruhiger leben 66 
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von Herrera (11:12 Minuten) aller- 
dings zu groß, um noch in die Ent- 
scheidung eingreifen zu können. 

Auf den Flachetappen- verlor der 
Tour-Neuling die entscheidenden Mi- 
nuten, in den Pyrenäen und Alpen 
fühlt er sich zu Hause. Seine Kl««»» 
zeigte der Gewinner dm diesjährigen 
Kolumbien-Rundfahrt erstmals auf 
d em elften T^gesabschnitt, der Pyre- 
näen-Etappe von Pau nach Guzel- 
‘‘ Neige, als er hinter dem Schotten Ro- 
bert Miliar den zweiten Rang belegte. 
Bei der Verfolgung flog Herrera förm- 
lich an dem Franzosen Jean-Renö 
Bemaudeau und- Gerald Veld- 
schohen aus den Niederlanden vor- 
bei. Aufgrund mangelnder Erfahrung 
hatte er allerdings za spät attackiert, 
sonst wäre ihm bereits dort an Tages- 
sieg geglückt Am Bonntag beim 
schweren Bergy.jtfah.ren mußte sich 
der Mann aus Kolumbien hinter Fi- 
gnon ebenfalls mit dem zweiten Rang 
begnügen, ehe ihm;der große Wurf 
gelang. 

Im Vorjahr, bei der ersten Teilnah- 
me einer kolumbianischen Amüteur- 
Manhschaft, hatte fierrsas Rad- 
sport-Verband. noch; auf Qm verzich- 
tet Kn Start wäre für ihn wahr- 
scheinlich in der Tat zu früh gekom- 
men. ln diesem Jahr war eralle!dinig& 
gleich. Kapitän -seines Amateur- 
Teams, trotz eines Alfonso Flores, des 
ehemaligen Tour-deT Avenir-Siegers. 

Viele europäische Profi-Rennstfille 
machen bereits Jagd eiuf den neuen 
Ktetter-König. Im Vorjahr erhielten 
seine LandsteuteFatroidnio Jimenez 
und Edgar Corredor-nach ihrer glän- 
zenden Voreteüung bei der Tour Ver- 
träge beim spanischen Rennstall des 
deutschen Straßen-Meisters Rei- 
mund Dietzen. Im Frühjahr wechsel- 
te mit Martin Ra7mrez,'demdieqähri- 
gen Überraschungs-Sieger der Dau- 
phine Libre, ein weiteret kolumbiani- 
scher Amateur insProfilager. 

In der nächsten Saison scheint sich 
eine «airiamgrikanistfi e Macht anzu- 
bahnen. Im radsportbegeisterten Ko- 
lumbien sollen zwei Profi-Rennstalle 
entstehen, die beide, neben der Ama- 
teur-Mannschaft, an der Tour teilneh- 
men wollen. Das Aushängeschild soll 
Herrera sein, der neue König der Ber- 
ge- ... 


DW. Bonn 

Was viele bezweifelt haben, was 
türkische Zeitungen bereits Mitte 
letzte r Woche geschrieben hatten (Die 
WELT berichtete), wird wahr. Der zu- 
rückgetretene deutsche Fußball-Bun- 
destrainer Jupp Derwall (57) wird in 
der nächsten Saison den Klub Galata- 
sarey Istanbul trainieren. Der Verein 
gab gestern über seinen Manager Ke- 
mal Onar bekannt, die Vertcagsver- 
handhingen seien abgeschlossen. 
Derwall informierte den Deutschen 
Fußballbund (DFB) davon, daß er 
heute in die Türkei fliegen werde. 

Derwall, der nach der Europamei- 
sterschaft in Frankreich zurückgetre- 
ten ist, wird derweil bereits im türki- 
schen Massenblatt „Hürriyet“ so zi- 
tiert: „Es ist gut für mich, in die Tür- 
kei zu gehen, damit ich mich von dem 
moralischen Druck nach dem Mißer- 
folg bei der Europameisterschaft be- 
freien kann.“ In der Zeitung ..Milli , 
yet“ kommt auch Neuberger zu Wort: 
„Wir werden Derwall nicht daran hin- 
dern, Galatasaray zu trainieren. Nur 
damit Derwall seine Rentenansprü- 
che nicht verliert, sollte sich der tür- 
kische Fußballverband mit uns in 
Verbindung setzen, damit wir ihm die 
Freigabe erteilen.“ Derwalls Vertrag 
mit dem DFB läuft noch bis 19SÖ. 

Galatasaxays Manager Onar lobte 
die „Korrektheit und Ehrenhaftig- 
keit“ des ehemaligen Bundestrainers 
bei den Vertragsver handJungen, woll- 
te aber aus „technischen Gründen“ 
keine Angaben über die finanziellen 
Bedingungen machen. Türkische Zei- 


tungen berichten von einem Jahres- 
gehalt in Höhe von 400 000 Mark plus 
Prämien, einer mietfreien Wohnung 
und einem Dienstwagen. Derwall hat 
bereits deutsche Vorgänger in Istan- 
bul. Bei Fenerbahce arbeitete Horst 
Buhtz, der sich „sicherheitshalber“ 
zwei Drittel seines Jahresgehaltes 
vorab überweisen ließ und um den 
Rest „mit Verlusten“ kämpfte. Bei 
Besiktas war Friedei Rausch unter 
Vertrag, der ebenfalls „mit großem 
persönlichen Einsatz“ um die finan- 
zielle Erfüllung seines Vertrages 
streiten mußte. 

Derwall macht in der Schweiz Ur- 
laub. Sein Sohn Patrick sagte gestern 
zu den möglichen Motiven seines Va- 
ters, in die Türkei zu gehen: „Es steht 
mir nicht zu, mich da festzulegen. 
Geld ist bestimmt wichtig, aber nicht 
entscheidend. Ich kann mir vorstel- 
len, daß meine Eltern in der Türkei 
vor allem ruhiger leben wollen, nach- 
dem Deutschland für uns in der letz- 
ten Zeit ein Hexenkessel war.“ Ob es 
ruhiger werden kann, ist zweifelhaft. 
Die Konkurrenz der drei Istanbuler 
Klubs, die in einem Stadion spielen, 
ist groß. Galatasarays Mannschafts- 
kapitän Fatih wird in der Zeitung 
„Günaydin“ so zitiert: „Wir sind unse- 
rer Verein sführung zu Dank ver- 
pflichtet, weil sie mit Derwall einen 
berühmten Experten als Trainer en- 
gagiert hat Mit Derwalls Disziplin 
sollten wir Meister werden. Wenn 
nicht, dann werden uns unsere An- 
hänger erhängen.“ 



British Open mit Langer 

St Andrews (sid) - Als einziger 
Deutscher nimmt der an einer Angina 
erkrankte Bernhard Langer an den 
113. Offenen Golfmeisterschaften von 
Großbritannien teil, die von heute bis 
Sonntag in St Andrews ausgetragen 
werden. Torsten Giedeon konnte sich 
nicht für das Hauptfeld qualifizieren. 

Schnelle Merlene Ottey 

Bnizuby (sid) - Merlene Ottey aus 
Jamaika, die Zweite der Weltmeister- 
schaft von Helsinki, gewann bei ei- 
nem LdLchtathtetik-Sportfest in Bur- 
naby (Kanada) einen Lauf über 200 m 
In 22,35 Sekunden. Ihre Saisonbest- 
zeit (22^0) verfehlte sie nur knapp. 

Everts kommt in Form 

Arnsberg (dpa) - Olympia-Teilneh- 
merin Sabine Everts (Düsseldorf) 
kommt nach langer Verlet- 
zungspause wieder in Form. Sie ab- 
solvierte in Arnsberg einen Sieben- 
kampf-Test und erreichte mit 6252 
Punkten ihr bestes Saisonergebnis. 

„Prawda* rügt Mißstände 

Moskau (sid) -Die sowjetische Zei- 
tung „Frawda“ hat die Mißstände an 
vielen Fußball-Anlagen und die 
schlechte Versorgung der Nach- 
wuchsspieler mit Schuhen und ande- 
ren Ausrustungsgegenständen in der 
Sowjetunion gerügt Diese Mängel 
führten so das Blatt, dqß d ie 
UdSSR im Fußball nicht zu den füh- 
renden Ländern gehöre und zuwenig 
erstklassige Spieler habe 

Kurze Amtszeit 

Hamborg (kgö) - Jürgen von Si- 
chert (58) ist nicht mehr Geschäfts- 
führer des Hamburger Renn-Clubs. 
Der Derby-Veranstalter trennte sich 
nach nur einer Derby-Woche von 
ihm. Von Sichart bleibt Manager in 
Hannover. 



TENNIS 

Weiße uhof-Turnler in Stuttgart, er- 
ste Runde: Maurer (Deutschland) - 
Tim Gulliksson (USA) 2:6. 7:5, 7:5, Telt- 
scher (USA) - Schwaier (Deutschland] 
6:2, 6:3, Gene Mayer (USA) - Keretic 
(Deutschland) 3:6, 6:4, 6:3, Davis (USA) 
- Ganzabal (Argentinien) 5:7, 6:4, 6:3, 
Elter (Deutschland) - Bauer lUSA) 6:0, 
6:0, Lewis (Neuseeland) -Sandy Mayer 
(USA) 7:6. 6:2.- Damen, Federa Lioncup 
in Säo Paulo, erster Spieltag; Deutsch- 
land - China 3:0 (Hanika - Wang Fing 
6: L 6:0. Schropp - Zhong Ni 3:6, 6:3. 6:3 
Hanika /Keppel er - Xiao Yun/Lilan 6:1, 
6:4), Schweden - Brasilien 2:1. Austra- 
lien - Argentinien 3:0, Israel - Peru 3:0. 
Jugoslawien - Südkorea 3:0, UdSSR - 
Uruguay 3:0, Belgien - Kolumbien 2:1, 
Bulgarien - Großbritannien 3:0. 

RADSPORT 

Tour de France. 17. Etappe: 1. Herre- 
ra (Kolumbien) 4:39:25 Stunden, 2. Fi- 
gnon (Frankreich) 0:49, 3. Arroyo (Spa- 
nien) 2:27. 4. Miliar (Schottland) 3:03, 5. 
Acevedo (Kolumbien) 3:09, 6. Lemond 
(USA) 3:30. 7. Hinauit (Frankreich) 
3:45, ...Dietzen (Deutschland) 10:03 
Minuten zurück. - Gesamtwert tmg: 1. 
Fignon 79:24:56 Stunden. 2. Barteair 
(Frankreich) 4:22, 3. Hinauit 5:41, 4. 
Miliar 8:2S, 5. Lemon 8:45. 6. VehJschoL 
ten (Holland) 9:03. . . . Dietzen 1:04:03 
zurück. 

GOLF 

Europäische Mannschaftsmeister- 
schaft der Juniorinnen (bis 21 Jahre) 
mit 12 Nationen io EI Saler/Valencia 
(Spanien): Finale: Schweden - Italien 
4:3 Punkte, um Platz 3: England - Spa- 
nien 4:3 , um Platz 5; Deutschland - 
Dänemark 4:3 (Vierer 1: 1/Einzel 3:2). 
Spiele zuvor: Deutschland-Schweden 
2:5 (0:272:3) , Deutschland - Frankreich 
4:3 (l: 1/3:2). - Zählspiei-Qalifikation: 
Kötter (Hubbelrath) 74+80 bei par 74, 
Uunpert (Kronberg) 81+76. Koch 
(Harmover) 8Ö+ SO, Bockelmann 
(Frankfurt) 82+81, Steinert (St. Eu- 
rach) 79+85, U rasen (Hamburg) 80+90 
Schläge. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1: 791 698,60 Mark, 2: 

197 924.60, 3: 3 913,70, 4: 97,80, 5: 8,50. - 
Toto. Elferwette: 1: 33 625,90, 2: 625,50, 
3: 50,00. - 6 aus 45: 1: unbesetzt, 2: 
unbesetzt, 3: 7 787 ,80, 4: 112,00, 5: 8,60. - 
Rennqnintrtt, Rennen A: 1: 1 187.90, 2: 
276.80. - Rennen B: 1 074,80, 2: 170.90. - 
KombinaUonsgewinn: unbesetzt, (oh- 
ne Gewähr) 



Der Teufelskreis des Turfsports 


D ie Wettumsätze auf den deut- 
schen Galopprennbahnen sind 
.■rückläufig, Bis zum 30- Juui 1934 
wurden 83,3 Millionen Mark umge- 
setzt, 4 fi Prozent weniger als im Vor- 
jahr. Neuerdings sind auch die Um- 
sätze pro Rennen auf dem Sinkflug, 
ebenfalls ;um vier. Prozent. im. Ver- 
gleich zu^ ^1983. Der Informations- 
dienst „Galopp-Press“ vermeldet in 
Nr. 10/84: „Die Rennveranstalter ge- 
raten zunehmend in die Enge.“ 

Warum aber geraten die Vereine 
in die Enge? Weil derzeit zu viele 
Renntage durchgeführt werden, ob- 
wohl dafür beim Publikum kein Be- 
darf vorhanden ist Die Zahl der 
Renntage-ist in den letzten Jahren 
fast immer gesteigert worden. Nur 
einer winde dabei nicht gefragt, ob 
er das überhaupt will: der Konsu- 
ment Da werden ah einem Diens- 
ta gnachmit tag in Gelsenkirchen- 
Hca^undmittwo<^inKreifeldVer- 
anstaftungen durchgeführt, die 
nicht kostendeckend sind. 

Warum aber wurden immer mehr 
Renntage ausgeschrieben? Im 
Durchschnitt entsteht einem Pfer- 
dehalter hierzulande eine Dek- 
kungslücke zwischen Gewinnmög- 
lichkeit und Kosten von rund 10 000 
Mark pro Pferd und Jahr. Die nicht 
gerade kreative Interessenvertre- 
tung der Besitzer drängte auf immer 
mehr Renntage und höhere Renn- 


preise. Ferdinand Leisten, sein 
Nachfolger Kurd von Lenthe und 
die übrigen Damen und Herren der 
Besitzervereinigung übersahen da- 
bei, daß der kritische Besucher 
nicht bereit ist, auf Dutzendware des 
Turfs an einem monotonen Wo- 
chenrenntag auf dem Raffelberg in 
Mulheim/Ruhr oder am Hörster 
Schloß Unsummen zu wetten. 

Weil aber die Deckungslücke für 
die Besitzer so krass ist, haben zahl- 
reiche Trainer erhebliche finanzielle 


STTAND#PUNKT 

Probleme. Ihre Rechnungen liegen 
in den Glückstrommeln der Pferde- 
eigner und. warten oft zu lange auf 
den Ziehungstag. Die Gläubiger der 
Trainer sind meist die Futteraiittel- 
handler. Aber auch Finanzämter 
oder Krankenkassen warten auf ihr 
Geld. Noch am 9. Juli 1984 war im 
„Kölner Siadtanzeiger“ unter den 
amtlichen Bekanntmachungen zu 
lesen, daß der Antrag auf Eröffnung 
eines Konkursverfahrens des Trai- 
ners Alfred Ballromei vom Amtsge- 
richt Köln (Az.: 71 N 189/84} abge- 
wiesen wurde - mangels Vorhan- 
- denseins einer die Kosten .des Ver- 
fahrens deckend»! Masse. 

. Ein anderer Grund für die Sorgen 


der Branche ist auch das nicht gera- 
de behutsame Manipulieren einiger 
Bundesländer an der Rennwett- 
steuer. Die deshalb von den Verei- 
nen, gewählten Gegenmittel (mehr 
Renntage) haben sich als untauglich 
erwiesen. So bleibt nur das Fazit: 
Man muß sich gesundschrumpfen. 
Weniger Pferde, damit nicht auch 
noch für den letzten Klepper irgend- 
wo zwischen Cuxhaven-Dunen und 
VUsbiburg ein Rennpreis aufgetrie- 
ben werden muß, der Anreiz zur 
Pferdhaltung bietet, die dann wie- 
derum in einem Teufelskreis endet 
Mehr Einfallsreichtum aber muß 
auch von den hochbezahlten, profes- 
sionellen Werbern dieses Sports 
kommen, von denen seit Jahren 
trotz nicht gerade -geringer Mittel 
keine zündende Idee mehr publik 
wurde. So sollten die Fehlvorstel- 
lungen über die vergleichsweise 
zum Lotto besonders hoben Aus- 
schüttungsbeträge bei den Gewin- 
nen in weit deutlicherem Maße auf- 
geräumt werden. Das geschah bis- 
lang eher hinter voxgehaltener 

Hand. 

Angebot und Nachfrage werden 
vom Markt geregelt Diese kaufmän- 
nische Binsenweisheit sollte sich 
der Galopprermsportmöglichst bald 
vor Augen halten. Sonst werden die 
Sorgen noch größer. 

KLAUS GÖNTZSCHE 


Firma Edwin und Mirella Moses: Alles 
ist normal beim Countdown zum Gold 
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LosAngeies '84 


• ln zehn Tagen, am 28. Au- 
gust, werden die XXIII. Olympi- 
schen Sommerspiele in Los An- 
geles eröffnet. Als einer der 
sichersten Goldmedaillen-Kan- 
didaten gilt Hürden-Weltre- 
kordler Edwin Moses. Ein 
Mann, der hierzulande populä- 
rer ist als in seiner amerikani- 
schen Heimat. WELT-Mitarbei- 
ter Martin Hägele berichtet 
aus der Olympiastadt. 

Aufregung um 
MedaUlen-Tip 

dpa, Frankfurt 

Mit Verärgerung und Protesten hat 
die Führung des Nationalen Olympi- 
schen Komitees (NOK) für Deutsch- 
land auf die im „NOK-Report“ veröf- 
fentlichte Prognose reagiert, die 
deutsche Mannschaft werde in Los 
Angeles 30 Gold- und jeweils 35 Sil- 
ber- und Bronzemedaillen gewinnen. 
„Diese Voraussage ist nicht nur 
falsch, sie ist auch schädlich und hilft 
keinem“, erklärte NOK-Präsidiums- 
mitglied und Chef de Mission Heinz 
Fallak. Helmut Meyer, Direktor im 
Bundesausschuß Leistungssport, 
sagte: „100 Medaillen sind eine Uto- 
pie. Das würde ja bedeuten, daß wir 
fast in jedem zweiten Wettbewerb ei- 
ne Medaille gewinnen würden.“ 

In dem Beitrag des vom NOK her- 
ausgegebenen Mitteilungsblattes 
heißt es: „Gewinnen die Aktiven des 
bundesdeutschen Olympia-Aufge- 
bots weniger als 100 Medaille n, wird 
man sagen müssen, daß sie ihre Stun- 
de nicht zu nutzen gewußt haben.“ 
Heinz Fallak beklagte, daß solche 
vom NOK verbreiteten Voraussagen 
die Mannschaft unter einen starken 
Erfolgsdruck setzten. Er will die erste 
offizielle Pressekonferenz der deut- 
schen Mannschaft am 23. Juli nutzen, 
um sich von der Prognose zu digtan. 
zieren. 


MARTIN HÄGELE, Los Angeles 

Der Countdown läuft Mirellas 
Stimme klingt ein bißchen beschwö- 
render vom Band des Anrufbeant- 
worters als sonst Oder ist das nur 
Elinbildung? „Wenn Sie uns etwas 
Persönliches mitzuteilen haben, 
seien Sie so freu nennen Sie Ihre 
Nummer, wir rufen zurück. Aber 
wenn Sie Interview-Wünsche oder 
Geschäfte besprechen wollen, wen- 
den Sie sich bitte an unseren Busi- 
ness-Manager Gordon Baskm.“ Ner- 
vosität? 

Im Umfeld des Ehepaars Mirella 
und Edwin Moses sind keine beson- 
deren Anzeichen von Unruhe zu regi- 
strieren. Zumindest laßt sich der 
Weltrekordhalter im Lauf über 400 
Meter Hürden nichts anmerken. 
„Hello“, „How are you“, er ist freund- 
lich wie immer. Auch beim Training 
gibt es nichts Besonderes. Edwin 
stellt sich die Hürden selbst auf, 
sprintet über die Hindernisse, trabt 
locker aus, holt sich die Zeiten ab bei 
seiner Frau. Und Mirella trägt was 
sie gerade gestoppt hat in ein abge- 
griffenes Trainingsbüchlem ein. 

Die Ehefrau als Trainerin? Mirella, 
einst Kostümbildnerin in Berlin, die 
ihren Mann bei den Dreharbeiten 
zum Film „Die Kinder vom Bahnhof 
Zoo“ kenneagetemt hat schüttelt 
den Kopf: „Ich dokumentiere nur. 
Edwin hat seinen eigenen Stü. Er 
trainiert intuitiv, weiß, wann er wel- 
che Zeiten abliefem muß.“ Mim»« ist 
so etwas wie der Prokurist der Firma 
Moses. Mädchen für alles, häufig 
Pressesprecher des Unternehmens. 
Dann sägt sie auch „wir“, wenn nur 
Edwin gemeint ist. Und sie hat noch 
einen Job - Chauffeur. Mirella steu- 
ert den anthrazitfarbenen Mercedes 
300 Diesel Turbo mit dem Kennzei- 
chen „Olympin“, damit sich Ed bei 
den Fahrten auf dem Freeway ent- 
spannen kann 

Hinter allem steht ein Ziel Am 5. 
August soll Edwin Moses eine Gold- 
medaille holen, die zweite nach 
Montreal 1976. „Diese Goldmedail- 
le“, sagt er, „bedeutet mir nach dem 
Boykott von Moskau, nach acht Jah- 
ren Warten sehr, sehr vieL“ Einem 
wie ihm nimmt man auch die Erklä- 
rung ab, „daß ich dabei nicht aufs 
Geld schaue, die Befriedigung mir 
viel wichtiger ist“. 

Vor sechseinhalb Jahren hat er 
zum letzten Mal verloren. Gegen den 


Deutschen Harald Schmid. Seither 
läuft er nur noch gegen sich selbst. 
Eine unheimliche Serie. 92 Siege hin- 
tereinander. Bei den amerikanischen 
Olympia- Ausscheidungen sind ihm 
mit Danny Harris (18) und Trenhel 
Hawkins (21) mm erstmals wieder 
ernsthafte Herausforderungen auf 
den Pelz gerückt. Und auch Harald 
Schmid ist wieder näher an ihn her- 
angerückt. 

Packt Moses da vielleicht die 
Angst vor der ersten Niederlage? 
„Vor jedem Start komme ich mir vor, 
als führe man mich zu meiner eige- 
nen Exekution“, hat Edwin Moses 
schon vor über einem Jahr jenes Ge- 
fühl beschrieben. Das könne ruhig 
noch einmal zitiert werden, meint 
Mirella. Edwin sagt jetzt: „Ich habe 
gelernt, mit diesem Druck zu leben. 
Doch um ihn auszuhalten, benötige 
ich die Erfahrung meiner ganzen 


Karriere.“ Deshalb haben sich beide 
eine besondere Philosophie zurecht- 
gelegt: „Heute denken wir an heute 
und nicht an den 5. August Wir dür- 
fen mit solchen Zukunftsgedanken 
nicht irgendwelche Energien ver- 
schwenden. Wir brauchen unsere 
Kraft heute und morgen.“ 

Das fallt manchmal schwer. Olym- 
pia liegt schließlich direkt vor der 
Haustür, nur eine Autostunde ent- 
fernt Das haben selbst die Verkäu- 
ferinnen in Mirellas Supermarkt ge- 
merkt Auch sie bekommen auf die 
Frage, ob sie nicht langsam nervös 
werde, stets die Pauschalantwort: 
„Immer nur cool bleiben.“ In Irvine 


ist die Popularität noch zu ertragen, 
ln Europa wäre dies kaum möglich. 
Aber in den Staaten verdrängen die 
Profisportarten Baseball, Basketball 
und Football einen absoluten Super- 
star wie Ed Moses noch ins zweite 
Glied. Immerhin, nachdem die Drei- 
zimmerwohnung im vergangenen 
Jahr zum Taubenschlag der interna- 
tionalen Presse geworden war, hat 
sie Mirella nun zur Tabuzone für Re- 
porter erklärt 

Vielleicht wird der Leichtathlet 
von jenem Rummel eingeholt wenn 
er seinen Ruf als Amerikas sicherste 
Medaillenbank erfüllt hat Den Bally- 
hoo um die eigene Person hat Edwin 
stets abgelehnt da sträubt sich der 
gläubige Methodist Er ließ Weltre- 
korde, Siege, gescheite Sätze für sein 
Image sprechen. Edwin Moses ist 
kein Kerl wie Carl Lewis, der seinen 


Status mit Sprüchen garniert Und 
selbst in lockerer Kaffeestimmung 
läßt er sich über den Mann, mit dem 
er ums Etikett des weitbesten Leicht- 
athleten kämpft kein böses Wort 
entlocken. 

Dafür Mirella: „Von allen Leicht- 
athleten in der Welt macht nur einer 
Heckmeck. Ich hoffe nur, daß es Carl 
Lewis bei den Spielen auch bringt 
sonst zerreißen sie ihn in der Luft" 
Frau Moses ist bei diesem Thema 
einfach der Gaul durchgegangen. Sie 
rechtfertigt das auch prompt mit ih- 
rer weiblichen Impulsivität und dem 
Hinweis: „Ed würde so etwas nie sa- 
gen.“ 



Ein Ehepaar lebt für die Goldmedaille: Mirella und Edwin Moses. 

FOTO: SIMON 


Inspektion. 

Wie guter Service über Computer gefahren wird. 



Morgens das Auto einfach vorbei- 
bringen und es nachmittags wieder 
abholen. So stellt sich der Kunde 
eine Inspektion vor. Ein Computer 
von VICTOR macht’ s möglich! 
Kundenliste, Wagentypen, Monteur- 
disposition, Materialwesen und 
Abrechnung - alles lauft über den 
Computer. Wenn der Kunde 
das Auto holL, liegen Rechnung und 

COMPUTER FÜR MENSCHEN 

VICT#R 


Arbeitsnachweise schon parat. »Jetzt 
komme ich auch wieder dazu, 
meinen Kunden lur individuelle 
Fragen zur Verfügung zu stehen” 
stellt Werkstattleiter Scharf fest So 
profitieren beide vom Computer: 
Werkstatt und Kunde. Denn 
VICTOR baut Computer für Men- 
schen. Mit über 500 Programmen 
für alle Branchen und Berufe. 


dor Technologies GmbH ■ 6000Frankfurtt>] 

niraerSir. IS Tel Ö6I1/41022J-T*. 4IS5558 
iiorTüchnologirtGes-m b H. ■ A-1190 Wien 
/-L 0 • TjI fl? JV17 Jfl 14 -’i 


leb möchte ton nächsten der über 200 VICTOR- 
Fachhändler mehr iber^ WCTOR-Prodnkle «rissen: 
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Logistik 
der RAF 
breiter als 
vermutet 

MANFRED SCHELL, Bonn 

Der logistiscbe Unterbau der terro- 
ristischen Vereinigung RAF ist offen- 
sichtlich breiter als gemeinhin ange- 
nommen wird. Aus Unterlagen des 
Bundeskriminalamtes (BKA) ergibt 
sich, daß die „Rote Armee Fraktion** 
noch über mindestens acht Depots 
verfugt, deren Lage allerdings noch 
nicht entschlüsselt werden konnte. 

Hinweise auf diese Depots waren 
im Zuge der Auswertung der Asser- 
vate angefallen, die bei der Festnah- 
me von sechs mutmaßlichen Terrori- 
sten in Frankfurt am 2. Juli sicherge- 
stellt worden sind. Aus den sicherge- 
stellten Gegenständen hat das BKA 
mehrere Schlußfolgerungen gezogen. 
Es rechnet damit, daß etwa 14 Perso- 
nen, die noch nicht iden tifizi ert sind, 
im RAF-Bereich aktiv sind. Außer- 
dem wurden von der terroristischen 
Vereinigung Geldbeschaffungsaktio- 
nen vorbereitet Die Polizei vermutet 
daß Überfälle auf Kassen boten und 
Supermärkte geplant gewesen sind. 
Zumindest gibt es Hinweise auf sol- 
che Vorhaben. 

Außerdem, so ergibt sich aus den 
Unterlagen des BKA, waren terrori- 
stische Aktivitäten gegen Repräsen- 
tanten der Justiz vorgesehen. Bei der 
Festnahme von Manuela Happe am 
22. Juli in Esslingen sei eine liste mit 
gesperrten Kraftfahrzeugkennzei- 
chen von Fahrzeugen des Personen- 
und Begleitschutzes für die Vorsit- 
zenden der mit Terrorismusprozessen 
befaßten Gerichte gefunden worden. 
Das BKA geht auch davon aus, daß 
die RAF ein neues Verfahren für die 
kurzzeitige Beschaffung von Unter- 
künften entwickelt hat So hat die in 
Frankfurt festgenommene Christa 
Eckes die 23jährige Heidi Karla Hutt 
angesprochen, die am Schwarzen 
Brett der Fachhochschule Karlsruhe 
eine Mitfahrgelegenheit für eine Ur- 
laubsreise offeriert hatte. Die 
23jährige, gegen die inzwischen Haft- 
befehl wegen des Verdachts der Un- 
terstützung einer terroristischen Ver- 
einigung erlassen worden ist, soll den 
mutmaßlichen Terroristen die 

Schlüssel zu der Wohnung in Frank- 
furt überlassen haben. Sie war nicht 
die Wohnungsinhaberin, sondern hat- 
te die Schlüssel von der Inhaberin 
erhalten, als diese Ende Juni zu ei- 
nem Bagwhan-Treffen in die USA ge- 
reist war. 


Honecker kann nur reisen, 
wenn Moskau es ihm erlaubt 


• Fortsetzung von Seite 1 

Ostberliner Hinweise auf die eigene 
Leistungsschwache Rücksicht neh- 
men, mit denen - je nach Bedarf - 
sowjetische Wünsche nach Lieferung 
hochmoderner Technologie abge- 
blockt werden. Auch kann es sich 
Ostr Berlin durch eine weitgehende 
„Kommerzialisierung“ statt Idealisie- 
rung der Beziehungen zu Bonn lei- 
sten. höhere Stationierungskosten 
der Sowjets auszugleichen, ohne 
gleichzeitig zu starke Einbußen bei 
den Konsum- und Wohlstands-Erwar- 
tungen der „DDR“ -Bürger riskieren 
zu müssen und damit die „polnische 
Angst“ der Sowjets hervorzurufen. 

- Die SED-Führung mit der Honek- 
ker-Mehrheit im Politbüro kann sich 
bei ihren Reiseplanungen - die be- 
kanntlich im Frühjahr 1983 sehr kurz- 
fristig wegen einer angeblichen 
„Hetzkampagne“ Bonns wieder auf- 
gegeben worden waren - außerdem 
auf offizielle sowjetische Stimmen 
berufen. So stellte der Chefkommen- 
tator der „Iswestjja“, Alexander Bo- 
win, kürzlich vor Journalisten in Ost- 
Berlin angebliche Moskauer Vorbe- 
halte gegenüber einem besseren 
deutsch-deutschen Klima ausdrück- 
lich in Abrede: „Normale Beziehun- 
gen wären jetzt sogar von besonderer 
Wichtigkeit, da die Spannungen zwi- 
schen Ost und West gewachsen sind“, 
sagte er. 


Sibyllinische Antwort 
auf Fragen zum Kredit 


Was die dennoch vorhandenen und 
anscheinend wachsenden Vorbehalte 
der Sowjets gegenüber einer gewis- 
sen Verständigungspolitik Ost-Ber- 
lins auch in rein „deutschen“ Berei- 
chen angeht, lassen sie sich in mehre- 
ren Punkten belegen: 

Der erwähnte Moskauer Kommen- 
tator gab auf die Frage, ob die Russen 
Bedenken gegen den neuen West- 
Kredit zugunsten Ost-Berlins hätten, 
die sibyllinische Antwort* „Kredite 
sind zwischen Staaten (nach offiziel- 
ler Lesart - in Ost-Berlin handelt es 
sich jedoch um einen .normalen* 
Bankkredit, d. Red.) etwas ganz Na- 
türliches. Es ist eine Angelegenheit 
der DDR. Die DDR weiß am besten, 
was sie zu tun hat Wir machen uns 
darüber keine Sorgen.“ 

Dies klingt schon anders, wenn 
man aus führenden Wirtschaftskrei- 
sen in der Bundesrepublik Deutsch- 


land vernimmt, daß sich sowjetische 
Gesprächspartner „immer auffälliger 
und häufiger“ bei westlichen Ge- 
sprächspartnern nach dem Stand und 
der Bewertung der deutsch-deut- 
schen Begebungen erkundigen. 

Wamende Neugier legen in dieser 
Beziehung auch führende Diploma- 
ten der Ost-Berliner Sowjetbotschaft 
bei ihren halboffiziellen und stets die 
amtliche Stimmungslage in Moskau 
widerspiegelnden Gesprächen bei 
Anlässen in West-Beriin an den Tag. 

Sowjetischen Spitzenfunktionären 
muß zudem die Vorstellung gegen je- 
den ideologisch-politischen Strich ge- 
hen, Honecker im vermeintlichen 
Raketenland Nr. 2 hinter den USA zu 
wissen. Nikolai Schischkin, Berater 
des KPdSU-Sekretariats, wertete bei 
einem Pressegespräch in Ost-Berlin 
die Pershing-Stationienmg im We- 
sten nicht anders als ein „umgekehr- 
tes Kuba für uns“. 

Hinzu kommt sowjetisches Unbe- 
hagen an der Ter min p lanung : Denn 
Honecker führe noch vor dem ver- 
sprochenen Besuch Konstantin 
Tschernenkos anläßlich des 35. 
„DDR“ -Geburtstages am 7. Oktober 
in den Westen. Außerdem würde dem 
Staatsratsvorsitzenden damit zu- 
gleich die Ehre zuteil, noch vor 
Tschemenko - er kommt frühestens 
zum Jahresende nach Bonn -mit den 
Repräsentanten der Bundesrepublik 
konferiert zu haben. 

Auf alle diese Empfind! ich kpitpn 
der Sowjets nahm die „DDR“ so weit 
wie möglich Rücksicht, indem sie 
beispielsweise bei der Bundesregie- 
rung ein „Abkoppeln“ der innerdeut- 
schen Themen von der Agenda des 
Treffens in der Pfalz durchsetzte. Die 
laufenden Geheimgespräche über 
Korrekturen beim Zwangsumtausch, 
im grenznahen Verkehr, in Reise- und 
R pqirhrangplp gp nhpitpn und bei an- 
deren menschlichen Erleichterungen 
sollen bis Ende August abgeschlos- 
sen werden. Zwischen der einseitigen 
Inkr aftse tzung durch Ost-Berlin und 
dem Treffen selbst soll ein möglichst 
langer Zeitraum verstreichen, um 
nach außen jeden Schatten eines 
„Junktims“ zu vermeiden. 

Bei den Konferenzen mit dem 
Kanzler wül Honecker dann - völlig 
abgehoben von den für die SED pein- 
vollen innerdeutschen Themen - die 
Rolle der „DDR“ als „Friedensstaat“ 
und Motor neuer Ost-West-Beziehun- 
gen darstellen können. Im römischen 
„Messaggero“ beschrieb Honecker 


seinen Auftrag und seine Absicht prä- 
zise: „Mein Treffen ordnet sich in die 
Initiativen der DDR ein, zwischen Ost 
und West zu einer gewissen Sicher- 
heitspartnerschaft zu gelangen.“ 

Sowjetische Zweifel daran, ob die 
SED aus ökonomisch-eigennützigen 
Motiven auch imme r die rechte 
Schul dverteüung für den Zustand 
der nnaip^ Bez i ehungen vor- 

nehme, nährte auf der jüngsten SED- 
Zen t ralko mitee- Sita ) n g Ende Mai 
das frischberufene Politbüro-Mit- 
glied Herbert Haber. 


Wie Haber den 
Dialog begründet 


Honeckers Vertrauter und Bonn- 
Experte begründete die Ostberliner 
Dialoge mit dem Satz: „Kommt es 
doch dabei auch darauf an, das in den 
vergangenen Jahren unter großen 
Anstrengungen geschaffene europäi- 
sche Vertragswerk gegen die von den 
USA betriebene Politik der Konfron- 
tation, der Vertragsunterminierung 
und des Boykotts zu verteidigen.“ 

In Moskau wird man verstanden 
haben, daß sich diese Furcht auch 
durchaus auf die sowjetische Halbing 
in den wichtigsten politischen Welt- 
Fragen erstreckt 

* 

dpa, Bonn 

Das Auswärtige Amt hat es gestern 
abgelehnt, zu Berichten Stellung zu 
nphmen, daß abermals „DDR“-Be- 
wohner Zuflucht in der Prager Bot- 
schaft der Bundesrepublik Deutsch- 
land gesucht haben. Ein Sprecher des 
Auswärtigen Amtes erklärte, Bonn 
halte an seiner bisherigen Politik fest, 
derartige Meldungen nicht zu kom- 
mentieren. Er wies zugleich jedoch 
darauf hin, daß die diplomatische 
Vertretung in Prag nach wie vor Be- 
wohnern der „DDR“ zur Beratung of- 
fen stehe und diese davon auch Ge- 
brauch machten. 

Wie verlautete, haben kürzlich ei- 
nige Personen aus Mitteldeutschland 
in der Prager Botschaft der Bundes- 
republik mit Botschaftsangehörigen 
über ihren Wunsch gesprochen, aus 
der „DDR“ auszureisen. Sie seien von 
den Botschaftsangehörigen über- 
zeugt worden, nicht in der Botschaft 
zu bleiben, weil dies nicht der richtige 
Weg sei Sie befinden sich nicht im 
Gebäude oder auf dem Gelände der 
Botschaft, hieß es gestern. 


Noch immer hofft Hart, 
den Favoriten zu schlagen 

Gouverneur Cuomo wirft Reagan ^ozdal-Darwinismus“ vor 


TH. KTELTNGER, San Francisco 

Walter Mondalp, der Spitzenkandi- 
dat der amerikanischen Demokrati- 
schen Partei, hat auch heute, einen 
Tag vor der eigentlichen Abstim- 
mung über den zu nominierenden 
Präsidentschaftskandidaten, noch . 
keine Einigkeit zwischen sich und 
den beiden anderen Bewerbern, Gary 
Hart und Jesse Jackson, herg e stell t 
Ein seit langem erwartetes Spitzenge- 
spräch zwischen den drei Politikern 
endete am Montag abend ergebnislos. 

Die Differenzen zwischen den drei 
Kandidaten betreffen vor allem die 
Abfassung der Parteiplattform, also 
praktisch die Parteitagsbeschlüsse. 
Jesse Jackson will noch mehrere Pas- 
sagen über die Rechte der Minderhei- 
ten durchsetzen. Hart kämpft für den 
Grundsatz, daß amerikanische Mili- 
tärmacht in der Dritten Weh nur noch 
eingesetzt werden dürfe, wenn äße 
Möglichkeiten örtlicher Kräfte ausge- 
schöpft worden sind. Darüber hinaus 
hegt Senator Hart auch noch die Hoff- 
nung, selber die Nominierung tu*« 

Prasid ^^^baftslrandidaten cp in fr 

Partei zu gewinnen. Er baut nach wie 
vor auf die spürbare Unlust, die sich 
unter den Delegierten in San Francis- 
co angesichts der Aussicht auf Walter 
Mondale als den Herausforderer Ro- 
nald Reagans festgesetzt hat 

Erholung von dem Schauspiel der 
Zwietracht bot sich am Montag 

Häufiges Fehlen 
Kündigungsgrund 

dpa, Kassel 

Häufige Kurzerkrankungen und ei- 
ne damit verbundene außergewöhn- 
lich hohe Belastung des Arbeitgebers 
in Form der Lohnfortzahlung können 
eine krankheitsbedingte Kündigung 
sozial rechtfertigen. Ob die finanziel- 
len Belastungen dem Arbeitgeber zu- 
zumuten sind, hängt dabei insbeson- 
dere von der Dauer des ungestörten 
Bestandes des Arbeitsverhältnisses 
ab. Das entschied jetzt das Bundesar- 
beitsgericht (BAG) in Kassel. Je län- 
ger dieses Arbeitsverhältnis bestan- 
den hat, um so mehr Rücksichtnah- 
me sei vom Arbeitgeber zu erwarten 
(AZ2 AZR 573/82 vom 15. Februar 
1984). 

Ein Arbeiter hatte während des 
via jährigen Arbeitsverhältnisses fest 
ein Drittel der Arbeitszeit gefehlt 


abend, als New Yorks Gourvemeur 
Mario Cuomo das mit Spannung er- 
wartete Grundsatzreferat zum Auf- 
takt des Parteitages hielt Mit großem 
rhetorischen Geschick entfaltete 
Cuomo ' das Banner der demokrati- 
schen Themen für den Wahlkampf- 
herbst Er geißelte die Reagan-Admi- 
nistration wegen ihres „Sozial-Darwi- 
nismus“, — einer Politik nur für die 
Härtesten und Tüchtigsten der Ge- 
sellschaft. Er pries die Demokra- 
tische Partei als die traditionelle Par- 
tei der Erneuerung, sprach von der 
„Familie Amerika“, in der niemand 
TTiriirtrgpfassp n werden dürfe, und 
verpflichtete die Zuhörer auf die 
Ideale, von denen auch seine Familie, 
Einwanderer aus Italien, gezehrt ha- 
be: Glaube, Mitleidfähigkeit, Loyali- 
tät und Stolz auf Amerika. 

Cuomo ließ erkennen, daß die De- 
mokraten stark mit der Angstmache 
vor einer zweiten Reagan-Amtszeit 
im Wahlkampf zu operieren geden- 
ken: Angst vor steigenden Zinsen, 
vor dem Haushaltsdefizit, vor sinken- 
dem Lebensstandard und vor allem 
vor der G efahr eines nuklearen Krie- 
ges. Immer wieder hob er auf die 
Mhtelklaggp als den wahren Leidtra- 
genden der letzten vier Jahre ab. Er 
sprach damit jene Schicht an, die Ro- 
nald Reagan 1980 weitgehend auf sei- 
ne Seite ziehen konnte. 

Seite 2: Stumpf au der Spitze 

Wurbs (FDP) 
mahnt seine Partei 

hey,Boon 

Bundestagsvizepräsident Richard 
Wurbs (FDP) hat seine Partei mit 
Nachdruck aufgefordert, umgehend 
ihre Perm naMislnissifm zu beenden. 
Der Politiker betonte, schließlich ha- 
be sich der FDP-Vorstand einstim- 
mig dafür ausgesprochen, Haß Hans- 
Dietrich Genscher Außenminister 
und Vizekanzler bleiben solle. Wurbs: 
„Das soll auch so bleiben.“ Es gebe 
darüber hinaus auch keinen Anlaß, 
an der K op1itinTL«ra * reiTi>«ming mit 
da CDU/CSU etwas zu ändern, nach 
da die FDP für das Außen-, Wirt- 
schafts- und Justizressoit zuständig . 
sei. Die Diskussion über dieses The- 
ma solle für die die FDP „ein für 
a Tipmal vom Tisch“ sein. D enn die 
FDP benötige jetzt ihre ganze Kraft 
und Mithilfe jedes einzelnen bei da 
Bekämpfung da Arbeitslosigkeit 


EKD legt 
Studie für }jj£ 

„humane“ nj fj, 

Stadt vor - 

KN.BoBn .0;:. 

Mi« Hw Forderung, in,dk±tbesie- V W / 

Hp»pn Gebieten“ eine: Hochstge- . 

schwindigkeit von „unter 30 Stirn- . ’ 

denkilometer“ einzuführen,~mä ^Bn - ■ .* • - 

Vo rschlägen, die konrmohalevGe- : 
bietsreform teilweise rückgängig zu . 

machen und die Zulassung neuer 
Kommunik atjonsmedioi- davon abr - - 
häng i g zu machen, .ob sie jeanlfehr"' 
an Gemeinsten und Bürgenhötiva- : - 

tion ermöglichen“, hat rieh dieE van- 
geüsche Kirche ; ln - DaitecWmd 

C KX.D ) mit einer Studie in dieDiskus. : - - 

sion über die meascher®aechte : /* : 

Stadt eingeschaltet - ; - v ; : - - : 

Die von der KammerderElQJ ißr 
soziale Oirinung aaibeitete Puhtika: . . . - _ 
tion beschreibt das Dfleminada mo- . * ■ ' jf. - - 

deinen Großstadt in der Bundesrepu- : - v ' . .. . >> 

blik Deutschland und sucht Anhalts- . . 

p unkte für eine humane jaadtpfc . 

nimg und Stadteritwickhmg zu ge- \r.\ 

ben. Die Hrbamsferung* habe:diibe-l. 

stritten Gewinn gebJZxQßocäa&ch . 

„vielerorts Nebenwirkungen hervor- 

gerufen, durch die auch pöätiVe tk- . ' • _ • “ .. 

rungenschaften wieda in Frage ge- , r; . 

stellt werden“, sch reibt der VorsiL 

zende des Rates da EKD, Landest«- ‘ 

schof Eduard Lohse (Hannov^ in' 

spmpm VorwortDie Tfetotiseiweit- - -*■ • 

gehend aus dem städtischen Lebens» .1- V *. 

Zusammenhang verdrängt wordsL. - J : 

Die großstädtischen Leherabedfo ... 

gungen brächten nicht nurMöbiiffät ~ 

mit sich, sondern auchHefcfi^Ai»-^ T-.V- .. . v 

nymität, soziale Isolation; und Ein- : ^ . 

samkeit bei vielen Menschen. 

Vor dem Hintognmd,' daß heute '. 
rund 75 Prozent der Bevölkerung in . 
da Bundesrepublik in Städten leben - }- } 

und daß nach UNO-Prognpsem dai l wl 

näpßsten Jahrzehnten mn g&Apr weii '• . 

se 80 Prozent da Menschheit in *'■ ; : 

„stadtähnlichen Gebietei - uhgöwu- .-: 
ren Ausmaßes“ angesiedelt sein vm-, - ^ ~ 

den, möchte die Kirche neue über- : 

schaubare Gemeinwesen innerhalb ' «*:!•. • ■ 

großstädtischer Balhingsräume ge- '■ 

bildet sehen, die mit „Eigenständigr ^.^ : - •> 

ke»t nnH Enterhpirhmg ^knmpptenr^ 

ausgestattet sein müssen. • * 

Da in da Bundesrepublik ilereeit 
täglich -mehr als 165 Hektarfreia iy.*. 

Landschaft ; zerstört winden,-' jedes. . r r- 
Jahr m ithin mehr als 6Ü00Ö Hektar . : - • . } r : - 
Fläche,alsoein Geriet, dasgrößersö - -u 

als da Bodensee, will die EKD eine.. j'_^ . 
Jconsequaite Umkehr. in dar: Pia- ...^ „ t . 
pungsüberiegungen“ und eäne „Va- ' 

- änderung da Strukturen im Ansatz-^. ’’ 

um diese zerstörerischen .Me- 
chanism en a^i)yiihp h<>n r . ^7 : 


Videorecorder laufen demnächst beim Pilotton an 

007 küßt bis zum Schluß 


D as darf doch wohl nicht wahr 
sein . . .“ Der Femsehzeitgenos- 
se rauft sich die Haare. Gerade ist die 
alles entscheidende Verfolgungsjagd 
in vollem Gange. Und da: Bild weg. 
Ton weg, ausgefranste Streifen hu- 
schen von oben nach unten über die 
fkrblose Mattscheibe. Aus der Traum; 
die Konserve hat Ruh'. Haben die 
Programmgewaltigen doch wieder 
mal der piekfein vorprogrammierten 
internen Recorderelektronik ein 
Schnippchen geschlagen und den Be- 
ginn des mitternächtlichen Thrillers 
um satte 20 Minuten nach hinten ver- 
schoben. 

Wenn so etwas passiert schallt der 
Ärger bei den Heim-Videoten gleich 
millionenfach: Bereits Ende 1983 war 
jeder siebte Haushalt der Bundesre- 
publik mit einem magnetischen Bild- 
aufzeicha ausgerüstet Bis 1995 wer- 
den nach neuesten Schätzungen vier 
von fünf Haushalten einen Recorder 
ihr eigen nennen. 

Vom technischen Prinzip ha ist es 
ein Klacks, parallel zum ausgestrahl- 
ten Fernsehbild eine vom Sender aus- 
gehende synchrone Steuerung des 
Videorecorders daheim vorzuneh- 
men. Alle möglichen Pilottöne, sei es 
zur einwandfreien Erkennung von 
HiFi -Stereo Signalen, sei es die Codie- 
rung und Auf Schaltung von Ver- 
kehrswamfunksendem werden, Hag 
ist technischer Standard, mühelos 
aus dem Ätherwellengemisch heraus- 
gefiltert Vermutlich schon bald wird 
sich der Fernsehprogrammdirektor 
zu Hause wie die Kassiererin an da 
Hauptkasse eines Großkaufhauses 


fühlen. Mit Lichtgriffel bewaffnet 
werden dann Strichcodes, diese völ- 
lig wirr anmutenden Strich- und Bal- 
kenmuster, in einer hunderstei Se- 
kunde mit rotem Helium-Neon-La- 
ser-Licht von der Fernsehprogramm- 
Spalte eingelesen und im Recorder 
gespeichert 

Und erst wenn Techniker der Sen- 
dezentrale ihre Maschinen an werfen, 
geht gleichzeitig ein für diesen Bei- 
frag spezifisches Erkennungssignal 
über den Ätha, vergleicht das im 
trauten Heim vorgewählte Pro- 
gramm-Menü mit den eingehenden 
Daten und schaltet blitzsauber den 
Recorder ein. 

Die technische Kommission von 
ARD und ZDF beschäftigt sich seit 
1980 mit diesen Fragen. Bereits vor 
Jahresfrist verabschiedete man eine 
technische Spezifikation, das Video- 
Pro gramm -System, kurz VPS ge- 
nannt Vor einigen Tagen nun haben 
die Indendanten da ARD den von 
dieser Kommission vorgeschlagenen 
Lösungen, einem „System zur Über- 
tragung von Zusatzsignalen zur pro- 
grammierbaren Steuerung von Vi- 
deo recordem“, zugestimmt 

Die Industrie hatte bereits ange- 
kündigt bei dieser schon länger an- 
stehenden Entscheidung da Rund- 
funkanstalten zur Internationalen 
FunkaussteOung im nächsten Jahr 
entsprechende Geräte anzubieten. 
Bis Ende 85 werden die Landesrund- 
funkanstalten Hann ihre Technik zur 
Übertragung d a Zusatz si gnale Umrü- 
sten. DIETER THIERBACH 




Am 1. Dezember 1984 startet das 
erste deutschsprachige Gerne in- 
schaftsprogramm von ZDF , OR F 
(Wien) and SRG (Bern) (vgL WELT 
vom 24. Mai). Nutznießer sind zu- 
nächst alle deutschen, österreichi- 
schen und schweizerischen Kabelan- 
schlußbesitzer; später aber, wenn das 
Ganze vom DirektSatdliten TV-SAT 
abgestrahlt wird, soll jeder Fernseh- 
zuschauer im deutschen Sprachraum 
erreicht werden. 

Das neue Programm verfolgt vor 
allem drei Ziele. Es soll einen „Kon- 
trast zum Kontrast“ bilden (ZDF-In- 
tendant Professor Stofte), zu dem erst 
noch erwarteten Kontrastpro gramm 
da privaten Veranstalter nämlich, 
bei dem nach allgemeiner Branchen- 
anricht die Unterhaltung eindeutig 
dominieren soll. Zweites Ziel: Das 
Programm soll möglichst wenig bzw. 
nichts kosten. Die 80 Millionen Mark, 
die das ZDF bis 1986 veranschlagt, 
müssen für die Nutzung des ECS- 
Satelliten verwendet werden, über 
den das Programm in alle Kabel- 
insrin eingespeist werden soll. (ORF 
und SRG sind in dieser Beziehung 
„Gäste“ des ZDF und können ihren 
finanziellen Beitrag mit zwei bzw. ei- 
ner Million Mark pro Jahr dement- 
sprechend niedrig halten.) Deshalb 
wird daß keiner der drei Partner für 
das neue „3SAT-Programm“ neue 
Sendungen produzieren, sondern nur 
bereits Gesendetes oder sonst Vor- 
handenes einbringen. 

Neu werden die Mischung und die 
Präsentation sein, und hier liegt das 
dritte Ziel da neuen Kooperation: Es 


handelt sich um das eiste grenzüber- 
schreitende Fernsehprogramm im 
deutschsprachigen Raum. Man will 
bewußt einen mitteleuropäischen 
Akzent gegen die internationali- 
stische, stark aus dem angelsächsi- 
schen Raum beeinflußte TV-Welt da 
letzten Jahre setzen. 

Das Programm soll täglich um 18 
Uhr beginnen und gegen Mitternacht 
enden. Drei Nachrichten-Leisten - 
um 19 Uhr „heute“ vom ZDF, um 
21.15 Uhr „Zeit im Bild“ (ein halb- 
stündiges aktuelles Magazin vom 
ORF) und zum Sendeschluß wieder 
„heute“-Kurznachrichten - bilden 
das Gerippe Dazwischen sind inter- 
essante Schwerpunkte vorgesehen. 
Montags z. B. gibt es ab 19.25 Uhr fest 
zwei Stunden Sport: Nachklänge 
zum Wochenende, bisher nicht Ge- 
sendetes aus dem Eurovisions- 
Angebot, gestaltet jeweils von allen 
drei Partnern. Dienstags und sams- 
tags sind die Schweiz und Österreich 
jeweils mit eigenen Regionalsen- 
dungen vertreten (für die ZDF-Zu- 
schaua werden das quasi Reisebe- 
richte sein). Eine ständige Rubrik 
„Zeitgeschichte“ (dienstags ab 19.25 
Uhr vom ZDF und ORF), ein politi- 
sches Magazin aus da Schweiz (Don- 
nerstag 21.45 Uhr), eine Misch- 
sendling aus allen Magazinen des 
ZDF (Freitag 19.25 Uhr), ein Spi elfi l m 
(Donnerstag), Talk Shows (z. B. Club 
2 vom ORF) placieren Produktionen, 
die im ZDF, ORF oder SRG norma- 
lerweise zu ungünstiger Sendezeit 
laufen, etwas besser. Vor allem da 
Ramstag erhält mit da Folge Fern- 
sehspiel/Theater, Kulturmagazin, E- 
Mu«rik und Gaprach eine eindeutige 
Kontrastfunktion gegenüber allen 
sonstigen TV-Programmen. nea 


KRITIK 

Eine Prise Nervenkitzel 


H aley hieß der Mann, der darüber 
zu wachen hatte, daß es im To- 
wer bei den Fluglotsen richtig lief. 
D ami t ließ, wenn auch leicht verfrem- 
det, da geistige Urvater dieses Films 
grüßen: Alex Hailey mit seinem Ro- 
man „Airport", da schon Stoff für 
mehrere Spielfilme abgegeben hat 
Es war auch die gleiche Mischung, 
die in Gefahr über den Wolken (ZDF) 
auf bereitet wurde: Ein bißchen Alltag 
in dem Großbetrieb Flughafen, ein 
bi ßcbpn aber vor 

pilpm der Nervenkitzel durch eine 
drohende Katastrophe. Es gehört nun 
einmal «im Wesen solcher Filme, daß 
einem Spannungsträger alkin nicht 
getraut wird. 


Wobei es für dieses Routinepro- 
dukt sogar noch erstaunlich war. wie- 
weit und wie einfühlsam rieh der Re- 
gisseur Walter Grauman mit den per- 
sönlichen Probleinen des alternden 
Sluglotsen Nick Culver beschäftigte, 
mit einer Lebenskatastrophe sozusa- 
gen. Um so enttäuschender, daß er sie 
dann doch nur mit den Mitteln des 
KatrastropbenfiLms löste, nämlich 
mit da drohenden Bruchlandung ei- 
nes Flugzeugs. Da griff da deus ex 
marhina ein und sorgte dafür, daß 
alles wieda ins Lot kam. Es ist jam- 
merschade, daß et sich im wirklichen 
Leben immer so rar macht 

SVEN HANSEN 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


KLOO beete 
1BJB WtSO 

IMS Ich Beb» Dich. Ml 


12.10 Report 
12JS“ 

13JU 


1430 Dia Idatao Moor fo ogfr o w 
15J0 Mott und 3o>oy 

Sldba, der Bär 

1S30 Togi 


15.40 Der letzte Apple» 
ippen des Rad 
ter Thaler 


Etappen des Rodprofis Klaus-Pe- 


1435 Die rote Zorn uod Ihre Bande 

6. Teil: Flucht in die Berge 
Die Polizei ist der roten Zora und 
ihrer Bande dicht auf den Fersen, 
sie weiß, daß sich die Kinder in der 
Uskoken-Burg aufhaiten. Doch 
glücklicherweise haben die Gen- 
darme den geheimen Eingang 
noch nicht entdeckt, so daß zora 
noch ein wenig Bedenkzeit bleibt. 
1435 Dodor Snrggles 

Dos Rätsel des vielfarbigen Dia- 
manten 

1730 Teer da France 

19. Etappe: La Piogne-Morzine 
1730 Togemcfaae 

dazw. Regionaiprogramme 
2030 Togesscfcas 
MIC Blaufuchs 

Deutscher Spielfilm (1938) 


Mit Zarah Leander, Willy Birgel, 
iiaen, Karl 


Paul Hörbiger, Jane Til< 
Schönbödc u. a. 

Regie: Viktor Tourjartsky 
21S5 Brennpunkt 

Wer bremst das umweltfreund- 
liche Auto? 

Moderation: Peter Stoisch 
2230 Tagestbemeo 
Z&SOQubKy 

Die letzte Sekunde 

William Stoddard und seine Frau 

bangen um ihren achtzehnjähri- 


gen Sohn Bobby, der entführt 
worden isL Der Kidnapt 


langt 500 000 Dollar 
Stoddard will zahlen 
Win Ttmwf**"" 


1530 beete 

1535 Bis zm» Herbst müssen de ffiegen 

Geschichte um drei kleine Schwa- 
ne 

Von Horst Lalzke 

1535 Ferien hoi e n de r 


Moderation: Hans) Fischer und 
Benny 

1535 Modito 

4. Teil: Das Gespenst im Wasch- 
haus 

1430 Iqsslos A bortoeor 

Die Alten und die Jungen 
1630 Breafcdaace 
1730 beete / Aus den ländern 

17.15 Teie-I P e stil ert e 

anschf. heute- Schlagzeilen 
1835 Der fange Track 
Die Indianer 
1930 beule 
1930 Direkt 

20.15 Keaexelcbee D 


Die „lange Leitung“ des Ministers 
- Die Kabelpolitik des Bundes- 


postmimsterrums beim Wort ge- 
nommen: Höngen noch alle am 
gleichen Draht? / Reservisten: Mit 
45 oder 50 strammstehen für das 
Vaterland? - Die stillen Reserven 
von Bundeswehr und NVA / Wehr- 
strafgerichtsbarkeil: Dürfen Rich- 
ter ohne gesetzliche Grundloge 
das Kriegsrecht proben? 
Moderation: Gi selber Suhr 
2130 Die 2 

Seine Lordschaft Danny Wilde 

2135 b eete j e e ree l 
2235 Mtt twocbstotto - 7 aus 58 
22.10 Waroo hob« He Hhfer widerstan- 
den? 

1. Teil: Das andere Deutschland 

2235 Orofewd e— e g 

Rim von Barbara Kappen 
020 beete 



Während eines Urlaubs in Nomgen lernt Mm {Irina Hoppe) dam 
Bergsteiger Karl (Michael AHman») kennen. (Gratw andern 

«LKUbr) mSmSSm 
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taje j 

1930 AktoeHe Stande 
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WEST/NORD/HESSEN . 

1&30 Sesomstraße 
1838 A— der Mm no MonUrto . 

Larry, der Hüter des Gesetzes 
Larry im Harem 

1930 Bbetae 

Im Reiche des Do nnor dr och er » - 
1930 Agredand USA 

Wie der ÜberfiuB Amerika Proble- 
me macht 
2039 Tagend» 

20.15 Mittwochs im UL 
Live aus Flensburg 
Moderation: Hans-Jürgen Börner 
und Carl Heinz Ibe 
213» W en de r der Erde 
Ahus und Moais - 
Altäre und Kolosse auf der Oster- 
insel 

Film von Emst W. Bauer 
2230 Zwei 3m VUev 

Französischer SpfeWtm C1970) 

Regie: Robert Hossein 
Drei maskierte Männer haben tffie 
kleine Coth&rine entführt .uncFbi 
eine einsame Hütte am Strand 
bracht. Der skrupellose Chef . 

Bande und der ihm treu ergebene - ; ''SSf-;- . 
Eddie verschwinden bala darauf 
wieder, um über dos Lösegeldzu 
verhandeln. Als Wächter bleibt 
nur der junge Vlad zutüdc.-Opfer 
und Kidnapper kommen sich In 
der langen Wartezeit affmflhBdr 
näher. In. Vlad wächst das Ver- 
ständnis für Cäthörfne, die fliehen 
wULJDa kommen dle.belden'aiKle- 
' „ren Gangster zurück-, . 

2536 Letzte 
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Nur für Rheinland-Pfalz: . • 

1930 PH Ahenrtrtmu 

Nur für das Saarlan d .. 

1930 Saar 5 raglaaal 

Gemeinschaft pragrBinia; ‘ ' 

19JS HocIn teilte» 

1930Bectoakmt ■ ■ 

Mit Änmy Cirff • 

Ä1* WbmiannM dwdid b.DH 
- Rund um Meißen - ..- J:. - 
*130 Gefahr am « 

Amerlfcanisdwr» 


Regie: 3ack Arr»o£_ 
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Defizit? 

■ Wt»; -=- Die" äOTtscEe^Pktent- und. 
XizenÄüaj^feat«kA .1983 wieder 
. erheblich ': verschlechtert. . Aller- 
dings ecrddhie der Ausgabenüber- 
schußmit 1502 0341} Millionen 
Mark twch nicld wieder seinen Re- 
^kordstaai von 1556 Millionen Mark 
für T9ffl). l Man weiß-mcht SoTecbt, 
_ob. das Minus . ein . Signal zumLa- 
chen pder zum Weinen ist. Hat die 
Wiederbdeburig der 'Wirtschaft zu 
einem ^rerstärtrfen Interesse anroo- 
demer'Technolpgie geführt, die die 
Unternehmen sich nur vorläufig im 
Ausland besorgen?- Oder ist 
deutsche r Technik inzwischen so 
tief im Übertuhnmenen verhaftet, 
daß für wirtlichen Fortschritt die 
-Ideen jenseits der .Grenzen einge- 
kauft .werden müssen?. . 

:. Fragen, die-die Statistik nicht be- 
antwortet; „Über den Stand des 
. technischen Wissens in. der Bundes- 
republik im .Vergleich zu anderen 
Ländern besagt der Saldo nicht 
Sehr vieh 1 , meint die Bundesbank 
und verweist auf die vielfältigen 
Formen des Technologietransfers, 
die in keinem Formular erfaßt wer- 
den: Export hochwertiger Güter, 
Anlagenbau, Beratung im Ausland 
lind nicht zuletzt das „cross Üceh- 
ang“, den Austausch von Lizenzen 
auf Gegenseitigkeit 
. Beruhigend auch" die Anmer- 
kung, daß ein wesentlicher Teil - 
rund 70 Prozent —der Geldströme in 
beiden Richtungen auf Einnahmai 


von eigenen Tochtergesellschaften 
entfiel es sich also zumindest teil- 
weise um eine Art.Gewirmtransfer 
gehandelt haben könnte. Doch ein 
Stachel bleibt: Der Zuwachs des 
Defizits entstand Cast ausschließlich 
in der Datenverarbeitung, auch auf 
längere Sicht Wachstumsbranche 
-Nummer eins. 

Eigene Maßstäbe 

gö.- Am heutigen Mittwoch ent- 
scheidet ein Gericht in Frankfurt 
über die bedingte. Freilassung von 
josd Maria Ruiz Mateos aus deut- 
scher Untersuchungshaft. Spanien 
sucht den vor zweieinhalb Jahren 
überraschend enteigne ten Inhaber 
der grüßten Privatholding des Lan- 
des, Rumasa, wegen angeblicher 
Wirtschaftsvergehen. Als nächstes 
steht die Auslieferungsfrage an. 
Aufstieg und Sturz des Ruiz Mateos 
haben eigene Maßstabe. Dies 
scheint ein Prozeß um einen Bank- 
zusammenbruch in Barcelona zu 
beweisen, wo - bei ähnlichen Vor- 
würfen - der katalanische Mini- 
sterpräsident Jordi Pujol mitbe- 
schuldigt wird. Mit der Enteignung 
von Ruiz Mateos reagierte auch we- 
niger der Gesetzgeber als vielmehr 
derMachtinhaber. Die junge soziali- 
stische Regierung hatte sich heraus- 
gefordert gefühlt. Das Verfassungs- 
gericht hat die Enteignung nur 
knapp, unter der doppelt gewerte- 
ten Stimme des Vorsitzenden, an- 
. erkannt Die Frankfurter Richter 
sollten abwarten, was ihre spani- 
schen Kollegen nun zum Fall Ban ca 
Catalana zu sagen haben. 


Faß ohne Boden 

Von WQLFGANG FRE ISLEBEN, Wien 


E in desolates Bild bietet die ver- 
staatlichte Industrie in Öster- 
reich. Gut fünf Milliarden - Schilling 
(etwas über 700 Millionen Marie), 
machten die Verluste 1983 aus. „Ein 
Faß ohne Boden“, hat die konservati- 
ve Opposition wiederholt kritisiert, 
als es darum ging, im Parlament Fi- 
nanzspritzen aus Steuergeldem für 
die Staatsbetriebe zu beschließen. 
Und wie es vorerst aussieht, dürfte 
diese. Ansicht noch über einige Jahre 
hinweg Gültigkeit haben. - 

Zwischen 1980 und 1983 wurden 
netto fast 20 Milliarden Schilling Ver- - 
lust in dem.Firzrmnkpn^omenit mit 
den acht Giöflkbnzetoen ängehauft. 
Gleichzeitig ist das Kapital der Unter- 
nehmungen derart aufgezehrt wor- 
den, daß etwa die Vereinigten Edel- 
stahlwerke nur noch über zwei Pro- 
zent Eigenmittel verfugen. Zwischen 
1980 und 1983 waren daher mehr als 
^ Milliarden Schilling aus Steuergel- 
dem zur Verlustabdeckung notwen- 
dig; dieses Jahr kommen .nochmals 
mehr als sieben Milliarden Schilling 
hinzu - Teil einer erst im Herbst vori- 
gen Jahres von der sozial-liberalen 
Koalition im Parlament durchge- 
drückten Finanzhilfe von 16,6 Milliar- 
den Schilling. v Die allerdings den 
Steuerzahler wegen der ebenfalls zu 
zahlenden. Ziraen letzthch doppelt 
soviel kostenwirti. Denn die Finanz- 
hüfen für die Verstaatlichten werden 
nur ?um gering sten Teil .sofort aus 
dem Budget bezahlt; den großen Rest 
finanziert die zwischengeschaltete 
Staatsholding:ÖIAG mittels Anleihen 
und Khäliten, die in, späteren Jahren 
dann aus Steuergeldem zurückzuzah- 
len sind, weil die Betriebe weder Zin- 
sen noch Tilgungen selber verdienen 
können.. . 

D as Desaster der Staatsindustrie 
hat sich bereits lange abgezeich- 
net Schon von der zweiten Hälfte der 
siebziger Jahre an fielen etwa bei der 
Voest-Alpine erhebliche Verluste an, 
die aber in den Bilanzen zum großen 
Teil versteckt wurden. Erst nach Aus- 
schöpfimg 1 aller Büaxmerungsmög- 
lichfceztea und nach kräftigem Kapi- 
talverzehr kam die Wahrheit ans Ta- 
geslicht 

Öbch nur den Managern die Schuld 
an dem Debakel zuzuschieben, wie 
dies in letzter Zeit seitens der Beleg- 
schaften und auch der Politiker gerne 
getan wurde, wäre sicherlich falsch. 
Denn Betriebsräte, Gewerkschafter 


METALLSTREIK 


und Bundes- wie Regi onalpolitiker 
hatten allesamt das Ihre dazu beige- 
tragen, um den Großteil der Unter- 
nehmen an den Rand des Abgrunds 
Zufuhren. 

Jahrelang hatten die Belegschafts- 
vertreter notwendige Umstruktu- 
rierungsmaßnahmen boykottiert; Po- 
litiker hatten den entsprechenden 
Flankenschutz für die destruktiven 
Absichten geleistet. Und ein guter 
Ten der Verantwortung trifft Altbun- 
deskanzler Bruno Kreisky, der sich 
die ressortmäßige Zuständigkeit als 
Eigeotümerirertreter seit Amtsantritt 
1970 voitejiielt 

K reisky war es auch, der in erster 
Unie die' ■ konjunkturellen 
Schwankungen und die internationa- 
le Stahlkrise als Ursache für die an- 
steigenden Defizite sah. Tatsächlich 
aber batten die meisten- Unterneh- 
men den .von den internationalen 
Märkten vorgegebenen Strukturwan- 
del regelrecht verschlafen Dies und 
die Weigerung, überflüssiges Perso- 
. mal abzubauen, üppige freiwillige So- 
zialleistungen und eine unterdurch- 
schnittliche Produktivität bei überzo- 
genen Lohnen führten zwangsläufig 
zu Verlusten 

Wer in den siebziger Jahren forder- 
te, die Verstaatlichten auf ein gesun- 
des Maß schrumpfen zu lassen, wur- 
de nicht ernst genommen Heute be- 
kräftigt die Spitze der Verstaathch- 
ten-Holding ÖIAG, daß bis 1986 nicht 
nur einzelne defizitäre Produktions- 
bereiche, sondern auch ganze Stahl- 
werke geschlossen werden müssen 
Gleichzeitig soll weiter Personal ab- 
gebaut und Rationalisierung sowie 
Umstrukturierng zum obersten Ge- 
bot erklärt werden Vorangegangen 
Waren schon in den letzten Jahren 
kräftige Abstriche bei den Soziallei- 
stungen 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wa- 
ren die betreffenden Industriebetrie- 
be verstaatlicht worden, um sie dem 
Zugriff der Besatzungsmächte zu ent- 
ziehen Nur so schienen die Firmen 
eine Zukunft zu haben Heute sieht es 
inbesondere bei den Unternehmen 
der Branchen Stahl Elektro und Che- 
mie so aus, als hätten sie die Zukunft 
bereits hinter sich. Nur mit für die 
Arbeitnehmer schmerzhaften Ge- 
waltakten lassen sich wenigstens 
noch Teile der angeschlagenen Kon- 
zerne retten . 


Unter Vorbehalt gezahlte 
Beiträge werden erstattet 


GISELA HEINERS, Bonn 

Die Träger der Sozialversicherung 
sind bereit, den Arbeitgebern unter 
Vorbehalt gezahlte Versicherungsbei- 
träge zurückzuerstatten wenn ein - 
endgültiger Gerichtsentscheid fest« 
stellt, daß die Bundesanstalt für Ar- 
beit zu Unrecht Kurzarbeitergeld an 
vom Metall-Streik mittelbar betroffe- 
ne Betriebe gezahlt hat Die Bundes- '- 
Vereinigung der Arbeitgeberverbän- 
de (BDA) hatte in einem Rundschrei- 
ben ihre Mitglieder aufgefordert, So^ 
zialabgaben nur mit Vorbehalt abzu- 
führen 

Beantragt ein Betrieb Kurzarbeit, 
zahlt der Arbeitgeberdie Beiträge für 
Renten- und Krankenversicherung . 
seiner Mitarbeiter und bekommt die. 
Hälfte' davon aus Nürnberg erstattet 
Dip- All gemeinen Ortskrankenkassen, 
die als-Einzügsstelteauch für die-Ren- 
tenbeiträge fungieren, haben diese 


Gelder bereits weitergeleitet Die Zti- 
, ftüsse in flue Kassen zur Krankenver- 
sicherung werden, sie zurückza h le n . 
Es wird jedoch noch mit der Nürnber- 
ger Bundesanstalt verhandelt ob in- 
nerhalb der Sozial verricbema gsträ- 
ger nicht auf eine Rückzahlung an 
Nürnberg verzichtet’ werden kann. 
Das würde vor altem die mit nur 
. knappen Mitteln yer s ehehenen Orts- 
krankenkassen und die Rentenversi- 
cherung entlasten. 

Die Bundesanstalt ihrerseits zahlte 

nach mehreren Gerichtsentscheiden 
auf Antrag der IG Metall das Kurzar- 
beitergeld nur n imter Vorbehalt“. Ei- 
ne endgültige ^Klärung kann noch 
Jahre dauern; Unter Umständen 
-müßten die Empfänger, des Korzar- 
beitergeldes dieses zurückzahlen. 
Das dürfte einen erheblichen Verwal- 
tungsaufwand verursachen und. zu ei- 
ner Prozeßlawine führen. 


WIRTSCHAFTSLAGE / Die Frankfurter Währungshüter und das Wirtschaftsmloisteriuiii glauben, daß die Erholung weitere Fortschritte macht 


Auftragslage veranlaßt Bundesbank 
zu günstiger Konjunkturprognose 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Die zu Jahresbeginn sehr günstige konjunkturelle Entwicklung in der 
Bundesrepublik wird sich nach Einschätzung der Bundesbank trotz 
erheblicher Produktionsausfälle im Gefolge des Arbeitskampfes weiter 
fortsetzen. Anlaß zu solchem Optimismus gibt vor allem die „im ganzen 
recht positive“ Auftragslage der Unternehmen. 


Im verarbeitenden Gewerbe lagen 
die Auftragseingänge im Mai leicht 
über denen des April Damit erreich- 
ten sie wieder das erfreuliche Durch- 
schnittsniveau des ersten Quartals. 
Der vergleichbare Voijahreswert 
wurde sogar um fast 16 Prozent über- 
troffen. Der Schub kam dabei in er- 
ster Linie vom Export - die Auslands- 
aufträge überstiegen den Voijahres- 
wert um ein volles Viertel 

Damit sei die Auslandsnachfrage 
seit Beginn des Jahres - vor allem im 
Investitionsgütergeschäft, das von 
der wachsenden Investitionsneigung 
in mehreren westlichen Industrielän- 
dern profitierte- „zügig weiter gestie- 
gen“. Das lasse für die zweite Jahres- 
hälfte 1984 hohe, sogar steigende Ex- 
portlieferungen erwarten. 

Der Einfluß von Lagerbewegungen 
und möglicherweise auch eine gewis- 
se Zurückhaltung im Vorfeld des Ar- 
beitskampfes sorgten dagegen im In- 
land für eine etwas gedämpftere Ent- 
wicklung. Die etwas längerfristig an- 
gelegte Nachfrage nach Investitions- 
gütern war davon nur zu einem gerin- 
gen Teil betroffen: Sie lag im Mai 
immer noch um gut 14 Prozent über 
dem vergleichbaren Voijahreswert. 

Die immer noch recht günstigen 
Aussichten können freilich nicht dar- 


AUF EIN WORT 



yy Die deutsche Binnen- 
schiffahrt hat ganz er- 
hebliche Anstrengun- 
gen unternommen, ihre 
Flotte in ein ausgewoge- 
nes Verhältnis zur 
Nachfrage zu bringen. 
Wenn der Markt denn- 
noch unter erheblicher 
Überkapazität leidet, so 
ist der Grund hierfür 
nicht hausgemacht son- 
dern externer Natur. 

Der strukturelle Über- 
hang in der Schiffs- 
raumkapazität muß also 
in Ordnung gebracht 
werden. Dazu sind wir 
auf die Mitwirkung un- 
serer Nachbarn ange- 
wiesen. 99 

Dt. Dieter Schulte, Parlamentarischer 
Staatssekretär im Bundesverkehrsmi- 
nlsterium. FOTO: Jupp darchinge» 


über hinwegtäuschen, daß der Ar- 
beitskampf seine Spuren in der volks- 
wirtschaftlichen Rechnung fürs Ge- 
samtjahr hinter Lassen wird. „Wahr- 
scheinlich wird zwar ein Teil der Pro- 
duktionsausfalle im weiteren Verlauf 
des Jahres aufgeholt“, meint die Bun- 
desbank. „Im Gesamtergebnis dürf- 
ten aber die direkten und indirekten 
Folgen des Arbeitskampfes nicht auf- 
gewogen werden.“ 

Immerhin gilt es, erhebliche Aus- 
fälle aufzuarbeiten. Rund zehn Millio- 
nen Manntage, so schätzt die Bundes- 
bank, sind im Mai und Juni allein in 
der Metallindustrie verlorengegan- 
gen. Dadurch fielen runde vier Milli- 
arden Mark an Produktion aus, etwa 
vier Prozent der durchschnittlichen 
Nettoproduktion des gesamten verar- 
beitenden Gewerbes. Auch Kaufkraft 
ging verloren - die Lohn- und Ge- 
haltsausfälle der Metall-Arbeitneh- 
mer erreichten etwa zwei Milliarden 
Mark, wobei allerdings Streikgelder 
und andere Unterstützungszahlun- 
gen nicht gegengerechnet sind. 

Durch den unmittelbaren Einfluß 
des Metallarbeitskampfes dürfte das 
reale Bruttosozialprodukt im zweiten 
Quarta] um etwa ein Prozent niedri- 
ger ausgefallen sein als unter norma- 
len Umständen. Da auch Ausfälle in 


T ARIF ABSCHLÜSSE 


anderen, indirekt betroffenen Wirt- 
schaftsbereichen einzurechnen sein 
werden, vermuten die Experten, daß 
die gesamtwirtschaftlicbe Produk- 
tion vom ersten zum zweiten Quartal 
1984 leicht zurückgegangen ist Im 
ersten Quartal war das Bruttosozial- 
produkt um ein Prozent gegenüber 
dem Vorquartal gestiegen. 

Hemmend haben sich Streiks, Aus- 
sperrungen und Folgestillegungen 
auch auf den Arbeitsmarkt ausge- 
wirkt. Im Juni disponierten die Un- 
ternehmen spürbar vorsichtiger als in 
den Vormonaten, so daß die Zahl der 
Arbeitslosen weniger als saisonüblich 
zurückging. Unter den Mitte Juni re- 
gistrierten 338000 (Mai: 388 000} 
Kurzarbeitern waren im übrigen erst- 
mals auch 35 000 Arbeitnehmer, die 
mittelbar von den Auswirkungen des 
Arbeitskampfes betroffen waren, oh- 
ne zum Geltungsbereich der um- 
kämpften Tarifverträge zu gehören. 

Die Finanzlage des Bundes hat sich 
im ersten Halbjahr weiter deutlich 
verbessert Mit 14,5 Mrd. DM lag sein 
Kassendefizit um 1,5 Mrd. DM niedri- 
ger als in den ersten sechs Monaten 
1983. Diese Zahlen spiegeln die tat- 
sächliche Verbesserung aber nur un- 
vollständig wider; denn im ersten 
Halbjahr 1983 hatte der Bund bereits 
den gesamten Bundesbankgewinn 
von elf Mrd. DM vereinnahmt, wäh- 
rend von den in diesem Jahr aus- 
zuschüttenden 11,5 Mrd. DM erst gut 
acht Mrd. nach Bonn überwiesen 
worden sind. 


RWI kritisiert nachgebende 
Haltung der Unternehmer 


dpa/VWD, Essen 

Sehr kritisch bewertet das Rhei- 
nisch-Westfälische Institut für Wirt- 
schaftsforschung (RWI), Essen, den 
Ausgang der Arbeitskämpfe in der 
Metall- und Druckindustrie. In sei- 
nem Konjunkturbrief heißt es, durch 
die Verkürzung der Wochenarbeits- 
zeit von 40 auf 38,5 Stunden und die 
Lohnerhöhungen steige der Stun- 
denlohn 1985 um rund sechs Prozent 
Dies bedeute „ohne Zweifel eine Ab- 
kehr von einer beschäftigungsfor- 
demden Lohnentwicklung“. 

Nach Meinung der Essener Wirt- 
schaftsforscher „hätte niemand, dem 
an einer Verringerung der Arbeitslo- 
sigkeit liegt, die Arbeitgeber in die- 
sem Arbeitskampf zura Nachgeben 
drängen dürfen“. Das Ergebnis wer- 
de die Unternehmen „auf jeden Faß“ 
sowohl zu einer Senkung der Investi- 
tionen als auch zu einer Richtungsän- 

EG-MINISTERRAT 


denuog weg von arbeitsplatzschaffen- 
dem zu arbeitskraftsparendem Mittel- 
einsatz beeinflussen. Anlaß dafür gä- 
ben nicht nur die zu erwartenden er- 
höhten Belastungen und Risiken, 
sondern auch die Befürchtung, „daß 
die Gewerkschaften das Drängen von 
Politikern und Schlichtem auf ein 
Nachgeben der Arbeitgeber als Er- 
munterung werten, gleiches oder 
ähnliches alsbald zu wiederholen“. 

In den Arbeitskämpfen hätten die 
Unternehmer aber auch erfahren 
müssen, „daß Arbeitgeber und Ar- 
beitewillige offenbar nur begrenzten 
Rechtsschutz genießen; jedenfalls 
durften gesetzliche Auflagen für den 
Ablauf von Streiks und Aussperrun- 
gen zum Teil ungehindert mißachtet 
werden, weil den staatlichen Stellen 
anscheinend der Mut fehlt. Recht und 
Ordnung gegen Gewerkschaften und 
Streikposten zu verteidigen“. 


Bonner Subventionen für 
deutsche Winzer abgelehnt 


WILHELM HALDER, Brüssel 

Nicht durchsetzen konnte sich die 
Bundesregierung mit ihrem Wunsch, 
den Winzern an der Mosel durch eine 
Sonderaktion zur Destillierung über- 
schüssiger Tafelweine zu helfen. Im 
EG-Mmisterrat stieß Ernährungsmi- 
nister Ignaz Kiechle erwartungsge- 
mäß auf den Widerstand fast alter 
Kollegen, obwohl Bonn die Maßnah- 
me selbst finanzieren wollte. 

Die EG-Partner sehen in dem deut- 
schen Vorstoß einen neuen Versuch, 
von der gemeinsamen Agrarpolitik 
abzurücken. Bei der nachträglichen 
Aufstockung des Einkommensaus- 
gleichs für die deutschen Landwirte - 
so machten mehrere von ihnen gel- 
tend - versuche Bonn einerseits die 
Brüsseler Agrarausgaben zu reduzie- 
ren, auf der anderen Seite jedoch den 
eigenen Landwirten durch entspre- 
chende nationale Subventionen unter 
die Arme zu greifen. 


Der Vorgang hinterließ bei Kiechle 
Verstimmung. Vor Journalisten kriti- 
sierte er, die gemeinschaftliche 
Agrarpolitik erweise sich zunehmend 
als schwerfällig und unflexibel Da 
sich die Moselwinzer besonderen 
Problemen gegenübersehen, müsse 
Bonn helfen. „Wir können nicht war- 
ten, bis der letzte Baum kaputtgeht 
und bis der Aufstand aus einer echten 
Not entsteht“. 

Kiechle will sich nun bemühen, an- 
dere (EG-konforme) Möglichkeiten 
der HUfe zu finden. Er räumte aller- 
dings ein, daß die Chancen dafür ge- 
ring seien. Hoffnung setzt der Mini- 
ster offenbar auf die im Herbst ge- 
plante Bestandsaufnahme der EG- 
Politik im Weinsektor. Bonn werde 
bei dieser Gelegenheit die deutschen 
Interessen - zur Geltung bringen, 
meinte er unter Anspielung auf die 
Forderung Frankreichs nach einem 
Ausbau der Weinmarktordnung. 


EG / Lebensbedingungen haben sich in allen Ländern der Gemeinschaft verbessert 


Wohlstandsgefälle kaum verändert 


GISELA REINERS, Bann 

An der Spitze des Lebensstandards 
in der Europäischen Gemeinschaft 
LEG) liegt Luxemburg, gefolgt von 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Die Schlußlichter bilden Irland und 
Griechenland. Aus der Regionalstati- 
stik der EG läßt sieb ablese^ daß sich 
an diesem Gefälle seit 1957 nicht viel 
geändert hat. 

Bei Gründung der Europäischen 
Wir tschaftsgemeinschaf t wurde . als 
Ziel genannt, die starten regionalen 
Unterschiede im Lebensstandard auf 
möglichst hohem Niveau einander 
anzunähera. Zwarhaben sich die l£- 
bensbedingungen seitdem überall 
verbessert, doch wurde der Gegen- 
satz von 5:1 zwischen reich und arm . 
nicht abgebaut. So weist die Provinz 
Groningen im Norden der Nieder- 
lande einen Lebensstandard von 206 
Punkten aus, die Republik Irland da- 
gegen nur einen Durchschnittswert 
von 63. Thrakien, Provinz im Osten 


Griechenlands, dem jüngsten EG- 
Mitglied, bringt es sogar nur auf 39 
Punkte. 

Den europäischen Mittelwert von 
100 Punkten erreicht der deutsche 
Regierungsbezirk Oberfranken. Die 
Basis für die Berechnung der Unter- 
schiede im Lebensstandard zwischen 
den europäischen Regionen ist das 
Bmttoinlandaprodukt von 1980 pro 
Kopf der Bevölkerung. Um den Un- 
terschieden des Preisniveaus Rech- 
nung zu fragen, wird mit Kaufkraft- 
Paritäten gerechnet Ein Kaufkraft- 
Standard (Punkt) entspricht dabei 
2,74 Warir oder 6,05 französischen 
Franc. 

Lag Luxemburg I960 mit 217 
Punkten an der Spitze, so folgt die 
Bundesrepublik mit 114. Hamburg 
mit seiner Hafenwirtschaft nimmt 

mit 193 Punkten die deutsche Spit- 
zenstellung w", aber rund 60 Kilome- 
ter weiter weist Lüneburg mit 78 
Punkten den niedrigsten Wert aus. 


Dänemark und Frankreich liegen mit 
111 und 110 Punkten auf dem dritten 
und vierten Platz. In Frankreich 
reicht die Spanne von 156 Punkten 
im Ballungsraum Paris bis 85 im- 
Roussfllon. Belgien hat einen Durch- 
schnitt von 106 Punkten, erreicht 
aber in Brüssel 170 und im südbelgi- 
schen Luxembourg nur 80 Punkte. 

Die Niederlande liegen mit Belgien 
und 106 Punkten im Schnitt gleich- 
auf Da aber laut EG-Bericht alle Erd- 
gaslieferungen über Groningen abge- 
rechnet werden, treibt der Wert von 
206 Punkten den Durchschnitt hoch. 
- Großbritannien liegt unter dem 
EG-Durchschnitt mit 93 Punkten, nur 
Londons Großraum bringt es auf 103, 
Nordirland nur auf 62. Italien, auf 
Platz acht, weist 88 Punkte auf, aber 
die norditalienische Industrieregion 
115, das südliche Kalabrien nur 52. 56 
Punkte kennzeichnen Griechenlands 
Durchschnitt Nur der Umkreis von 
Athen bringt es auf 67. 


Aufschwungkräfte werden 
wieder Oberhand gewinnen 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Export wird im zweiten Halb- 
jahr angesichts der hohen internatio- 
nalen Wettbewerbsfähigkeit der deut- 
schen Wirtschaft und der fortschrei- 
tenden Aufwärtsentwicklung der 
Weltkonjunktur „starte expandieren“. 
Auch habe sich die Ertragssituation 
der Unternehmen „deutlich verbes- 
sert“ und dürfte auch durch den Ar- 
beitskampf „nur vorübergehend be- 
einträchtigt worden sein“. 

Das sind zwei der Gründe, die das 

Bundeswirtschaftsministeri um 
(BMWi) im gestern veröffentlichten 
Lagebericht für die These anfuhr t, 
daß die Aufschwungkräfte in der 
zweiten Jahreshälfte wieder die Ober- 
hand gewinnen werden. Es bestehe 
daher die Chance, daß die durch den 
Arbeitskampf verursachten Produk- 
tionsausfalle im weiteren Jahresver- 
lauf zu einem wesentlichen Teil wie- 
der aufgeholt werden könnten. 

Für die positive Einschätzung 
spricht nach Meinung des BMWi 
auch, daß mit den Tarifabschlüssen 
für die Metall- und Druckindustrie 
„ein gesamtwirtschaftlich noch ver- 
tretbarer Kompromiß gefunden“ 
worden sei der die aus Arbeitszeit- 
verkürzung und Einkommenssteige- 
mng resultierende zusätzliche Ko- 
stenbelastung der Wirtschaft „in 
Grenzen hält und den Betrieben 
mehr Flexibilität bei der Nutzung ih- 
rer Anlagen ermöglicht“. Schließlich 
seien durch die Fortschritte bei der 
Sanierung der Staatsfinanzen und die 
Entscheidungen zur Steuerreform die 


Weichen in Richtung einer weiteren 
Stärkung privatwirtschaftlicher Lei- 
stungsfähigkeit und Initiative gestellt 
worden. 

Allerdingswird ein geräumt, daß 
die Arbeitskämpfe im Konjunktur- 
bild „sichtbare Spuren hinter lassen“ 
hatten. Bei zunehmender Auslands- 
nachfrage habe die inländische 
Kundschaft vorsichtiger disponiert. 
Zwar weise die Auftragseingangs- 
und Produktionsstatistik für Mai sai- 
sonbereinigt noch einen leichten An- 
stieg aus; doch sei der seit Anfang 
1983 zu beobachtende Wachstums- 
prozeß im zweiten Quartal „insge- 
samt unterbrochen“ worden. 

Das BMWi erwartet für das zweite 
Halbjahr, daß auch auf dem Arbeits- 
markt die Entspannungstendenzen 
„wieder zutage treten“, nachdem 
schon im Vorfeld der Arbeitskämpfe 
offenbar zurückhaltender disponiert 
worden war. Zwar habe die Arbeitslo- 
sigkeit saisonbereinigt zugenommen, 
doch liege die Zahl der Arbeitslosen 
mit 2,1 Millionen etwas niedriger als 
vor Jahresfrist Erfreulich sei der un- 
vermindert anhaltende „kräftige 
Rückgang der Kurzarbeit“. Zu den 
beschäftigungs politischen Wirkun- 
gen der Tarifabschlüsse in der Metall 
und Druckindustrie gibt das BMWi 
keine Schätzung. Während die Preis- 
entwicklung im Inland bis zur Jahres- 
mitte in ruhigen Bahnen verlaufen 
sei hätten sich - als Folge des starken 
Dollar-Kursanstiegs - die außenwirt- 
schaftlichen Teuerungseinflüsse zu- 
letzt wieder verstärkt 
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Der Welt-Emkommenslcuchen ist ungleichmäßig verteilt. Die 775 Mill. 
Menschen in den westlichen Industriestaaten - ein Sechstel der Welt- 
bevöikerung - verfügen über fast zwei Drittel des Welt-Brutto-Sozial- 
Produkts, die 3.4 Mra. in den Entwicklungsländern - nahezu drei Viertel 
der Menschheit - müssen sich mit einem Fünftel des Welteinkommens 
begnügen. Die Zwischenschicht zwischen Arm und Reich bildet der 
Osten. QUELLE: GLOBUS 


Kaffeewirtschaft besorgt 
Hamburg (dpa / VWD) - Ihre ern- 
ste Sorge über die gegenwärtige Si- 
tuation des internationalen Rohkaf- 
feemarktes bringt die Europäische 
Kaffee-Vereinigung (ECF) in einer 
Resolution zum Ausdruck, die allen 
EG-Wirtschaftsministern zugestellt 
wurde. Die in der ECF zusammenge- 
schlossenen europäischen Röster- 
und Rohkaffeeverbände kritisieren 
darin, daß das Kaffee-Abkommen das 
stetige Ansteigen der Preise nicht 
verhindert hat Sie mahnen die An- 
bauländer, die nach dem Abkommen 
versprochenen Kaffeemengen auch 
zu liefern. Die künstliche Verknap- 
pung und die damit verbundene 
Preissteigerung könne mittel- und 
langfristig zu einem Rückgang im eu- 
ropäischen Kaffeekonsum führen. 

EG-Butterberg gewachsen 
Bonn (dpa / VWD) - Der Bestand 
an Butter in der EG ist nach Angaben 
der Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
braucher (AGV), Bonn, inzwischen 
auf 1,2 Mill Tonnen gestiegen. Außer- 
dem liegen, wie die AGV mitteilte, 
eine Mill Tonnen Milchpulver in den 
Lagerhallen. Der Gesamtwert der 
Butter- und Milchpulverbestände 
wird auf über 13 Mrd. DM beziffert 
Da diese Bestände allenfalls zu 40 
Prozent ihres Einstandswertes weit 
weit verkauft werden könnten, müsse 
die EG noch fast sieben Mrd. DM 
zuschießen, sollten sie völlig abge- 
baut werden. 

FS- Bankgewinne gesunken 
New York (dpa / UPI) - Gewinn- 
rückgänge im zweiten Quartal muß- 
ten amerikanische Großbanken ver- 
buchen - in erster Linie aufgrund 
ausbleibender Zinszahlungen bei Ar- 
gentinien-Krediten. Chase Manhat- 
tan, drittgrößte Bankengruppe der 
USA, meldete einen Gewinn von 90 
Mill Dollar - nach 105 Mill. im zwei- 
ten Quartal 1983. J. P. Morgan + Co 
(Morgan Guaranty Trust) erzielte ei- 
nen Gewinn von 103,7 Mill. vergli- 
chen mit 115 Mill. im Vorjahresquar- 
taL 

Ansprüche gesichert 
Bonn (VWD) - Die Versicherungs- 
wirtschaft wind im Falle der Zah- 
lungsunfähigkeit der Güterver- 
kehrs-Veracherungs AG (G WG) alle 
Ansprüche privater aus dem Versi- 
cherungsgeschäft der GWG voll be- 


friedigen. Das teilt der Gesamtver- 
band der Branche zu der Ankündi- 
gung des Bundesaufsichtsamtes mit, 
möglicherweise die Eröffnung des 
Konkursverfahrens über die GWG 
zu beantragen Mit dieser Zusage sol- 
le sichergestellt werden, daß private 
Versicherungsgläubiger, wie bei- 
spielsweise Umzugskunden der versi- 
cherten Spediteure, voll befriedigt 
werden 

Neue Verhandlungen 

Buenos Aires (AP) - Argentinien 
und d er In ternationale Währungs- 
fonds (IWF) haben die vor einem Mo- 
nat ausgesetzten Verhandlungen 
über einen Beistandskredit in Höhe 
von 1,1 Mrd. Dollar wiederaufgenom- 
men. Die Verhandlungen waren aus- 
gesetzt worden, nachdem Argenti- 
nien sich am 11. Juni in einer Ab- 
sichtserklärung geweigert hatte, vom 
IWF verlangte Auflagen zu erfüllen, 
sofern diese die Lebensbedingungen 
der Bevölkerung verschlechtern. Ar- 
gentinien ist mit 43 ,6 Mrd. Dollar ver- 
schuldet Der IWF hat sich zur Refi- 
nanzierung der Darlehen nur unter 
der Bedingung bereiterklärt, daß 
Buenos Aires eine strikte Sparpolitik 
verwirklicht welche die Real- 
einkommen der Lohnabhängigen 
verringern würde. 

Klage gegen Fusion 

San Francisco (VWD) - Der kalifor- 
nische Generalstaatsanwalt hat Klage 
gegen die Fusion von Texaco und 
Getty Oil erhoben, soweit dieser Zu- 
sammenschluß das Rohölgeschäft 
von Getty in Kalifornien berührt Die 
Klage, die sich auf die Antitrustge- 
setze des Landes beruft, hat zum Ziel 
daß Texaco den bisherigen Rohölpro- 
duktionsbereich von Getty abgibt 
und eine wichtige Pipeline unabhän- 
gigen Betreibern überlaßt 

Einsprüche vom Tisch 

Luxemburg (VWD) - Das Handels- 
gericht in Luxemburg hat den Vertei- 
lungsplan angenommen, der von den 
zur Zwangsverwaltung der Banco 
Ambrosiano Holding bestellten Kom- 
missaren ausgearbeitet wurde. Die 
Gläubiger werden 67 Prozent der ih- 
nen geschuldeten Summen erhalten. 
Mit dieser Entscheidung sind auch 
die Einsprüche endgültig vom 11500, 
die vor allem einige Südamerika- 
nische Banken in letzter Minute ge- 
gen das Genfer Abkommen erhoben 
hatten. 
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VERBRAUCH 

Die Briten geben 
weiterhin viel aus 

fu. London 

Die Konsumausgaben in Großbri- 
tannien brechen im Juni überra- 
schend wieder Rekorde. Allgemein 
war erwartet worden, daß sich der 
Einzelhandels boom, der im we- 
sentlichen den Konjunktur-Auf- 
schwung in Großbritannien getragen 
hat, im Verlauf der Sommermonate 
abschwächen würde. Davon konnte 
jedoch keine Rede sein. 

Angaben des Ministeriums für 
Handel und Industrie zufolge sind die 
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DESPA-AuszahS'Pian : 
Bhr 8mmobäien-Konto 
für ein 


HANDEL / Entwicklungsländer können Einfuhr wichtiger Güter und Vorprodukte nicht beliebig hinausschieben 


SÜDLICHES AFRIKA / Aufschwung nicht in Sicht 


Bundesrepublik weitet Export in Dritte Welt aus Dürre schafft große Probleme 

& A. n«nw santnnnnhpit hat in Sambia den I a- 


„Zweites Einkommen” 
mit DESPA-FONBS. 

Zur Sicherung Ihres Lebens- 
standards oder Ergänzung 
Ihrer Altersvorsorge. 

Mehr über den 
DESPA-Auszahl-Plan erfahren 
Sie vom Geldberater der 
Sparkasse. ^ 

Sparkassenfonds B 5 

Die Hobe Schote der Geldanlage «H0 


Einzelhandelsverkäufe im Juni volu- 
menmäßig um 1,2 Prozent gestiegen, 
nachdem sie im Monat zuvor leicht 
gefallen waren. Dieser deutlich hoher 
als erwartete Anstieg sowie der Re- 
kordmonat April haben dazu geführt 
daß das Volumen der Einzelhandels- 
verkäufe im zweiten Quartal drei Pro- 
zent über dem des ersten liegt Der 
Index stieg von 110,7 Punkten im Mai 
auf 112,0 im Juni nachdem im April 
ein Rekordstand von 112,2 erreicht 
worden war <1980 - 100), 


ÖMV-AG: Ergebnis 
wurde verdoppelt 

frei Wien 

Ein Minus beim Umsatz um 7 Pro- 
zent auf 47 Mrd. Schilling «knapp 7 
MnL DM) mußte Österreichs umsatz- 
mäßig zweitgrößtes Unternehmen, 
die ÖMV-AG, 1983 hinnehmen. Das 
ordentliche Ergebnis verdoppelte 
sich jedoch auf 1,5 Mrd. Schilling vor 
Steuern. Damit erhöhte der staatliche 
Mineralölkonzem auch seine Di- 
videndenleistung auf 12 Prozent des 
Grundkapitals von 2 Mrd. Schilling. 

Als Gründe für die Ertragsverbes- 
serung wurden Strukturanpassun- 
gen, die Erschließung neuer Markte 
und eine Qualitätsverbesserung der 
Produkte genannt Positiv wirkte 
sich auch aus, daß die beiden noch 
1982 schwer defizitären Petroche- 
mie-Tochtergesellschaften wieder 
Gewinne von 173 MilL Schilling er- 
wirtschafteten. Vorangegangen war 
auch eine Übernahme der Beteili- 
gungsanteile der deutschen BASF. 
Die günstige Entwicklung hält auch 
1984 bei sinkendem Mineralölpro- 
duktenverbrauch an. So wie im Vor- 
jahr reduziert das S taa tsunte raehme n 
weiter den Personalstand von derzeit 
rund 7 400 Mitarbeitern. 


rtr, Frankfurt 

Nach einer dreijährigen Stagnation 
haben die Exporte aus der Bundesre- 
publik in die Entwicklungsländer 
(ohne Opec) in den ersten fünf Mona- 
ten 1984 gegenüber der entsprechen- 
den Vorjahre szeit um zehn Prozent 
zugenommen. Dies könnte vielleicht 
ein Indiz dafür sein, daß manche Ent- 
wicklungsländer die aufgrund der ho- 
hen Verschuldung notwendige Im- 
port-Drosselung wieder lockern, er- 
klärt die Deutsche Bundesbank in ih- 
rem Monatsbericht Juli. 

Unter Einschluß der Dienstleistun- 
gen und insbesondere der hohen un- 
entgeltlichen Leistungen - zum Bei- 
spiel staatliche, kirchliche oder priva- 
te Entwicklungshilfe - sei die Lei- 
stungsbilanz der Bundesrepublik ge- 
genüber diesen Ländern 1983 insge- 
samt „passiv“ gewesen. Allerdings 
gebe es regionale Unterschiede, 
schreiben die Experten der Bundes- 
bank. 


Die Entwicklung in den ersten Mo- 
naten dieses Jahres zeige, daß sich 
durch die Erhöhung der Rohstoff- 
preise im Zuge der konjunkturellen 
Belebung der Weltwirtschaft in letz- 
ter Zeit die Situation in einigen Län- 
dern entspannt habe. Zudem konnten 
die Entwicklungsländer den Import 
lebensnotwendiger Güter und wichti- 
ger Vorprodukte trotz Devisenman- 
gels nicht beliebig hinausschieben, 

1983 habe sich das deutsche Lei- 
stungsbilanadefizit gegenüber den 
Entwicklungsländern auf insgesamt 
3,8 Mrd. DM gegenüber 4,8 Mrd, DM 
im Vorjahr verringert Nach Angaben 
der Bundesbank entstand es vor al- 
lem im Leistungsverkehr mit den 
mehr export-orientierten asiatischen 
„SchweUenländem“. wo es bei 4,6 
MnL DM lag, verglichen mit 5,2 Mrd. 
DM im Jahr 1981. Zudem ist neuer- 
dings der Leistungsaustausch mit 
den lateinamerikanischen Ländern 


defizitär, da sich die überwiegend 
hochverschuldeten S taaten aufgrund 
des Devisenmangels bei den Impor- 
ten zurückhalten mußten, so daß die 
deutsche Exportindustrie hier in den 
vergangenen beiden Jahren Absatz- 
einbußen ViinnpVimciTi mußte. 

Wenn die deutsche Leistungsbilanz 
mit den Entwicklungsländern ein 
strukturelles Defizit aufweise, so lie- 
ge dies, abgesehen von den hohen 
Fehlbeträgen im Dienstleistungs- 
und Übertragungsbereich, vor allem 
an dem hohen deutschen Bedarf an 
Rohstoffen und Genußmitteln (Kaf- 
fee, Tee oder Kakao). Anders als die 
Länder Lateinamerikas hätten aber 
die ostasiatischen Länder, die selbst 
stark im Export engagiert seien, 
durchaus Spielraum für größere Im- 
porte, obwohl auch sie teils hoch ver- 
schuldet wären. Trotz der starken ja- 
panischen Konkurrenz, seien von 
1981 bis 1983 die deutschen Exporte 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Vergleich abgesichert 

Bonn (VWD) - Die Gläubigerver- 
sammlung hat jetzt den vorgeschlage- 
neen Vergleich bei der Rheinsieg 
e.G., Bonn, gebilligt Wie der Ver- 
gleichsverwalter Bruno M. Kubier 
mitteilte, wurde der Vergleich auf der 
Versammlung sowohl von den Mit- 
gliedern als auch von den übrigen 
Gläubigem, die stimmberechtigte 
Forderungen von rund 43 MilL DM 
hatten, mit weit über 90 Prozent ge- 
billigt. Der Vergleich bietet sämtli- 
chen Gläubigem eine Quote von 70 
Prozent die innerhalb von 18 Mona- 
ten ausgeschüttet wird. 

Betriebsverlust gemildert 

London (fu) - Der staatliche Stahl- 
konzem British Steel Corporation hat 
im Geschäftsjahr 1983/84 einen Be- 
triebsverlust von 128 (318) MÜL Pfund 
(477 MilL DM) hinnehmen müssen. 
Das Ergebnis ist sogar um sieben Mil- 


lionen Pfund besser ausgefallen, als 
in der Planung festgeschrieben war. 
Der gegenwärtige Ausstand im briti- 
schen Steinkohlebergbau, der in die 
18. Woche geht, stört allerdings nach 
Angaben der Geschäftsführung von 
British Steel die Erwartungen, im lau- 
fenden Geschäftsjahr den Break- 
even -Punkt zu erreichen. Der Umsatz 
von British Steel stieg um 3,9 Prozent 
auf 3,35 Mrd. Pfund, nachdem ein 
höherer Stahlverbrauch in Großbri- 
tannien verbunden mit einer Beendi- 
gung des Lagerabbaus zu einem An- 
stieg des Verkaufsvolumens im In- 
land um vier Prozent führte. Die Ex- 
porte nahmen sogar um 16 Prozent 
zu. 

Aufzugsbau erweitert 

Stuttgart (nl) - Zwei Monate nach 
Übernahme des Aufeugsbau der 
MAN hat die neue Thyssen-MAN 
Aufzüge GmbH, Neuhausen/Filder, 
das Aufzug-, Fahrtreppen- und Hebe- 


bühnengeschäft der sp anis chen Fir- 
ma Boetticher y Navarra S. A., Ma- 
drid, die rund 500 Mitarbeiter zählt 
und einen Jahresumsatz von 40 MBL 
DM erzielt, übernommen. Nach die- 
ser Übernahme beträgt der Jahres- 
umsatz der Thyssen-Aufzugsgruppe, 
die weltweit rund 6500 Mitarbeiter be- 
schäftigt, rund 650 MilL DM. 

Steag-Auftrag 

Frankfurt (VWD) - Die Ste ag, E s- 
sen, hat der Kraftwerk Union (KWU) 
den Auftrag zur Lieferung, Montage 
und Inbetriebsetzung eines 4IQ-MW- 
Turbo satzes für das Kraftwerk Wal- 
sum am Niederrhein erteilt Das 
Kraftwerk, das sich besonders gut zur 
gleichzeitigen Erzeugung von Strom 
und Wärme eignet, ist für eine elektri- 
sche Leistung von 410 Megawatt, eine 
Fernwärme leistung von 200 Mega- 
watt und eine Prozeß Wärmeleistung 
von 90 Megawatt ausgelegt Die Anla- 
ge soll Mitte 1988 in Betrieb geben. 


WELT-Gespräch mit dem Präsidenten des Wirtschafts- und Sozialausschusses der EG 

Lob für deutsche Verdienste in Europa 


JOACHIM SCHAUFUSS, Bonn 

Die Bundesrepublik Deutschland 
hat Europa einen großen Dienst er- 
wiesen, indem sie Frankreich ihre 
Anti-Inflationsmoral aufdrängte. 
Dies erklärte der Präsident des Wirt- 
schafte- und Sozialausschusses der 
EG, Francois C eyrac in einem Ge- 
spräch mit der WELT. Er halt die 
Konvergenz der deutsch-französi- 
schen Wirtschaftspolitik inzwischen 
für so weit gediehen, daß neue we- 
sentliche Schritte in dem europäi- 
schen Einigungswerk vollzogen wer- 
den könnten- Der Weg dazu sei von 
dem EG-Gipfel in Fontainebleau frei- 
geiegt worden. 

Ceyrac war von Ende 1972 bis Ende 
1981 Präsident des französischen Un- 
temehmerverbands CNPF, der natio- 
nalen Arbeitgeber- wie Industrieorga- 
nisation. Die von ihm seinerzeit 
scharf bekämpfte sozialistische Wirt- 
schaftspolitik hält er heute für so weit 
geläutert, daß kaum noch ein Unter- 
schied zwischen dem bestünde, was 
Präsident Mitterrand und was Bun- 
deskanzler Kohl anstrebten. 

So wichtig die deutsch-franzö- 


sische Kohärenz sei; zu einem Europa 
mit mehreren Geschwindigkeiten 
dürfe es nicht kommen, meint Cey- 
rac. Deshalb sei es eine gute Entschei- 
dung gewesen, den zunächst bilateral 
auf dem letzten deutsch-französi- 
schen Wirtschaftsgipfel angestrebten 
Abbau der Grenzkontrollen in Fontai- 
nebleau auf die ganze Gemeinschaft 
auszudehnen. Die flauen Freigrenzen 
sollten allerdings auf die EG begrenzt 
bleiben. 

Wenn jetzt die öffentliche Meinung 
erst einmal richtig für den freien Per- 
sonenverkehr mobilisiert ist, wird sie 
auch mit Nachdruck den Abbau der 
Grenzkontrollen im Güterverkehr 
zwischen den EG-Ländem fordern, 
meint Ceyrac. Auch dazu lägen Ver- 
sprechen der Regierung vor. Aber es 
bedurfte der Straßenblockade der 
Lkw-Fahrer, um hier ein Stück voran- 
zukommen. Dabei kosten die Grenz- 
kontrollen den Steuerzahler genau- 
so viel wie die gesamte Restrukturie- 
rung der Landwirtschaft 

Zu der Frage, ob auf französischer 
Seite nicht die Devisenkontrolle der 
Grenzöffnung im Wege stünde, mein- 


te Ceyrac, daß die Aufhebung dieser 
Kontrollen „eine Frage der Zeit“ ist 
Mitterrand sei Europäer und Frank- 
reich kann sich den Protektionismus 
nicht mehr leisten. Zu bedenken ist 
daß der Wirtschafts- und Sozialaus- 
schuß die EG berät aber nicht ent- 
scheidet Jedoch würden sich seine 
Mitglieder laut Ceyrac „gegenseitig 
verpflichtet fühlen“. Große Ambi- 
tionen dürfe man als Präsident dieses 
Anschusses natürlich nicht hegen. 
Aber es gebe doch eine Reihe von 
Druckmitteln, um den gemeinsam 
ausgearbeiteten Vorschlägen bei der 
Kommission und beim Rat der EG 
zum Durchbruch zu verhelfen. 

Ceyrac gibt sich als Realist. Der 
Auftrag Europas ist für ihn nur über 
die Hürden von Fehlschlägen zu er- 
reichen. Abgesehen davon blockiere 
nicht nur die britische Budgetfrage 
die Weiterentwicklung Europas. 
Schon seit zehn Jahren befände sich 
der alte Kontinent in der Demobilisie- 
rung. Darüber sei die europäische 
Wirtschaft in zunehmenden Rück- 
stand gegenüber den USA und Japan 
geraten. 


dorthin dem Wert nach um 25 Prozent 
auf neun Mrd. DM gestiegen. 

Die Bundesrepublik wies Ende 
1983 über 100 Mrd. DM Forderungen 
gegenüber der Dritten Welt (ohne 
Opec) aus. Zum gleichen Zeitpunkt 
muhten die Gesamtschulden dieser 
Länder nach Angaben des Internatio- 
nalen Währungsfonds etwa 600 Mrd. 
Dollar aus. Die Bundesrepublik betei- 
ligte sich also mit 6,5 Prozent an den 
Gesamtschulden der Entwicklungs- 
staaten. Hingegen betrug der Anteil 
an den Ausfuhren der Industrielän- 
der in die Dritte Welt gut acht Pro- 
zent Deutsche Gläubiger seien also 
unterproportional bei der Auslands- 
verschuldung der Drillen Welt enga- 
giert schließt die Bundesbank. 

Die Situation in der Zahlungsbi- 
lanz hat sich grundlegend verändert: 
In den Jahren 1976 bis 1979 legten die 
Entwicklungsländer 6,25 Mrd. DM in 
der Bundesrepublik an, von 1980 bis 
1983 flössen 1,25 Mrd. DM ab. 

} WÄHRUNGSFONDS 

Protektionismus 
nicht abgebaut 

VWD, Washington 

Keine Aufhebung von Handelsbar- 
rieren oder eine generelle Lockerung 
der Restriktionen bei internationalen i 
Zahlungen hat der seit 1983 in Gang : 
befindliche weltweite Wirtschaftsauf- 
schwung gebracht Dies stell t der I n- 
temationale Währungsfonds (IWF) in , 
seinem Jahresbericht über Devisen- 
vereinbarungen und Handelsbe- 
schränkungen fest Gerade das Ge- 
genteil sei der Fall Vor dem Hinter- 
grund, daß die Auswirkungen der Re- l 
Zession auf die Beschäftigung in der 
Weltwirtschaft unverändert zu spü- 
ren seien, habe der Protektionismus 
1983 und Anfang 1984 insgesamt be- 
trachtet weiter zugenommen. | 

In seinem Bericht verweist der IWF 
ferner darauf, daß Entwicklungslän- 
der bei ihren Devisen vereinbarungen 
zunehmend auf flexiblere Systeme 
umschwenkten, statt wie bisher die 
eigene Währung an eine einzelne 
starke Währung zu binden, wie bei- ■ 
spielsweise an den US-Dollar oder 
den französischen Franc. Während 
der Rezession seien viele Entwick- 
lungsländer dazu übergegangen, ihre 
Wechselkurssysteme zu modifizieren 
oder so zu betreiben, daß es einer 
realen Abwertung der eigenen Wäh- 
rung gleichkam, eriärt der IWF. No- 
minal rund 20 Prozent habe 1983 der 
durchschnittliche Abwertungssatz in 
den Entwicklungsländern betragen, 
die ihre Wahrungen an den US-Dollar 
oder einen Währungskorb voll star- 
ker Währungen ge bund en hätten, er- 
mittelte hierzu der IWF. 

Allerdings seien einige Abwertun- 
gen weitaus starker ausgefallen und 
hätten von 78 Prozent bei der Wäh- 
rung von Zaire bis zu 61 Prozent beim 
bolivianischen Peso gereicht Wie der 
IWF weiter feststellt, wenden Ent- 
wicklungsländer immer stärker soge- 
nannte „Inflation diferentials“ an. 
Diese lösen eine quasi-automatische 
Anpassung der eigenen Wechselkur- 
se aus. 

Mit Ausland sverbindlichkeiten wa- 
ren 42 der Mitgliedsländer mit Zah- 
lungen über insgesamt mehr als 26 
Mrd. Dollar in Verzug; 1982 waren es 
38 Staaten mit 23 Mrd. Dollar, ge- 
wesen. 


rtr, Harare 

Eines haben die großen, sich sonst 
stark unterscheidenden Länder im 
südlichen Schwarzafrika gemeinsam: 
Für eine Erholung ihrer Wirtschaft 
scheint es nur wenig Aussichten zu 
geben. Die Dürre und die weltweite 
Rezession haben den Lebensstandard 
der Staaten, von denen einige zu den 
ärmsten der Welt zählen, weiter ge- 
drückt DieWeltwirtschaft und das 
Wetter bestimmen auch in Zukunft 
die Entwicklung. Die Erholung der 
meisten Länder hänge von den Prei- 
sen für die wichtigsten Rohstoffe ab, 
die noch keinen Anlaß zur Euphorie 
böten. 

Für die Agrarproduktion und die 
Versorgung spielt das Wetter nach 
drei Dürrejahren eine entscheidende 
Rolle. Die Ernährung»- und Land- 
wirtschaftsorganisation der Verein- 
ten Nationen (FAO) hat kürzlich er- 
klärt, Angola, Botswana, Lesotho, 
Mocambique, Sambia und Zimbabwe 
müßten wegen der Dürre 1984 rund 
2,6 Mifl Tonnen Getreide einführen. 

In Zimbabwe haben sich hochge- 
steckte Erwartungen in die Wirt- 
schaftsentwicklung in den vier Jah- 
ren seit der Unabhängigkeit trotz der 
im Vergleich zu seinen schwarzen 
Nachbarn guten Infrastruktur, der 
breiteren Exporthaus und des soliden 
Verarbeitungssektors nicht erfüllt 
Die Dürre und die weltweite Rezes- 
sion haben die Wirtschaft erschüttert, 
das reale Bruttosozialprodukt fiel 
1982 um L5 und 1983 um 3,5 Prozent 
Für 1984 wird von Ökonomen ein 
Rückgang um drei Prozent vorausge- 
sagt 

Die kritische Wirtschaftslage im 
Nachbarland Sambia geht größten- 
teils auf die Abhängigkeit von den 
Kupferexporten zurück. Die Kupfer- 
preise waren in den letzten Jahren am 
Weltmarkt stark gesunken- Die Devi- 


senknappheit hat in Sambia den Le- 
bensstandard gedrückt und zu einem 
Mangel an Ersatzteilen für praktisch 
all««;, von Traktoren bis Brauereians- 
rüstungen, geführt REt Hilfe der - 
Weltbank hat die Regierang kürzlich 
eine n Plan zur Umstrukturierung der 
ganzen Wirtschaft auf gestellt. Die Ba- 
sis der Wirtschaft soll verbreitert wer- 
den. Es wird damit gerechnet , daß : 
das Land noch m diesem Jahrseine 
3,3 Mrd. Dollar Auslandsschulden 
umschulden muß. " 

Einen IWF-Kredit von 126 JUSO, 
Dollar brauchte im letzten Jahr auch 
Malawi, eines der kleinsten und am 
dichtesten besiedelten Länder der 
Region. Die sich auf die Ausfuhr von 
Agrarerzeugnissen stützende .Wirt- 
schaft wurde in den letzten drei Jah- 
ren durch die Unterbrechung ihrer 
traditionellen Transportwege hart ge- , 
troffen. Wegen der Angriffe vort Re- 
bellen auf Eisenbahnlinien im be- . 
nachbarten Mocambique, durch das 
Malawi seine Hauptexporte Tabak, 
The, Zucker und Erdnüsse 'ans Meer . 
transportierte, mußte verstärkt auf. 
den kostspieligen Transport auf der 
Straße durch Sambia und Zimbabwe 
nach südafrikanischen Häfen überge- 
wechselt werden. : j z . 

Einen Lichtblick bietet Botswana. . 
Mit der konjunkturellen Erholung 
der Industriestaaten machten die Diä- . 
manten-Exporte Botswanas 1983 et 
nen Sprung nach oben um fest 5G 
Prozent auf einen Wert von 376 Mfli. 
Dollar. ln Mocambique aber, dem ein- . 
zigen Küstenland der Region, ist die 
Wirtschaftslage wegen der Dürre, der 
Untergrundkämpfe und eines Wirbel-, 
sturmes, der im Februar die Anfangs- 
ernte 1984 völlig vernichtete, am . 
schlimmsten. Mehr als 5000 Men- 
schen sind in der Noräwest-Troviiiz " 
Tete nach offiziellen Schätzungen in 
diesem Jahr verhungert. . ... 


PETER TEMMING / Dividende wird erhöht 

Ertragskraft gesteigert 


JAN BRECH, Hamborg 

Die Papierfabrik Peter Temming 
AG, Glücksstadt, die für 1982 zum 
ersten Mal seit acht Jahren wieder 
eine Dividende ausgeschüttet hatte, 
erhöht für 1983 den Satz von fünf auf 
acht Prozent Wie es im Geschäftsbe- 
richt heißt, sei die Ertragskraft weiter 
gesteigert worden. Der Jahresüber- 
schuß hat sich mit 0,9 MÜL DM mehr 
als verdoppelt Vom Gewinn werden 
0,4 MilL DM der Rücklage zugeführt, 
der Rest an die Aktionäre ausgezahlt 
Im Netto- Ergebnis kommt die im Be- 
richtsjahr erzielte Ertragsverbesse- 
rung nur bedingt zum Ausdruck. Wie 
schon im Vorjahr hat Temming aus 
dem Brutto-Überschuß sieben MilL 
DM für die betriebliche Altersvor- 
sorge zurückgestellt 

Die Hauptversammlung hat neben 
der Dividende eine Reihe weiterer 
Kapitalmaßnahmen beschlossen. Das 
aus der Umwandlung einer Wandel- 
schuldverschreibung (2,5 MiTI, DM) 
auf 8,5 MilL DM gestiegene Kapital 
wird aus Gesellschaftsmitteln auf 10,6 
MilL DM erhöht. Zugleich ist ein ge- 
nehmigtes Kapital von fünf Mül DM 
geschaffen worden, das bis Mitte 1989 
befristet ist Mehrheitsaktionär bei 
Temming ist die Firma Steinbeis & 


Consorten GmbH; Brannenbaig 
(Inn). Der mit Steinbeis bestehende • , . 

Vertrag über eine stüle Gesellschaft, kSKsstc 
über die Steinbeis zur Hälfte am Ge- 
winn oder Verlust der Papierfabrik 
beteiligt war, ist mit Wirkung zum 
Jahresbeginn 1984 aufgelöst worden. 

Die Geschäftsentwicklung im Be- 
ricbtsjabr, so schreibt der Vorstand,, 
sei in den bmden Produktionsberei- 
chen unterschiedlich gewesen. Die .. __ 
Papierfabrik habe zwar die Produk- 
tion um drei Prozent erhöht und sei 
noch befriedigend beschäftigt gewe- . v 
sen, doch habe der fortgesetzte Preis* 
verfall das Ergebnis belastet Ein gu- 
tes Betriebsergebnis erreichte dage- 
gen der exportorientierte Lintens-Be- . . 
reich, der voll beschäftigt war und 
von dem hohen Dollarkurs profitier- ^ a „ 
te. Insgesamt erzielte Peter Texnming '• llth dpp 
einen fest unveränderten Umsatz von > 

147 MilL DM. Der Rohertrag stieg um h 

10.6 Prozent auf 71 MüL DM. 

Für dies e s Jahr erwartet T emming v 
eine weitere Verbesserung des Ergeb- ' 

nisses, zu dem auch die Papierfebrik 
einen positiven Betrag leisten dürfte. 

Zur Verbesserung der LdstungsfÜ- ^¥r'i 
higkeit bat Temming 1983 überdurcfa- . -M : 

schnittlich hohe Investitionen von Tj**" 

15.6 MilL DM getätigt • : - • :«•. V.' 
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Wer sich abhebt, landet früher oder später im British Airways Club. 

Jetzt auch im Berlin-Verkehr. 
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TCH3BQ / Am Kaffee-M ai kt 1 hat ein Verfall der Rendite eingesetzt - Weiter Kuizröstung für alle Sorten 

Mit der Pfundpackung Anteile zurückgewonnen 
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vDJeTch^griscfa-Röst-KaSfeeÄG, 
Hfffpb ttrfc reefrnetfür dasGeschäfts-; ’ 
jahr 1984 mit eisern : wesentlich' 
schlechteren Betriebsergebnis. Die 
Eätragslagecfas Unternehmens ,»5 be- 
tont das Vocafta ndam itgliäd Horst Pa- . 
stusaek," sei einmal durch hohe zu* 
sätahche Au^wendUflgen aus der Ern-, 
f&hrung^ des_ neuen Röstverfahrens 
und damit verbundener Absätzeiri- 
bivicbe be2astet, mm anderen d^rch 
die allg emeine Wettbewerbssituation 
am Markt /- 

Mh' derEinführung der vesrifader- 

ten PackÜngS^ pBen »ft{i röfr ftp ry^ c- 
nähme, der 500-G r.-Paekung aus dem 
SortimentlhabeTchibo ein» jSchuß 
vor üen-Bog“ bekommen,, räumt Pa- 
stasaefr ein. In den tasten Monaten. sei 
es zu! spürbaren Absatzeinbrüchen 
und TOarktanteüsverlusten gekom- 
men, wobei Pa5tuszek zum Ausmaß 
der Einbußen keine konkreten Anga- 
ben macht Erst nach der Wiederein- 
führung der Pfund- Packung habe 
sicfa die Absatzentwicklung stabili- 
siert 

Tchibo, rias nach wie vor alle Kaf- 
feesorten zwischen 2 und 3 Minuten 
äiuzrösteL die „höhere Ergiebigkeit“ 
aber nicht mehr als Veikaufsargu- 
ment verwendet, setzt 'heute etwa 
wieder .57 Prozent des Kaffees in der 
PfUndpackung ab. Kund 17 Prozent 
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Wurth dreht an der 
Umsatzschraube 

. .... nLStattgart 

Die Würth-Gruppe, : Künzefeau,' 
Großso rtimenter im . Bereich der 
Montegeteehmkj peltlm laufimden' 
Gesäiäftsjahr 1984 einen Umsatz von: 
gut 900 MDL DM am Int ersten Jahres- 
drittel lag der Umsatz um 19,7 Pro- 
zent über dem Voijahr. Auf der Basis 
einer -intensiven ^ -Schulung des Au- 
ßendienstes (derzeit über 2000 Ver- 
käufer; und ständiger Produkt-Inno- 
vation gelang es der Gruppe, ihren. 
Umsatz in 1983 um 15J) Prozent auf 
778 Mifl DM auszubauen. 

Tiotz eines unerwarteten Veriust- 
abschlusses bei der WürtfeBau 
GmbH <& . Co. KG habe die gsrrzp 
Groppe ein Rekord-Betriebsergebnis 
eraett ; Die Eigenkapitalquote hat 
sich beider Inlandsgruppe leicht auf 
23^ (24,1) Prozent -ermäßigt Insge- 
samt wurden in dm •Fhmengmppe 
20,4 B£1L DM investiert und 9,5 MilL 
DM ab geschrieben. . 

Im laufenden - Jahr sollen 39 MiD. 
DM investiert werden. Dabei geht es 
insbesondere um den Ausbau der La- 
gerkapazität im Stammhaus. Ein- 
schließlich dm* 20 Auslandsgesell- - 
schäften beschäftigt die vorwiegend 
im Handelssektor tätige Würth-Grup- 
pe knapp 4009 Mitarbeiter (plus 8,4 i 
Prozent).' 


NAMEN 

Maximilian Ardelt, zuletzt Leiter 
der Hauptabteilung Verarbeitung bei 
der Klockner Werke AG, ist zum stell- 
vertretenden Vorstandsmitglied der 
Sal^itter AG bestellt worden. Er. 
übernmunt das Vorstandsressort Ent- 
wicklung, dag von Berän »us die tech- 
nischen Aktivitäten des Konzens 
koordiniert. 

Boli-Peter Honen (37), wurde zum 
ordentlichen Vorstandsmitglied der 
Gothaer Lebensversicherung ÄG und 
der Gothaer Allgemeine Versiche- 
rung AG bestellt. 

Jean Godeaux, Gouverneur der 
Belgischen Nationalbank, ist mit ! 
Wirkung vom 1. Januar 85 zum Vor- j 
sitzenden des .Verwaltungsrats und ' 
Präsidenten der Bank für Intematio- 
nalen Zahlungsausgleich gewählt 
woidaL'Er trittdie Nachfolge von Dr. 
Fritz Leotwüer an. 


ent&Qen auf die 3)0-Gr. -Packung 
-und jeweils 13 Prozent auf die 400- 
. und 600-Gr-Packung. 

Am deutschen Kaffeemarkt, der 
nach Annahmen von Pastuszek in 
den ersten .5 Monaten dieses Jahres 
um rund 5 Prozent zuzückgegangen 
ist, hatte Tchibo inzwischen wieder 
deutlich mehr als 20 Prozent Markt- 
. anteÜ und teile sich mit Jacobs erneut 
dte Marktführerschaft Allerdings lie- 
ge der Tchibo- Marktanteil nach wie 
vor 1 bis 2 Prozent unter dem von 
1983. Der Abstand zum direkten Filia- 
hsten-Wettbewerb Eduscho, der wäh- 
rend der Turbulenz» in den ersten 
Monat» des Jahres nahe Null zusam- 
mengeschmolzen war, betrage rund 5 
Prozentpunkte, betont Pastuszek. 

Der Pulverdampf am Markt riebe 
zwar bng^p i ab. Hoch sei die Lage 
nach wie vor labd, erklärt Pastuszek. 
Latent bestehe die Gefahr, daß es zu 
einem „Crash* komme. Die Röster 
befand» sich im immer fester wer- 
denden ZangengrifT steigender Wa- 
reneinstandskosten (vor allem wegen 
des Dollar) und unzureichender Ver- 
kaufserlöse. Da der Wettbewerb un- 
umgängliche Preiskorrekturen nicht 
zulasse, verfalle zunehmend die Ren- 
dite. 

Diese Entwicklung habe bereits im 
3. Tertial des Jahres 2963 eingesetzt 


und das Ergebnis belastet Dank ei- 
nes am Anfang sehr guten und später 
normal» Geschäfts in d» ersten 8 
Monaten 1983 sei das Tchibo-Gesarot- 
ergebnis aber noch zufriedenstellend 
ansgpfoiipw Die Verdoppelung des 
Jahresüberschusses von 21,5 auf 43 
MiU.DM entspricht allerdings nicht 
der wahren Ertragsentwicklung. 
Durch zahlrache außerordentliche 
Vorgänge, so vor allem die vor zwei 
Jahr» vorgenommene Teilwertab- 
schreibung von 90 Mill.DM auf die 
Reemtsma-Beteiligung, über deren 
Steuerhöhe Anerkennung durch die 
fTnanzvezwalhing noch nicht ent- 
schied» ist, sind Vergleiche nur be- 
dingt möglich. 

Die echte Ertragsentwicklung, so 
Pastuszek, lasse sich eher am ßrutto- 
Cash-flow ablesen, der um 6,1 Pro- 
zent auf 144 MUL DM zurückgegan- 
gen ist, und am Gewinn vor Steuern. 
Er verringerte sich um 7,3 Prozent auf 
150 MilLDM. Das Ergebnis hege vor 
allem deshalb unter dem des Voijah- ' 
res. weil 1982 an Tchibo ab geführte 
ao. Ertrage in Höhe von 16 Mill.DM 
von dem Kaffee-Einkaufs- Ko nto r 
nicht wieder angefallen seien. Das rei- 
ne Betriebsergebnis habe sieb um 12 
Prozent verbessert, das Finanzergeb- 
nis auf 19,4 MilLDM verdoppelt In 
der Bilanz hält Tchibo mehr als 600 
MilLDM liquider Mittel vor, die aber. 


so Pastuszek, keine Anlage suchten. 
Auf einem Markt wo ein Kampf um 
Leb» und Tod immer ausbrech» 
könne, bitten gesunde Liquidität 
und eine gute Finanzstruktur höchste 
Priorität 

Am Markt hat Tchibo 1983 die Posi- 
tionen in etwa gehalten. Der durch- 
schnittliche Marktanteil ist nach eige- 
nen Angaben um weniger als ein Pro- 
zen tpunkt gesunken und lag „deut- 
lich“ über 20 Prozent Den Umsatz- 
rückgang von 5,7 Prozent auf 1,926 
Mrd. DM ordnet Pastuszek in erster 
Linie dem Gebrauchsgütergeschäft 
zu, das etwa 20 Prozent zum Gesamt- 
umsatz beisteuert Die Einbuß» 
sei» im Zuge einer So rtirn entsverla- 
gerung zu höherp reisigen Artikeln 
bewußt in Kauf genommen worden. 

Dreiviertel des Umatzes entfielen 
auf das traditionelle Kaffeegeschäft 
Im Mittelpunkt der Aktivitäten habe 
dabei eine Verbesserung der Sorti- 
mentsstruktur gestanden. Die höher- 
preisigen Sorten hätten ihren Sorti- 
mentsanteil um 6 Prozent ausgebauL 
Zweistellige Zuwachsraten rekla- 
miert Pastuszek für die Spitzensorte 
„Beste Bohne“ und dem Gesamt- 
markt entsprechendes Wachstum für 
die vom Volum» größte Marke „Fei- 
ne Müde“ und den Schonkaffee „Sa- 


INVESTMENT / Renten- und Iramobilienfonds gefragt I^hm ann will das 

Geringerer Mittelzufluß Kapital aufst( ^ n 
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dpaATWD, Frankfurt 
Das Geschäft der deutsch» In- 
vestment-Gesellschaften hat ych im 
zweiten Quartal dieses Jahres spür- 
bar ab geschwächt Nach Mitteilung 
des Bundesverbands Deutscher In- 
vestment-Gesellschaften e. V. (BVD 
in Frankfurt floss» d» 123 Fonds 
unter dem Strich 379,5 MilL DM neue 
Mittel zn geg»über 11,5 Milliarden 
DM ein Jahr zuvor. 

- Dabei sei jedoch zu berücksichti- 
gen, daß die Ausschüttungstennine 
v» vier Publikumsfonds in d» Be- 
richtszeitraum fielen. Wie schon im 
ersten Quartal waren es die Renten- 
fonds und die offen» Immobilien- 
fonds, die das Mittelaufkommen posi- 
tiv gekälteten. Von Januar bis Juni 
wnschlieBHch betrug der Mittelzu- 
fluß 1,53 (2^6) Mrd. DM. Das von der 
Branche verwaltete Kapital erreichte 


zum 30. Juni ein» Stand von 40,5 
(39,8) Mrd. DM. 

Das größte Anlegerinteresse galt 
im Berichtsquartal d» 41 Renten- 
fonds, denen 440,3 MilL (1. Quartal 1,L 
Mrd.) DM zufloss» Dabei verein- 
nahmten die im Ausfand anlegenden 
Rentenfonds den überwiegenden 
TeiL Den 55 Aktienfönds floss» 185,9 
(minus 245,9) Mill DM zurück. Im 
Jahresverfauf ausgebliebene Kursge- 
winne, die Befürchtung steigender 
US-Zins» und der Metallarbeiter- 
und Druckerstreik beeinträchtigten 
das Anlageverhalten. Mittelabflüsse 
von netto 15,0 (minus 2,7) Mill DM 
verbucht» die 19 sowohl in Aktien 
als auch in Rententiteln anlegenden 
gemischten Fonds. Eine positive Bi- 
lanz zieh» weiterhin die acht offen» 
lmmobilienfonds mit einem Mit- 
telzufluß von 240.1 (328,6) MÜL DM. 


WABCO 1 Keine Erholung in Sicht 

Talfahrt noch ungebremst 


D. SCHMIDT, Hannover 

Die Wabco Westinghouse Fahr- 
zeugbremsen GmbH, Hannov» de- 
ren Stammkapital von 42,5 MilL DM 
bei der American Standard Inc., New 
Yoik, liegt, beurteilt die Geschäfts- 
aussichten im laufend» Jahr eher 
pessimistisch. Nach Angaben der Ge- 
schäftsführung ist die sich ab zeich - 
nende Geschäftsbelebung zu Begimi 
des Jahres durch die Entwicklung im 
zweiten Quartal nachhaltig gestoppt 
word» Diese Aussage beziehe sich 
weniger auf den Streik in der Metall- 
industrie als vielmehr auf die nach 
wie vor unbefriedigende Situation in 
der. Nutzfahrzeug-Branche. Mit einer 
merklich» Erholung sei im zweit» 
Halbjahr nicht mehr zu rechnen. 

Bereits 1983 mußte das Unterneh- 
men, föhnender Hersteller von Druck- 
luftbremssysteznen, Umsatzeinbuß» 
um 9 Prozent auf 373 (409) AGIL DM 
hinhehm» Der starke Produktions- 
und Absatzrückgang habe es notwen- 


dig gemacht, mit 528 Mitarbeitern Ab- 
findungsverträge zu schließ» Ende 
1983 beschäftigte Wabco noch 2281 
(2827) Person» 

Der Umsatzriickgang und eine ver- 
ringerte Kapazitätsauslastung haben 
das Jahresergebnis negativ beein- 
flußt, zumal auch bei d» in- und 
ausländisch» Tochtergesellschaften 
Absatzeinbuß» wirksam wurden. 
Der Jahresüberschuß, der 1982 noch 
bei 17,7 BGH DM lag, sank im Be- 
richtsjahr auf 11 1G1L DM. Ein- 
schließlich des Gewinnvortrags aus 
dem Voijahr wird ein Bilanzgewinn 
von 12^ (19,4) MOL DM ausgewiesen. 

Me Investition» erreichten 9,6 
(9,1) MilL DM; ihn» steh» Abschrei- 
bung» von 11,9 (11,5) MiH DM ge- 
genüber. Der Rückgang im traditio- 
nell» Bremsengeschäft soJ) zum Teil 
durch die neu» elektronisch» Pro- 
dukte wie Reisebus-Klimaanlagen, 
Fahrgast- Zähl gerate und das Anti- 
Blokiersystem kompensiert werd» 


VWD, Berlin 

Der Hauptversammlung der Leh- 
mann-Werke AG, Berlin, wird eine 
Kapitalerfaöhung im Verhältnis 1 zu 1 
zu 75 DM je 50 DM-Aktie vorgeschfa- 
g» Die jung» Aktien sollen von 
1985 an gewinnberechtigt sein. Am 
28. August soll außerdem ein geneh- 
migtes Kapital beschfass» werd» 
das die Höhe des alten Grundkapitals 
von 3,3 M3L DM aufweis» wird. Da- 
mit fließ» dem Unternehm» etwa 5 
MUL DM zu. Damit soll die Koopera- 
tion mit der Interpane-Gruppe, Lau- 
enforder, die mit 500 Mitarbeitern zu- 
letzt 100 MilL DM umsetzte, erweitert 
werden. 

Auch für 1983 erhalten die Aktionä- 
re kein e Dividende, da das Unterneh- 
men einerseits 1,95 MilL DM des Ak- 
tionärsdarlehens vorfristig zurückge- 
zahlt hat und andererseits Sonderab- 
schreibung» von 1,4 Mül DMvorge- 
nommen hat So wird statt eines mög- 
lich» Jahresüberschusses ein Jah- 
resfehlbetrag von 0,72 (0,27) 1G1L DM 
ausgewiesen. Der Bilanzveiiust er- 
höhte rieh dementsprechend auf 0,99 
(0,27) Mill. DM. Der Konzern erzielte 
einen Umsatz von 24^24 (13,47) MUL 
DM. Die Ertragslage der Berliner Be- 
triebe sei trotz schwarzer Zahlen im 
Betnebsergebnis unbefriedigend. 


KONKURSE 


Kontra rs eröffnet: Dannstadt: 

Klenk & Co. GmbH; Delmenhorst: K. 
Lorek Verwaltungs- u. Beteiligungs- 
GmbH; Dnisbnrg: Rüdiger Markus, 
Mülheim (Ruhr); Hannover: OSE 
Ges. f. Organisationsberatung und 
Software -Entwicklung mbH; Kassel: 
Schnell GmbH L Gründling; Nach! d. 
Rudolf Miersch; Maina: GFA Finan- 
zienmgsvermittlungsges. mbH; Stntt- 
gart; Mercator Stoff 4 Mode GmbH. 
Schönaich; Mercator Handel GmbH, 
Schönaich; Traunstein; Heiss & Ban- 
ner OHG, Grabenst&tt; Wuppertal: 
NachL d. Hermann Josef Hönscheid. 

AnachlnS-Konknri eröffnet; Als- 
feld: du nie y Ge Öügelspeziali täten 
GmbH. Gemünden.'FeJda 3. 

Vergleich beantragt: Detmold: An- 
negret Heißenberg geb. Meier, Kauf- 
frau, Oerlinghausen-Up perreihe; Ra- 
vensburg: Renate Plocitza, Inh. d. Fi- 
siersaions Coiffeur Renö, Aulendorf. 


A&P / Tengelmann-Beteiligung in USA hat Roßkur zur Sanierung überstanden 

Aufschwung kam früher als erwartet 


HANNA G1ESKES, Bonn 
„Wir rind mehr als zufried»“ Eri- 
van Haub, alleiniger Geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Mühlhei- 
mer Tengplmann-Gruppe, die 1979 
mit einem Anteil von 50,7 Prozent 
beim US- Lebensmittelfilialisten „The 
Great . Atlantic and Pacific Tea Com- 
pany“ (A&P) eingestiegen war, bat es 
„früher als erwartet“ geschafft, den 
während der siebziger Jahre verlust- 
reich vor rieh hindümpelden Han- 
delsriesen . wieder auf Wachst- 
tumskurs zu bringen. Während der 
Hauptversammlung in Washington 
schloß A&P-Präsident James Wood 
sogar die Zahlung einer Dividende im 
nächsten Jahr nicht mehr aus. Haub 
afleräings mochte wohl lieber darauf 
verrichten, „denn die Stärkung der 
Reserven hat Vorrang". 

Gleichwohl hatten die Aktionäre 
zum 125. Geburtstag von A&P Grund 
zur Freude: Neun aufeinanderfolgen- 
de Quartale sei» mit Gewinn abge- 
schlossen worden, berichtete Wood; 
im Geschäftsjahr 1983/84 (25. 2.) stieg 
der Gewinn um 52^ Prozent auf 47,5 
MH1 Dollar. Der Umsatz erhöhte sich 
von 4,6 auf 5,2 Mrd. Dollar; damit 
steht A&P an sechster Stelle in der 
Rangliste der großen amerikanischen 
Lebeosm itteU iHali st» 

Während der ersten drei Monate 
des neuen Geschäftsjahres habe sich 
der Aufschwung noch beschleunigt, 
teilte Wood weiter mit Der Umsatz 
stieg um 14 Prozent auf 1,72 Mrd 
Dollar, das Ergebnis verbesserte sich 
um über 20 Prozent James Wood, 


d» Erivan Haub zwecks Sanierung 
des angeschlagenen Ries» von der 
Konkurrenz weg engagiert hatte, hält 
ein jährliches Wachstum von fünf 
Prozent für realistisch, „und im übri- 
gen werde A&P überall dort hinge- 
hen, wo es Leute gibt, die Geld für 
Nahrungsmittel ausgeb»“. 

Die wiedergewonnene Wachs- 
tumskraft dokumentierte sich bereits 
1983 im Erwerb des Leben smittelfi- 
lialisten „Kohl’s Food Stores“ mit 75 
Lad» in Milwaukee. Und während 
der Hauptversammlung verkündete 
Wood die Übernahme von 24 Eagle- 
Supermärkten vom Filialisten Luk- 
ky -Stores in Wisconsin. Finanziellen 
Rückhalt für diese uikl möglicherwei- 
se folgende Aktivität» bietet unter 
anderem die Zurückführung des bis- 
herigen, aufgrund von Personalabbau 
und Zinssteigerungen überdotierten 
Pensionsfonds auf wieder angemes- 
sene Dimensionen im Mai dieses Jah- 
res; daraus fließ» rund 275 MflL Dol- 
lar in die Kassen von A&P. 

Expansions-Ehrgeiz außerhalb des 
LebensmittelhaiKiels haben Haub 
und das A&P-Mana gement nicht; sie 
schließ» indes sicht aus, daß man 
auch auf »deren Kontinenten Fuß 
fassen könne - etwa in Australien, 
Südafrika oder in Großbritannien. 
Auch mit seiner Tengehnann-Gmppe 
dürfte Ervian Haub demnächst vor 
der Frage steh» in welche Richtung 
er wachsen soll: Als er damals für 130 
MUL" Dollar die Mehrheit an der sanie- 
rungsreifen A&P zu einem Mischkurs 
von rieben Dollar pro Aktie erwarb- 


inzwisch» notiert sie bei 15% Dollar 

- wurde derselbe Betrag zur Risiko- 
vorsorge in die deutsche Bilanz einge- 
stellt Nach gelungener Sanierung 
muß diese Rücklage jetzt aufgelöst 
werd» - wohin damit? Wachstum 
gerade im Lebensmrttelhandel stößt 
hierzulande sehr schnell an die Gren- 
zen des Kartenrechte, und Haub be- 
klagt -daß die amerikanischen Kar- 
tellbehörden wesentlich hilfroirKor 

sind als die deutsch»“. 

- Die Gesundung von A&P hat in 
den letzten Jahr» rund 300 MOL Dol- 
lar gekostet und konnte nur mit Hilfe 
«uw drastisch» Abmagerungskur 
betrieb» werd» Rund 14 000 Mitar- 
beiter wurden freigesetzt - zur Zeit 
beschäftigt A&P etwa 40 000 - und 
die Zahl der Lad» schrumpfte um 
mehr als 500 auf etwa 1000. Was übrig 
blieb, sind moderne Supermärkte mit 
Verkaufsflächen zwischen 2000 und 
3000 Quadratmetern und einem ho- 
hen Anteü an Frischwaren. Zur Sa- 
nierung trug auch ein intelligentes 
Mitarbeiter-Beteiligungs-Programm 
bei, das nicht nur die Personalkosten 
bei vertretbaren zehn Prozent vom 
Umsatz hält, sondern überdies 
freundliche Bedienung garantiert. 

So war es denn verständlich, daß 
A&P nach überstandener Roßkur ih- 
ren 125. Geburtsteg mit einem groß» 
Fest für Aktionäre und die erfolg- 
reichsten Filialleiter beging. Auch 
dies hierzulande kaum vorstellbar: 
Alle zeigten sich glücklich und zufrie- 
den über den Erfolg „ihrer. Com- 
pany 1 *. 



Erfolgsrechnung 1983 
Aufwendungen DM 

Versicherungsleistungen 11 539 927 852,01 

Verwaltungskosten (einschl. 

, .Schadenbearbeitu ngs- 

k osten“ usw.) 721 764 524,45 

Sonstige Aufwendungen 3 860 437,21 

Überschuß der Erträge 547 048 462,39 

12 812 601 276,06 


Erträge DM 

Beiträge 12 283 727 898,52 

Vermögenserträge 119 313 433,67 

Ersatzansprüche aus Leistungen 

und Verwaltungskosten 407192440,62 

Sonstige Einnahmen 2 367 503,25 

12 812 601 276,06 


Vermogensrechnung zum 31. Dezember 1983 
Aktiva DM 

Sofort verfügbare 

Zahlungsmittel 1 005 939 532,69 

Kurz- und mittelfristige 

Geldanlagen 62 496 217,24 

Forderungen 755 373 442,34 

Langfristige Anlagen 1 642 425 853,60 

Verwaltungsvermögen 109 977 790,76 

Sonstige Aktiva 1 162 735,92 

3 577 375 572,55 


Passiva 

Noch nicht abgefuhrte 
Fremdbeiträge 

Verpflichtungen aus 
Versicherungsleistungen 
Sonstige Verpflichtungen 

Rückstellungen 

Sonstige Passiva 

Überschuß der Aktiva 
am 31 . Dezember 1983* 

. Rücklage 

Betriebsmittel 

Verwaltungsvermögen 
Rücklagen für 
Verwaltungsvermögen 


217 390 932,73 

1 588 339 585,06 
22 122 474,97 
52 043 6183 
13 483115,68 

754 350 000,00 
656217179,02 
109 977 790,76 

163 450876,04 
3 577 375 572,55 


•) Der Überschuß der Aktiva entspricht einem Be- 1 
trag von DM 376,72 pro Mitglied. 


Ausgewählte Leistungspositionen 1983 

DM 

Ärztliche Behandlung 2 433 113 632,63 

Zahnärztliche Behandlung t 
einschließlich Zahnersatz 

und Kieferorthopädie 1 901 530 906,98 

Krankenhaus 3 077 858 813,18 

Arzneien 1 656 171 435,12 

Krankengeld 598194 773,17 

Mutterschaftshilfe 569 51 8 343,50 

darin: 

Barleistungen an Mütter 1 70 545 769,48 

Mutterschaftsurlaubsgeld 1 82 387 914,97 

Sonstige Hilfen 
(Schwangerschaftsberatung 

und -abbruch) 46 524 588,64 

Früherkennung 82 478 671 ,40 

Defizit Krankenversicherung 

der Rentner 2 738 912 791,68 

Die Beiträge aus Renten und Versorgungs- 
bezügen deckten 1983 28,3 Prozent der 
Leistungsausgaben für Rentner (1976: 55,4 
Prozent; vor „Kostendämpfungsgesetz" 1977) 


Versicherungsleistungen: 
93,94% der Beitragseinnahmen 
Gesamt-Beitragseinzug: 
24,69 Milliarden DM 

rund 4,5 Millionen Mitglieder 
über 6,4 Millionen Versicherte 
fast 1200 Geschäftsstellen 
12465 Mitarbeiter 


Wuppertal-Barmen, den 10. April 1984 
Der Vorstand: 

Hans Neusigl, Grünwald, Vorsitzender 

Wolfgang Thom, Dortmund, Stellv. Vorsitzender 

Hans Abendroth. Schwaig 

Günther Bartnicki. Hamburg 

Willy Großbröhmer, Essen 

Karl Kaula, Hamburg 

Dr. Heinz Lehner. München 

Günter Lukaschek, Berlin 

Dr. Bodo Scharf. Düsseldorf 

Annemarie Schubert, Hattersheim 

Joachim Spangenberg, Frankfurt/M. 

Friedei Wachendörfer. Düsseldorf 
Willy Wassenberg. Detmold 
Maria Weber, Essen 
Rudolf Winckler, Bielefeld 

Die Geschäftsführung: 

Heinz Reistenbach, Wuppertal. Vorsitzender 
Dieter Kuemmel, Wuppertal 
Norbert Wagner, Wuppertal 

Nach dem abschließenden Ergebnis ihrer Prüfung : 
hat die Vertreterversammlung am 26. Juni 1984 in 
Hellbronn die Jahresrechnung 1983 gebilligt und 
dem Vorstand und der Geschäftsführung die Ent- 
lastung erteilt. i 


Die Vertreterversammhing: 

Viktor Fisch. Aachen, Vorsitzender 





Aktien blieben im Sommerloch 

Mühsame Wiederbelebungsversuche bei Conti-Gummi 


AKTIENBÖRSEN 

Fortlaufende Notii 


DIE WELT - Nr. 166 - Mittwoch, 18, JuH 1984 


ren und Umsätze 


DW. - Auf dem Aktienmarkt hielt der Käufer* 
streik auch am Dienstag an. Die Kurse gaben 
überwiegend bei Meinem Angebot nach. Ge- 
legentliche Versuche des Berufs bandele, das 
Geschäft durch Meinungskäafe zu beleben, 
blieben weitgehend erfolglos. Immerhin konn- 


ten aber durch solche Aktivitäten in einigen 
Papieren die anfangs eingetretenen Verluste 
verringert werden. Der Bervfshandel hofft, dal 
das Geschäft noch Abschluft der Sommecferfen 
wieder lebhafter werden und sich dann auch 
die Stimmung wieder bessern wird. 


In ihren Erwartungen stützt sieb ten um um 4 DM auf. Schiess ver- sowie Holsten Brauerei mit -60 
die Borscokulisse auf eine Progno- besserten sich um 3 DM. Nachge- DM. Vereins- und Westbank gin- 
se der Bundesbank, die für die geben haben Bilfinger um 6.50 DM gen zu 287 DM aus dem Markt, 
zweite Jahreshälfte ein lebhafte- und Kochs Adler um 4 DM. Beiden München: EÜenne Aigner verio- 
res Wirtschaftswachstum für Versicherungen verminderten Aa- ren 2 DM und Augsburger Spinne 3 
wahrscheinlich hall. Einen Aus- chen Münchner BeL um 12 DM und DM. Dywidag gaben um 3 DM auf 
gleich für die screikbedingten Ver- Allia nz Leben um 40 DM 172 DM nach und Gehe AG um 3 

Jusie m der Autoindustrie dürfte Frankfurt: ADT AG stiegen von DM auf 270 DM. Erhöhen konnten 
es jedoch nicht bringen. Deshalb 105.10 DM auf 109,50 DM. BHF Energie Oberbayern um 10 DM 
hegen die Aulowerte weiterhin Bank gaben um 3 DM nach und und Flachglas um 2 DM. Grün- 
unter leichtem Druck. Der Ver- Chemie Verwaltung stockten um 7 zweig stockten um 2 DM auf 122 
such eines Informationsdienstes, DM auf. Hart mann und Braun DM auf und N AK Stoffe um 2 DM 


Allianz Leben um 40 DM 172 DM nach und Gehe AG uro 3 

Frankfurt: ADT AG stiegen von DM auf 270 DM. Erhöhen konnten 
105.10 DM auf 109,50 DM. BHF Energie Oberbayern um 10 DM 


hegen die Aulowerte weiterhin Bank gaben um 3 DM nach und und Flachglas um 2 DM. Grün- 
unter leichtem Druck. Der Ver- Chemie Verwaltung stockten um 7 zweig stockten um 2 DM auf 122 
such eines Informationsdienstes, DM auf. Hartmann und Braun DM auf und N AK Stoffe um 2 DM 
das Interesse seiner Leser für Vorzüge erhöhten sich um 8 DM auf 78,90 DM. Wanderer verloren 
Conti-Gummi-Akticn zu wecken, und MAN Roland verloren 7 DM . 10 DM auf 320 DM. 
schlug sieb zwar in lebhafteren Metallgesellschaft verminderten Berlin: Tempelhofer Geld wur- 


schlug sieb zwar in lebhafteren Metallgesellschaft verminderten Berlin: Tempelhofer Geld wur- 
Umsätzen aber noch nicht in einer um 7.50 DM und Stempel erhöhten den um 15 DM höher taxiert, 
fühlbaren Kursbesserung nieder, sich von 135.20 DM auf 142 DM. Orenstein erholten ach um 3 DM, 
Die Mißstimmung über die einge- Hamborg: Phoenix Gummi ga- Herlitz Vz. und Bheimetall um je 
führte Stirn mrcchtsbcschrän kung ben um 2 DM auf 111,50 DM nach. 1.50 DKL Berthold büßten 5 DM 
ist noch langst nicht überwunden, ht.w wurden mit 82 DM, NWK- und Schering 1 DM ein. 

Düsseldorf: Ascae erhöhten lim Vorz. mit 166 DM und NWK-St. mit Nachbörse: leichter 


führte Stimmrechtsbeschränkung ben um 2 DM auf 111,50 DM nach. 1.50 DKL Berthold büßten 5 1 
ist noch längst nicht überwunden, ht.w wurden mit 82 DM, NWK- und Schering 1 DM ein. 

Düsseldorf: Ascag erhöhten um Vorz. mit 166 DM und NWK-St. mit Nachbörse: leichter 

15 DM auf 330 DM und AEG Kabel 1B8.50 DM gehandelt Beiersdorf 

Rheydt um 4 DM auf 249 DM. DAT. gaben um 2,50 DM nach. Etwas er- WHT-Aktkmladex: 138.2 (139.6) 
Güdemeistcr und Heinrich stock- holt lagen Reichelt mit 104 DM, WEtr-Uwatandajc ISIß 
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I36B-34 
463-4-654 
2198- 19 19 
*47-5-45 
2*10-45-41-35 
156-6.4654 
1564-56 
317-17-19 
5734-73.5 
734724 
1634-6-3-65 
1144G-1415 
112-69470.5 
404.4-40.1bG 
132453 
Z72G-222G 


H Dokna 4 löSG 

S Otnketadner 84 1000 

D DoL-BaaR -10 320T 

D DoisL Mosch. 'S 5MG 

H Drägon*. Vl 7 277 

H dgL Gen. 124B 

HnEnb. Br. 10 + 14 460G 

D Bsen-u. H ÜW. * 12 215,1 
M W kara nic 2000 20 490bB 
Br BsfL Werft 0 1124 

B Eseln*. Berg -0 KXB 

0 Genxt AG 'Z.5Ö 50ST 

M GhhMV B-Wgos. *344 112 
B Gruschwhz -4 350 

B Günther *0 301 G 

H Hoake-B. *1« 7B5 

H Hbg. Gat«. 6 117 

H dgLVz.6 1114 

H HaaiL Papier 4 I20G 

H Hapag-UoYdO 654 

HnHbrtL WaMtn *12 S55G 


sn, °" AKonzVet». 
JBTS. DL Babcack 
5KS3 Degussa 
M57 Ginnet 
2650 Hnmboaier 
2207 Hut sei 
5440 KB 

147* ptrfflp* Komm. 
6951 So tam onder 
3474 Strabag 

«i sr- 

i - 

24M <^""0“» 

«S s oSfl“" 

Dl Babcock 

iw 

3Z7 Vona 

70 Netabetg 

JB4S AlBanz Vetx. 

U Setarsdad 
.*2 Befcu ka 

m SlBESck 

<40 HEW 
273 Hotsei 
~ NWK 
Phoenix 

£ 

431 MBecfrse 
2»5 Ackermann 
10701 AHtanzVers. 
770 Oierfg 
1315 Dyettqa 
67 Eaot^Öem. 
1(056 tsar-Ampor 
832 Münch- Ruck 
SM PWA 

- Sotamonder 
’vSuA Södcbem* 


17.9. 

1893 {1'81| 
1032 ffrg 
5” ,5593 

1328 «M8) 

iS («S 

1582 (SS 
227 (170) 

13 (<71) 

11.9. 

#272 (7725) 
2258 {92SI 

38S5 (30751 
170 (179) 
1837 (133») 
1047 fisi 
1195 (7761 

1420 (856) 

S331 (3823) 
678 (315) 

«.7. 

180 (460) 

365 (ZB4) 

130 (45) 

160 (401) 
474 (S) 

4i : 

362 (475) 


143 071 

305 (744) 

1061 (STB) 
ISO 007) 


Ungeregelt. Frewcckehr 


M A. AlpelHU. 14% 
f ASgusxa *f#*I 
F ARe Leipziger 
B "7 

F daL 50% NA*6 

M BO Computer 

F Bert.AGbd.-4 
D Bert. Leben» 

M Bernard **28+7 
F BU* Institut £ 

F BOrsL Krbnd *0 


I3150G I31S0G 

S2SG S75G 


H Hapag-UordD 654 68 

HnHMLWaMn ‘12 SS5G 5&2G 
F Homschuch 0 128 12SG 

F Kazz Werke 0 116G 116 

M Kertm H oc h 25*5 2S0bG 2S5B 


S Knoeckel* 

M KnOrr-Mech. 3 
F Koepp34 
M Ki'w.Haag -17 
H KUMhaul *0 
F KKKSL 8+2 
F daL Vz. 10425 
D Lehnketing 7 
M Marti 6 Technik 
Hn Mein e de e *24 
H NY K Gummi 0 
H Nordd. Hypa 3 
H Ootatötta 10 
HaPhywe "6 


B PaexiL Zucker 15 830G 

D RMer3 WOG 

D R&ctfonh IT 730T 

H Schkhou Ihw. 0 1058 


122G 1Z2G 

1344G 1364G 

125 130 

1000TG 1000TG 
41 OG 410G 

279 27S 

261 26>4 

2301 230T 

515 57006 

5406 S63 

538 53G 

140G 145 

71 TG 713 

1568 15# 


D Dadn. Idunah. D 6SOT 

F Doera Lanx *6 1 73G 

F DUkum. 0 67G 

F Dm. Hanta 545 200G 

D Garbe, lahm 0 
F Gpz.ITkMrt.74 345 

F Georg A. 64 1750 

F GwKng "SO T400G 

F dgL NA 5 147 

F dgLVi. 5 IM 

D Germ. Epe 0 TOT 

F GcoMzn. -13 23SG 

F Horti«. Obera. *0 1408 

0 Koenfg & Bl 5*24 190G 

D dgl NA 5*24 1B40 

D kSi Vene. 14 
F Korf Stahl 0 9 

F Langbeki-Pi. 0 75 

F M. Mir -10ü*7 
S Ma ObertL 8 420 

HnNtwl Hefe ‘11 **0& 

HnOm. Btefbr. *0 27S 

F FbplerWelmO 123 

F Bsaecfc Mml'-I.U 294 
F SaranaV.845 7706 

D ScMn *0 

F Sdneab 5 5«0G 

M SM Software 3l0b8 

M Tewidata 140bG 


S SchtaBg. Sl -72+2 [1770G ITSObG T -, 0 

n Xrknrhlnn-IUl IzSBT 1*101 IC J? 1 ™'- ™* L 


11184G ID Schuscnlag *15+3 41BT 


H Bou-V. HBa *246 Ü75G 

H Behrens). F 0 )924 

B Bergmann 7 I299G 

S 9r. airss 5 UODbt 

HnBr. FeldscM ”77 «9001 

F Bl Moninger 0 134 

HnBrtchw. M. 3 tOSG 
Br Bram Lager 4 BOG 
Br Bram. HB* "0 670« 

D Babcock BSH-0 352G 
l*i Ch. Oker -16 -G 
B Cheto. BraddL 7+1 17701 


10SG 105 
BOG BOG 

6200G 6250 

3S2G 3S2G 
-G -G 


S SdmatMmvml-6 261bG 

F SeOwatfl 0 «OG 

M Soienhofer -12 1450G 

B Spinne Z. * ‘60,90 1400G 

S Swd. Satxw. 5 291G 

M Triumph Int 74 136bG 

M dgt Go«. 375 ASbG 

M Triumph-In*. *10 205IG 

D VA Verm. U 35ST . 

M VFS VorTOÖa. U 700IB 

HnV4chnöger*12 B16G 
D VtcuFeuer -16+2 184OT 

D Walther 134 406G 

D Wnaa'l 32ÜT 

D Wl. Kupfer -7 375T 

D dgf.Vz.-9 62SG 

D W. ZaBstaH 0 140bB 

BrWRken-18 4l0fl 


261 bG 761 G 
«OG 60G 
1450G 1450G 

1400G 1350G 

2810 2910 

136bG 15*bG 

OSbG 65bG 
205TG J05TG 
355T 360T 

700TB /IM 10 
B16G Bt6G 
184OT 1540T 

408G 40SG 
320T 370 

S75T 360T 
62SG 6707 
1+0bS 1*0,1 

411)8 415B 


F VciltraG. 3 
F Wenafr. VIclO 
F Wtbau 4 


MOG 5«0G 
31068 JlObB 
140bG 140bG 

660 610G 

J90G 370 

TB 10« 

6.9 6.7S 


T.?5 Air £01. ’» IMG 
»dgl 79 IMG 

10 dgl 62 10*4 

9 Air Canoaa «2 105bB 

8.375 dgl 63 100.75 

»AktoTlV.«!) 1034 
9.E0 dgi 82 105 

74« AJIied Cham. 84 100.1S 
Z.2S AMCA tld. 63 100 

340 Air.. Ezpteu. 79 95 
8.25 A-fLA.S 84 100.75 

8,50 dgl 8* 79.7G 

8 ArsbJtankLCorp. 83 794 
6.7S Arbed 77 74.75 


79,70 7.25 dgt 77 

97.6 7B.FCE.78 

v./3 ~uvu •• rm.ra i9S45G 5.75 dgL 78 

'.1LT5 Arad M SunncM 31 107.25G 107JSG 7.75 dgl 80 

7.50 Argentinien 77 78G 

6.50 dgt. 18 94.5 

440 agL 78 II 85.25 

740 dgL 77 82 


7 As. Enrw. Bk. «9 
7 dgl 77 
540 dgl. 78 
fJSogt '9 

10 dal 80 

8.375 dgl. 50 
10 dgf.ii 

10.75 dgl 81 
7.25 dgl 82 
?45dg< 82 
845 egi. 82 

7.75 dgl 83 
8.50 dgl 83 

7.75 dgL 8* 

740 Aumar 73 

T dgL 76 

7^5 AusirnSen s? 

7 ogl 72 

5.75 dgl 77 
6 dgL 78 
8.125 dgL 60 
9 J75 dgl. Bt 

9.375 dgl 82 

7.75 dgi. 82 
6.675 ogL 83 


9J 5 dgl 90 77.7500 93 

5.75 BV. AmeriVa 78 8745 87.1 

7 25 Bank Tokya 83 77J5T 97.4G 

7.25 9eMwaExurtauull 9945G 994G 

7.75 Banque Indo» B3 98G hUSG 

16.7. 7.75 BowmiNaLrLPabO »8.5G 984G 

6.75 Barciays Ov. 7» 95.7SG 95.75G 

10DG 8475 dgl 82 101 10U5G 

IOOG 8.125 dgl. 83 100 100 

104.75G 

I054ST 8.125 Bass ComLFkv 82 100.6SG 1D045G 
100.5G 745 Bamei Tixnr. 84 9745 97J5G 

1QST 7J75BeairiceF.O 83 102G 102.1 

105.25G 8,125 Beecbam 82 101,75 1OT4G 

9945 W40Bdg.Rnance8V.il 10945T 10945 
10045 rfdaC« 11J4G H74G 

W.B »40 Beuel. O Hn 82 1044G 1«4G 

100.51 8.75 Bergan 75 101.25G 101 .25G 

99,90 7.25 dgt 71 9945 99.7ST 

99.6 # B.FCE. 78 99G 97 

7S45G 5.75 dgl TB 94.75 «425 

107JSG ?.75dgiaO 100.5 1004 

8.125 dgL 80 90 982SG 

9.25 dgl. 82 lD«,7bB 104Z5T 

845 dgl. 83 10045 100.4 

7.125 Block + De. 1IM45G 1044SG 

77.9G 8.50 Bowoier 82 105G 103 


8.125 dgL 80 

9.25 dgl. 82 
845 dgl. 83 

9.125 Block + De. 

77.9G 8.50 Bowater 82 

100,* 840 Biaican int. 73 

77,250 6.75 Brera) Ren 72 
»7.5G 8.75 dal 76 

11U3 1054 6.75 Ogl 78 

1 101 1D14G 745 dgl 79 

(105.75T 106G 8 Ogl 79 

1Q34G 1034G 745 dgl 80 

10B.5G 100.60 B40 Burmall Oil 70 
10344 

994 840 CCCF 75 

,96 840 dgL 76 

100.7SG 100.95 7«^jl77 

55.75 9545 B Ca «so Na 83 

984 445 Collie N.T. 7» 

»4 dal. 87 
10ÜG 7.75 Ogl. 83 
, , 10CG 7Canod.lmpBk.83 

102.2ST IOT.25T 7CESP77 

97.75 (9745 6 diese Malta. 78 

|»7 t?7G 9 Chile 80 

103,4 7 25 CamaKo 71 

1084G 840CFP75 
I0B.2SG 10.50 CTNE 82 
1014 8.25 dal. 83 

■77 3.50 Comp VW> 76 


1004G 1804 
9945 994G 


100.25 100441 

1D1G 1D1G 645 dgL 78 1 
974SG 9745G 745 dgl 79 
9B45G »8.65 740 dgL 79 

974 WT 945 dgL BO 
10*4 «064 

96.45 94.45 

9745 97 

98.4 » 747 

91.1 G 91.1 

75.25 754 

1004 100 

102G W2G 
lOBbG 1081 
9945«sG 9945bG 


6.75 Austr. I. D. C 72 7745G 99.25G 640 Counauld* 72 


8 Autap. CETI 
4.75 dgL 72 
8,50 «von 83 
8 Bann Nm. 71 
7 dgl 77 
5ÄTBNDE 77 


8 Germ dfauir Paris 85 79.4 

8.75 Crcdii Font 82 1OTT 

8.25 dgL 83 10145 

7.75 dgl. 8* 77 

« Creall Nation 77 96.25 

] 8 Cradtap 71 j 79.7G 


1740 dgL 71 
1 7.75 dgl 71 


| T9.7G I P9.7G 


Wow Yorfit 


Aetna lila 
Aloan Akimlmum 
AiEed Chemical 
Alcoa 
AMR Corp 
Am. Cyanamla 
Amax. 

Am. Erprass 
Am Mdcm 
Am. T of. 8 Talegr. 
Azcrca 

Aiiamic Wcnr.eid 
A-c-n Product', 

Boily 

51 ol Amaitca 
Beihlehern Sioei 
Block 6 Docker 
Benins 

Brunswidr 

9taraughx 

Caterpillar 

Cotonou] 

Oiy Ifr.tulmg 

Chose Manhattan 

Chrytlor 

Ollcorp 

Ooraa 

Caca Cota 

Colgate 

Camm Edraan 

Carrm SatoKio 

Conilnomal Group 

Control Data 

CPClnt 

Cuniu Wnght 

Deora 

Doho Airllnoi 
Digital Eqa'Pin 
Dqmt CfiarrncaJ 
Du Pani 

Eoslorn C-a-.-RjDl 

Easiman roaak 

Euer 

Faberg« 

Fmioi» 

Fluor 

Fora 

Fonter 'nfhuaior 
Fruehoul 
GAf Corp 
General Dynamits 


419 75 

41.175 

22925 

2290 

21.50 

70.62S 


16375 

17.75 

17J5 

20.373 

20.75 

44.075 

4* 

1090 

79.1 25 

57.875 

5 £425 

37,375 

37.6:5 

41.75 

63.75 

*1.75 

41.25 

19.25 

17. 7S 

74.875 

77 



Gunoral Öectnc 
General Foods 
General M«o^ 
Ge« T. & L 
Gaodyeorfire 
Goodrich 
Graco 
Gurt on 
HoKbun on 
Hewleti Pockord 
Hvirmnioko 
Mcmoywel 
IBM 

tat. Horveiler 

int Paper 
Int Toi. & Tel 

Im. No«h Ine 
Tim Wollet 
J. P Morgan 
LTV Corp 
Linon Induiines 
Lockheed Corp. 
Loew s Corp 
Lona Star 
Louhiana Land 
MC Donnoll 
Mc DorneH Doug. 
v»irt 6 C«. 

1 Mernli Lynch 
Uyiu Petroleum 
MGM (Film) 
Minnosoto M 
Mobil on 
Moncanlo 
National Gypsuci 
Net SamlccevdireTdr 
National Steel 
NCR 

Newnaont 
FkanAm Worid 
Pflto» 

Phlbro 

hhiiNpn Peiraicum 
Philip Morrtt 
Prlliton 
Pokuora 
Prime Compuior 
Procter 8 Gamble 
BCA 
RovMm 
POynoW» ind 
RpCkweP In 
Rarer Group 
Scnhimberger 
Sean. RmduO 
Shell Chi 


Speay Corp. 35475 34, 

Bland, on CaUI. 33.125 38, 

Stand. Oil Indtana 574« 56 

Siorage Techn. B4S 842S 

Supenor OH 42475 42.875 

Tandy 2540 2545 

238 732 



101.75T 101.75&1« dgl 78 
10045 10Q45G|945dgL B2 


10145 »45 dgl 84 

9« 740 Kjobenh. Tel 72 


BSJdgi.TS 
99G 8.75 dgt *3 

974G 74S Korea OewJHlT? 

93 845 dgl 83 

10145T 7475 Xubata 83 


10Q45T 994G 8 Langt. Oed SS 

9JBG V94SG 945 Utartie taLFin.80 
994 954SG V dgl 85 

9S4S - AfiO Motoveia 77 
101 1C045 845 dgl 83 

100,15 10045 64Skfcßooo«iR(ia2 

10745 108G 7,125 dgi 82 

1Q7.75G 108 6.2S Mm«« 78 

102G 10Z4S »dgl 79 

105G 10545 B^dgLM 

9845 9845 745 Mexfto 73 

74.75G 95 «dgl TB I 

9B4 904 11 agL Bl 

9SG 784SG 745 NBchaCn Kn, 83 
9S4G 9S4bG 040 MkBand InLFJ 
WOG 1004 »42S MkxuB. Heayy 

1004 SG IOOlBG »45 Mtaul Uno« 83 
1004 100 »40 Mootanun. 71 

1S94G HBJB «40 dgl 77 
1(B4 10B4G »daL 77 

10145 1014 640 dgL 73 

994 100,75 74s dgl 73 

1004 10045 840 dgL 75 

100.75 10045 7,75 dgl 76rtta 

10SG 1054 545 dal 78 

»S4SG 76 * dgl 78 

1(04 1024G 7 daL 7» 


964ST 9645T 

10S4T 10345 

»8G »7.75C 


10045 7,75 dgt 76rtto 

1054 545 dal 78 

76 «dgl 78 
1024G 7 daL 7» 

1014 Jjm dgl 80 

100 747S dgL 8072 

101 940 dgL 80 
9645T W dgl 81 
10345T 9,75 dgl 821 

97450 945 dgi. 13 II 

_ 

4dg 



107 (640OiMbec72 
1D545T 740 dgL 77 
1024 


«45 dgL 80 
840 dgL 80 
1BL12Sdgt 


740 
640 
*40 
740 

10045 1740 
6.75. 
101.15 9 dg 


8.75 dgi 50 

7.75 dgt 53 
645 Papua 73 

7 Petrol Max. 78 


Unnotterte Werte 

F Global NM "0 13.1 134 

F K O. Ftaondal "0 241 24 

F In». Propen tnL - 294G 

F Ltac *-Q 1J01 1.(0 

D - DOaseidorf. F - Frankfurt, 
H - Hamburg. Hn — Hannover, 
B - Barlin, Br - Bramen. M - 
Manchen, t - Stuttgart. "Stück* 
In IOO DM. — aBweLcfrarKla Stük 
kahmg. kein Zalctaen - Stüolui Ir 
SO DM. (Kuraa Ohne Oee/bhr) 


W0L65T IT0045G 

1014s im 


10445 
984 
9941 
944G 
100G 
»7.75 
ragen 101^ 

%l 78 [VS.TSbG 

Ibsüs 

79,75 

9« 

1024 
1014 
101 
9745 
»645 


AAS-UNIV.-F. ( 

AdHond* J;4® 

Adlranta 23.70 

Adllee 80.T» 

AdhrerbO »■»> 

Aegh Bnk.-Fdx. 5342 

Aegli Wocfttt-fd*. . «541 

AeJ Fond» JM.W 

AkJcmmiks •'S.*' 

Alfa tepttal Fd*. 204» 

Aüani Bentetitonds 1ZO« 

Analytik Fond* 2«.M 

Artdeko 3*4» 

A»e«ura l 49.6« 

Aurtr. Pndflk 5l4- 

BW-Pemo-Unlw 5J.89 

BW-wanberg-Unty. «■« 

Catania Renräfrfond« 

Ccneentro Z]43 

db*Jtand»V1 SO« 

Dokafendi i'. 

Detraram 314' 

Dekatpeitaf l 47 !? 

Dekane» r 52 W 

neipn 8041 

DevU-tnvmn 5740 

De-IMtam 5140 

DIFA-Fand* 17440 

D1T Fond* t. Venn. 4540 

DfT Ratatoffondz 
0(T Paalttfand* 7549 

DfT Tecfmatagkiiends 6440 

DfTftb-i Wdl U-OrlAd 78.32 

Dl Renten fand« 80.12 

Di. VennOgenb FdvA 21.90 

dgL t 37.41 

dgLR W.*7 

DWS Bayern Spedcd ».90 

DWS EneigiefOAds *1.25 

DWS RphftoH Fd». 7140 

DWS Techitatogta Fd*. 73.70 

Fo«k*^ SU* 

Fendi» 35-4* 

Fondra 7*37» 

FT Am. DynanÄ 20,99 

FT Frank* Eff F 79JH 

FT tmenpaztal I 18,W 

FT biterffieztal II 71,98 

FT Intenin» <241 

FT Nippon Dynamik «056 

FT Re-Spedal 151,1* 

Gerfing Dynamik 43,91 

GerEna Rendite S.21 

GÖWartd* SJS 

Gotharöfit 95.47 

Gtundbo^iti -inveti 71,68 

Grvndwen -Fonds 1SOJ4 

Hbg-M. Rentenfd*. 54.26 

Hansa iniernatianal S9.17 

Hanxaprofrt 3046 

Haraaienia 46.9* 

Hansosecur 4fi4* 

Haus-tavest «640 

G-Fond* Nr 1 11240 

dgl Nr 2 72,00 

tadutiha S8.2* 

MKA-Gtabai 55,90 

INKA-Rem 5170 

INKA-Re-tauesT 108.70 

Lnrnnio 70/0 

mtergtabai 97.1* 

bmr-Sentc - . 38,45 

imenrait «8,40 

Irtierkapfial HL 80 

IM. Remenfondx 7*48 

Inwstla *QJt0 

inmstorx Feh 17,06 

Wo 3747 

lapan-Pcumk-M. *542 

Mecflco-Invail *545 

Moricur 1 1644 

NB Rem 55*3 

Nordmnto Int 634* 

Nofduem-F. RK *8.09 

NOmb Rontenf. 9L30 

Oppenh. ML ReM 98.1* 

Oppenft Pmro-Rent 102.71 

OppMHtaekn-Privol 3Sj09 

Oppenheim- Spot. 1 11240 

Pluttond» 45.76 . 

Privotfonds <045 

Be-hvento 133JG 

Regent -U-Fonds 954* ' 

Rerxfrtdefco 32.90 

Rentak 1124» 

Rente» 101.90 

UMmpeionb 5575 

Ring Akrien-Fd*. DWS 32. TU 
Rbig-Reman-Fd«. DWS *545 
SdkufeH -U-Fondl 11746 

SOcBnvesi I 46.03 

dgl. II 52.92 

dgL 10 2590 

Thesauren! 5043 

Yhenunn 123^45 

Tramattama 71,90 

UnMande 19.6(7 

UNglabai 8340 

Untre* 64,15 

LWrerna 30,10 

Untapeztall 

Uahranxtaai.-F. «540 

Veim.-Auftiau-F 8046 

VeatL-Erttug-F 8541 


»S+«. I57.il 
109.70 109.4* 

19J0 19.41 

11748 


H£U® ' I4Ö.H 
5141 3148 

76.77- . 76.77 
5«J1 HZ7 
5007 5012 

16W0 M5.78 

444» 44*» 


15748 
Wf 2921 
C ’- 32 
J94S S9?l 
6346 ' 6U6 
]07X 10)40 

6940 69J0 

37.19 

53JO 53,00 

50.10 S0.10 
mf 90S.4Q 
6BJU . ML M 

Elf 

3A32 - S7J» 
65.13 *4,92 

19.50 »40 

74.42 HS 
3U6 5£40 

10,2t ■ .«(<1 
3445 UM 
6331 63,48 

7940 7740 

164* . 1527 
54.00 53,77 
61.40 61.44 

46.45 46.42 

«j06 <9.95 

8541 ; 9523 
99.90 99.77 

3647 36.14 

10940 109.40 
4548 43J2 

M42 ' ’ 38.4« 
139JH t3E» 

914s SU» 

31.94 31.94 

12AJ4 126.W 

• 9R42 ‘ »US 

52.10 52.18 

3057 3073 

434* 434* 

11564 113.64 

43.84 45.5) 

5040 . 50.45 
2545- 25,16 

4841 ZE.16 

,120.44.' 121,11 
2144 21,19 

1841 TV« 
7945 8D,»9 

41J» <(41 

3U5 3744 

80^9 8041 

6441 ' 6441 
7642 

8540 . >*45 


840 dgl 82 

940 ogt m 


845 Wtan 75 
7475 dgl 82 
7 Yokohama 4? 


Austandszertiffliate (DM) 


Aunlro-lnv. 
Comrart Fund A 
Comerl Fund B 
Eurtnuesl 
Eurunan 
Fomutar Sei. 
Gtlnv. Fand 
mtenpar 
Japan Sei 
Unlco 


Fremde Währungen 


Amerika-Valor «fr. 
Ada Fd. S 
Automation ür. 

Bond- tarntet ttr. 
Canasec 
CSF -Bond» ifr 
CSF- Irl «fr. 

DraylwS- 
Drayiu» Im. J- 
Orayfux Inter com. S* 
DraytiN Leverage *• 

Drayfus Third C. S" 
Ehergfe-Valor DM 
Europa Valor jtr. 
Foraa slr 

Faunden Grawth S" 
Founderx Mutual J‘ 
Goldminas hfl 
InieraonUnamai Tr. th 
bnertwi» «fr 
Intervak» ifr. 

Japan PortioRo sfr 
Kemper Gnnvth S* 

NV Ventura S- 
Nomtai veil r 
PneWe-Vtatar «fr. 

«r IBS»?- 

l^lsSÄratatan^r. 

Siat.bm jfr. 

Stal «3 Kr. 
Serittknmob N.S ih 
Swmbnmob. I»61 slr. 
SwbtvaPo* »Ir. 
Technology 1" 
Temptelon Giowih I* 
Uttarartol BS »Ir 
LMvenalFund iti. 
Unec 


471.75 1446.25 I44U0 
13946 I 13191 |l«3> 

6240 
63440 
67.50 
8540 
1140 
3042 
29.45 
15.W 
54* 

150.16 
11500 
11440 
6JN 
9.<9 
765,00 
29645 
151J70 
64,75 

704 


Tr'.' T. 


’-t V i ■ 


®0üEX- 


17.7. 16.7. 

2840 25125 

35475 34475 

33.125 3145 


Teledyne 238 732 

Telu* Corp. 28 27425 

Teom 1$ 15,125 

Texaco 34,125 33,73 

loxtn itttlrum. 11745 118 

To»co 145 175 

Tramamerioo 20475 21,125 

TravoBor» 28 78.75 

Titan World Corp 774/5 2640 

Uocei Corp. *475 8 

UAL 3440 M475 

Union Carbide S0.7S 50375 

Union Oll of Ceüf. 37 3745 

United Technologie* 3345 3340 

US Sieel 2342S 23 

Warner Com m. 17,125 1740 

Wenlngnouia a 21425 20475 


Hbom Wotker Bat. 1 22 
Hudson Boy MngJSp 

HuikyOB 
Imperial Oll -A- 
Inkind Nal Ga» 

Inco 

lmer CJty Gac Ud. 


8475 8 

3440 3*475 


Weyerhoeusor 
Whittoker 
Woatwtuih 
Xe ros 

Zeitah Radio 


27475 27475 

18,75 1*475 

35.125 3*40 

37475 3745 

22.125 Z?45 


Daa Jone« ladax I 1122,70 1 1116.72 
Stand. 8 Poan < 15247 1 15140 
MbgeieiH von MetriB Lynch (Hbg.) 



AbltlW Paper 

Alcon Alu. 

Bk. ol Mont real 
Bk. ol Novo Scotta 
Bel Cdn. Enterpr. 
BtawnkyOil 
Bonv Volley Ind. 
Brenda Mnes 
Brunrvdck M l 5m. 
Cdn. Impedal BL 
Cdn. Pacif ic Ltd. 
Cdn. Podf. Entarpr. 
Comlrm 

Cmvtaj Bai 
Denraon Mine* 
Domo hetraloua 
Darncor 

ratconbrtdge Ud 
Great Lake« Foren 
| Gurt Coneda 
I Gurtet ruam Rei. 


A1L Lyon« 

Angk» Am. Corp. 5 
Angta Am Gold S 
Babcock Inl 
Bandayi Bank 
Beechan 
Bowater 

B. A. T. iDdunde* 
Br. Leytand 
British P etroleum 
Buraxih Oll 
Coabuiy Sda rappt» 

ChonorCora. 
Com, Gold n ektt 
Cons. MureMson 
ICeunauids 
Da Beera J 
DHtBtan 
Drielontoln I 
Dunloo 


Frae SL Geduld 5 
Goneroi Bectrlc 
Gulnno« 

Hawker Skldotay 
Kl 

ItXlKL 
Imp erial Group 

Uoyds Bank 
Lanrho 

Mark« 6 Spencer 
Mldtond Bank 
Nol We wmh atet 
Pkraey 

Rsddti 6 CoVnan 
IBq Tlnto-Ztac 
Rudonburg PtsL 3 
Short Tramp. 

Thom Em 
TI Group 
IMDever 
Vkher» 

Waohmorth 


BOMOtF 
Btada 

Cent rata 

FarmitaBa C. Erba 

Bat 

6. 7. Ftat Vz. 

FirtskMr A 
49 GeneraB 

54» Gruppe LepoUt 

IBVl 
Itataanwittl 
Itragas 

Mopnati MaraiB 
Mh diubcta CO 

Manaadari 

Momedtion 
ORvattl Vt 
dgl Sl 
P tfWSSpA 
Rificacante 
RAS 
S A.I 
SW> 

Snia Vbcoaa 
STET 

3142 

39 ' Iudex 


17 7. 1 16. 7. 

5045 [ 3145 

180 
156 
407 
536 
55 
140 

447 
128 
ZI0 
332 
614 
IW 
473 
539 
9JM 
620 


418 42t 

7704 TJSM 


Amsterdam 


Tokio 


ACF MMflng 

Aepan 

Afczo 

Alg. BL Nederl 

Antev 

Antra Bank 

Berfear« Patent 

Bijenrtort 

Uiora Bob 

Breoera 

BOhrmann 

Cradi lyonnori BL I 

Deaeaux 

Fotaoer 

Gbt Bracode« 
Oce-y. d Grinten 
H ag ama y er 
Hetnefcen Btarbr. 
KIM 

Kon. HoogoveB 
NafJomta NeeL 
Nedllayd Graep 
von Ouunafon 
Pakhoea 




17.7. <16 7. 


»7. 7. 1 16. 7. 


AR» 

Bankat Tokya 
Bonyu PTtarma 
Brtdgettone Ura 
Canon 

DoUdn Kogyo 
Datwd Sec 
Dctatra Hause 
B tat 

Fuß Bank 

Fuji Photo 

HrtacW 

Honda 

Ikagal Iran 

Kantet a P. 

KooSoap 

Urin Banvety 

Komoreu 

Kuboia Iran 

Matsushita EL Ind. 

MatiusNta a Wks. 

MtsubitM a 

MhaubtiN H I. 

MUoSec 
MpponEL 
MpponSL 
Nomuro Sec 
Pioneer 




Wien 


20S TOT 

338 

TM 206 

305 305 

339 336 

39S 400 

158 IS5 


Sumtiono Bank 
Sum i lento Mralno 
Takeda Chem. 
Tailbi 

Takta Marine 
Tokyo & Power 

Toroy 

Togrla Molar 


Den DAraka Bank 
Jyske Bank 
laipanh. HondetabL 
Navo kndustri 
Privatbanken 
OMadaL Kamp. 

Dipl Sukkertabr. 



Ai wurste 
dgi NA 
Bank Lau 
Brown Baveri 
OMiGeigy Uta. 
ObpGelgy Port 
Bekrr. Wdn 
Fächer Inh. 

Grttbus Port. 

H La Poe na :/TS 
Hoiderbank 
Jacobs Suchard Inh. 
Hokt-SuitM 
Jexnofi 
Land* Gyr 
Mfivenplck Inh. 

Motor COhrmbus 
Newta ifta. 

Oerflkan-fiiihrto 
Sanooi NA 
Sondai hta. 

Sandar Pan. 

Srairar 

Schw. Baragec. 

Schw. Bonkvarem 
Scltw Kredit 
Schw. Rfiörv. bih 
Srtrw. Votksb. Inh. 

Slka -B- 
Sutier Pan Up 
Swbiatr 
dgL NA 
Wintevthur bih 
Winterthur Patt. 

I ZUr. Vors. lita. j 16760 

lad.: Schw. Krad < 2954 


Brüssel 



Baocode Bilbao 342 
Bonco Contra] 339 

Bonco Etp Crad. 345 

Borna FV«p Am. 24» 

Bonco Populär 310 

Bonco deSanlonder 
Bonco de Vircoya 
Cm 

Oragadoi 
S Agada 
E«p. dei Zink 
Etp. Peiroieos 

PW» 

Fecua 1 47 

Hdraetoeu. e*p I - 

■baiduatb ( 63 


Sevtltaita de el 
Tatelanka 
Union B e orica 
Unten Evprtnhrai RT 
Urbb 

VoBehormcoo 


5,45 

HangLTeieph. 404S 

I HutCh. Whranpoa 9,10 

Jara Matheion 640 

Serif» Bat + A + 1340 

Whoetack * A + 247 


20743 1 208,99 


Optionshandel 

FnnUut: 17. 7. 34: 7« Optionen = 38 650 (31 300) 
Aktien, davon 131 Verkaufsoplionen; = 7250 Aktien. 
Kaufoptionen: AEG 10-95/4, 10-100/3, 1-100/5, 4-110/ 
3.5. BASF 10-150/7^, lQ-JBO/4,4. 1-160/6. 1-170/4, 4-160/ 
0,1,4- 170/4 A Baver 10-180/5. 1-150/13, 1-160/8.4, 1-170/ 
5, 1-1B0/3.9, 4-16Ö/13. 4-170/74. 4-180/44, BMW 10-380/ 
12, 10-390/4.4. CoatmcrobaDk 10-150/5,4, 10-180/2,7, 
1-150/9. 1-160/5. l-170/2.4.4-16a'8.5.4-170/4AConü 10- 
110/6, 10- 120/3 A 1-110/10,4. 1-120/5.6, 1-130/2,8,4-110/ 
13^. 4-120/6^, Daimler 10-560/6, 10-560/6,1, 1-580/75, 
4-580/20. Dt. Babcock Sl 10-150/4, 1-150/6, Deutsche 
Bank 10-330/10, 1-340/19^, 1-350/14, 1-360/8.4-330/30, 
4-360/13, Degussa i 0-360/1 J. 4, Dresdner Baak 10-150/5,’ 
1-150/10, 1-160/5.4, 1-170/2,9, Hoechst 10-160/7, 10-170/ 
2.7, 1-160/11. 1-170/6,5, 4-160/15. 4-170/B, Hosch 10-100/ 
5, 10-110/2J), 10-120/1.4. 1-100/8, 1, 1-U0/4A 1-120/2B. 
4-110/7J. 4-120/4,15-4.4, KHD 10-230/3B. 1-240/7 4, 
Kiöckner IÖ-S4V7, 10-5W3.45. 10-60/1.B, i-55ß 1-fiWS, 
Lufthansa SL 10-1 4Ö/B. ) - j 40/ft. 1 -150/5,4, ihnwcimm 
10-140/4, 10-150/2. 1-140/6. 1-150/3A4-140/10J.4- 150/5. 
ftWE SL 10-160/5,5, Kali + Salz 10-220/6,4, Siemens 10- 
400/3.4, 10-410/2, 1-3WV20, 1-390/15, 1-400/10, 1-410/7. 
4-4 10/ 10,4, 4-4 20/8. ThvsseE 10-70/6A 10-75/3, 10-80/lÄ 
1-75/5.1, 1-80/3.9. 1-65/2,2. Vebfl 10-170/3, 1-170/6, VW 
10-nmiJS, 10-199/4, 10-200,3, 10-210/Z. I- rn/17. 1-180/ 
12. 1-190 /fi. l-2Ü0/4Jft. 4-180/17. 4-190/11. 4-200/8, Afcaa 


1-80/3A Chrysler 10-65/10,3. 10-70/7, 10-75/4, 1-75/6,7, 
1-S0O5, General Motors 10-180/1485. IBM 1-320/12, 
Philips 10-40/70, 1-40/4, 1-45/2,4-45/3. VerkaBfaspUo- 
■em AEG 10-85/14, 10-90/2,7, 10-95/5,6, 1-90/4A 1-100/ 
LI, 4-BO/B^, BASF 1-150/5. Bayer 4-150/4* BMW 10- 
360/8,4. 1-360/13.9, 4-370/22. Commerzbank 4-150/8, 
Conti 10-iavSJ), Daimler 10-520/MU, 1-530/18. Deut- 
sche Bank 10-3ÖV37, Dresdner Bank 1-150/6.4, 4-1500. 
Hoechst 1-150/ZJB.Hoescfa 10-9S/2£, 10- 100/5. Kiöckner 
10-55/3, Lufthansa SL 10-140/5, Mercedes 10- 130/3, KaH 
+ Salz 1-200/4,1, Siemens 10-360/4, 10-380/9, 1-370/10Ä 
Thyssen 10-70/2.1, 10-75/5, Veba 10-160/2, 1-160/4, 
4-100/5.1, VW 1-170/B, Chrysler 1-75/6, 1-80/8,4, IBM 10- 
280/5,7, 10-290/4L2. 1-280^,7, Litton >0-200/6, 1-300/10, 
Philips 10-40/1^. (L Zahl Verfaflsmonat (jeweils der 
15.7, 2. Zahl Basi^nreis. 3. Zahl OptknupreisV 


Euro-Geldmarktsätze 

Nicdrigst- und HfichUkurse im Handel unter Baa- 
ken am 17. 7.: RedakUonssebluä 14 J0 Uhr: 

US-5 DM sfr 

I Monat UVt-11«! 3%-5% 4'n-4% 

3 Monate 12 -12V< 5V-6 44v-5 

8 Monate 12Ä-12*'* 6V»-€^ 4%-5 

12 Monate 13*-13* 64«-6rt 474-SVi 

Mitgetoiit von: Deutsche Bank Compagnie nuan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 17. JuB folgende Gokä- 
münzenprelae genannt fln DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 1505,00 

10 US-Dollar (Indian)**) 124 WO 1M3-M 

5 US-Dollar iTJbertyj «W» 

l £ sov ereLen alt 224,00 "A l* 

1 £ Sovereign Ehxabeth IL 

20 belgiache Franken *71^0 ^.14 

10 mibelT^herwoMZ 243 A0 ^38 

2 Bädafrikaniscbe Rand 225.00 278.18 

S^R^neu 1010.00 H9U0 

1010J» 11BU0 

Platin Noble Man 1012,00 i 193.58 


1010.00 119IJ30 

1010.00 11DU0 


tarnte Man 1012.00 1193,50 

Außer Kura gesetzte Münzen*» 


20 Goldmark \ 

20 Schweiz Franken „Viwneil i 

20 franz. Franken „Nopoiädfi“ 1 

100 osterr. Kronen (Ne uprä gung) B 

20 ftsterr. Kronen (NeuprägtiBgl 1 

10 Osterr. Kronen (Neuprägung! 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 4 
1 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 1 
■*) Verkauf InJd- 10 % Mehrwertsteuer 
*•) Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


929 jüO 1122,90 
ISO.OO 23484 


-1« *1» Dem. SukJrortabr. 

„ , For. Bryggeifar Sl 

| 53.57 53/6 Kol Pore. Fata* 


Devisen und Sorten 

Frankfurt Dwhn WcdnZrwdEtBd Sarteo-l 
11 T.M Ankfs.- 

G«Hd Brief Kur»«' Anlaut Vertäut 
New York 3 ! 23360 2/H60 2.T9S0 279 2JJ8 

London ‘l 3.758 3.772 3,708 3X9 ZM 

DubUn'l 3.056 3.070 3.011 2JK 3,13 

MnolreaP) 2)344 21425 2,1009 SM 2,19 

«auksd. 88.515 88.735 88.475 87,15 88,75 

Zürich naieo lia^ao hbjs in.oo 119.75 

BrUmrtl 4927 4947 4 967 4.78 4 98 

Part« 32.495 32.655 32.085 3L75 33JSO 

Knpcnh. 27920 27.440 27/K) 26JS 2890 

O»!o 34JÜ0 34.640 3490 33.75 3590 

Sind*.**) 34.193 34999 31*45 32.28 3590 

MallaraP)*') 1.632 1Ä2 15*8 196 19P 

Wien 14935 14,275 14J15 14,15 1497 

Madrid") 1,758 L788 1.727 L.74 19« 

Lissabon**» 1.688 1906 1941 1,45 2J5 

Toldo 1.1735 1,1785 _ U3 1,19 

uakiald 47920 47.420 4Q.11 46,25 48J5 

Böen. Air. - BSfl 

Wo - - _ «9« 090 

Athra*) •*) 2902 USd - 2,10 3JM 

Frank/ - _ - ~ _ 

Sydney*) 2963 2J82 - 1» t« 

Jo h aa oCThg .-) 1,899 1918 - 1.70 19* 


Arbtod 

1440 

1440 

Brvx. lomben 

2195 

2195 

Cocieriri Ougraa 

225 

725 

Pboi 



Gn+oBri 

1175 

3123 

Kraabbonfc 

68SO 

4890 

IHtraflna 

4460 

6640 

Soc. G4n <1 Be*y. 

1415 

1615 

Soll«. 

6010 

6010 

So Nay 

3310 

3510 

UCB 

4360 

43» 

bttau 

14199 

M191 


Singapur 


Cycta - Cor. 390 

GddStorage 390 

Dov.BLbf Sng. »9o 

Fraser + Naomi 5.QG 

KL Knpong 2.72 

Mol BorUohB 0.10 

Not Iran 4,74 

OC8C PJ5 

Smo Dolby 290 

Shtgopur Innö 5J8 

Un. Oven. Bank 490 


WailpactAc BanUng 
Bridge Ort - 
Brak HBL Prag 
Cota« 
au 

csarrbeH«) 

MotohExpL 
MIM Holdings 
Myor Empoitam 
North Brakan FSB 
Ookbridga - 

t«i ■ ■ ■+ 

•wAW «»ulRHRWj 

Fonddon- 
Thomo« NBLT r. 
waltoni Bond 
WstMm Mnlrig - - 

Waodiide-Potr. ' • 


ADcs in Bändert: 1) 1 Pfund: Q 1000 Urr; s» l Dotier. 

*) Run« für TMIra 80 ba BO TW; *) oktal amUEdi noUeri. 
**l Ebtfghr bcyrcim AeatattteL 


Devisen 

Henry Kaufmann Prognosen Über weiter 
steigende Dollar-Zinsen brachten den Dollar 
am 17. 7. ln Europa auf Höchstkurse von 
2,8435. Ohne Eingreifen der Deutschen Bun- 
desbank wurde der amtliche Mittelkurs mit 
24)420 festgestellt- Durchweg konnten sich 
alle anderen amtlich notierten Währungen 
gegen D-Mark behaupten. So hatte der Kana- 
dische Dollar einen Kursgewinn von 0,6 Pro- 
zent auf 2,1384 und die Schwedische Krone 
ein Plus von 0,4 Prozent auf 34,275 zu ver- 
zeichnen. Am ausgeprägtesten legte das Bri- 
tische Pfund zu, daa sich trotz der völligen 
Isolierung der Britischen Insel vom Festland 
durch die Streiks der Dockarbeiter in Dover 
um 3,5 Pfennige verbessern konnte. Dollar in: 
Amsterdam 3,2080; Brüssel 57,575; Paris 
8,7215: Mailand 1747,40; Wien 1933.50; Zürich 
2,4038; Ir. Pfund/DM 3,083; Pfund/Do liar 
1.3248; Pfund/DM 3.765. 

Ostsmrkknm am 17. 7. (je 100 Marie Ost) - Berlin; 
Ankauf 20.00; Verkauf 23,00 DM West; Frankfurt. 
Ankauf 10,50; Verkauf 2U0 DM Wart. 


2.10 

*■22 

. 095 

098 

4,15- .' 

«.» 

S90 . 

WO 

..- 190 

L7S 

099 

099 . 

SJB2 

.392 

67890 

L14 ‘ 
97690 


Devisen ter mi n ma r fet - 

Auf GruDd befestigter DÖDOT-SuroB»ze notterteo 
die Abschläge am 17. Juh ror Dollar gegen D-Mark 
per Termin erwetterL 

t Monat' 3 MitnaLe B Monale . 

Doüar/DM 1Ä/I.45 - 4,45/4 ( 3& " OSm.’B 

P^rod/Dollar 0.Qfi/0,Cß : - 09BA^06 ' 059^64 ' 

Wimd/DM XB0n,40. ..BAD/SM U.TWOM 

FF/DM 25JS - 68/a .118/192 

Gcldmarktsä tae 

Haiutel umer Banken malT- U 

Prozent; Mbnalsgeld 5jBB-Sß° 

tEg asLs iSi aaaaajW 

Prozent; Unnbardsatz bä Pnaeift. .' )?.; 

(ZS^wrWm if A^ jflBtan» 
«osstaffel iS Prozent jfihriicit. fn Khmasnr 
acbenrendtten ln n» 1 i+ j ; ,f 

^ ^Vp A1«^0 
5^0 (6^0) -7^0 <ÖJ50)— 

Prozent): 






















































^^•JuUim-Nr. 166-DIE WELT 


fSvai*« 

8V, <».72 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


* 13 


Zitterpartie bei den Renten 

Dis Pi«gHu des US^Zinsguvus Kaufmann, wonacb der Zins in den USA seinen 
Höne pan kt immer noch nlebt erreicht bat, führte nicht nur bei den U SU Bonds zu einer 
erneuten Verunsicherung, gleichzeitig kam es auch am deutschen Rentemnarkt zu 
leicht schwankenden Notieningen, zumal der Dollar erneut nach oben strebte. 
Öffentliche Anleihen schwankten bei kleinen Umsätzen um 0,10 Prozent punkte. Die 
cns Vortag in den BÖnenhandei eingefüluten BundesolbUgationen Serie 47 fielen um 
W® auf 99 , 25 Prozent zurück. Weiterhin sehr ruhiges Geschäft bei den Pfandbriefen. 


0 NWK 6 I 
Ga* 62 

fiOfiQM KMt 64 


TftL- 80 E 3 
Ö*BQS .4 
■ rtöl 8 QS. 5 - 
W- 806.6 


S EH Bd.-WU)a 78 86 IB* 
BW 001.82 92 lides 


U78w»B ■ 
6 Wd *67 
Gd*B 8 
BdO> 78 
Bttd*B 0 
SKdgl 82 
7 Hd*B 3 

-Bagt-e, 

B 6 vy BntaTO ' 
fiöfll. 72 
7 d*T 7 
SfcdetTa 
8 * 0*80 

Bt 7 V> 8 nane »71 
fl« 72. - 
rho^.ia 

K BW HudugTO 
9 ! 4 dOJ 77 - 
8 «. 80 
MV« 8 ? 

. nitfgl .83 
BF.d*84 

Fjl Hessen 71 
GY.d*7fl 

HnBVi Bildeis 70 
7 v, «re 
8 «. 72 

. 7 Wd* 7 fl 
7 * 0*82 
8«. 83 
8 d*B 4 

D 7 UIBWB 3 
7 V.d 0 l .83 
8 Wd*B 3 
W.d |)1 B 3 
8 v.dgi .84 

F- 6 Wd.-ft. 64 d 
fld* 7 T- 

F BHSzzTO 

' 70*72 
6 «.-» 

H 7 V.Sdr. H. 7 Z 
7 * 0*72 
8 V, d* 73 

■ 000.94 ■ 

D 7 Essen 72 


S TKi SentD 3 n 71 86 1 D 0 . 5 G 

7 Hd *72 87 100 . 5 G 

80*83 93 98 .SG 


i Bankschuldverschreib. 

F « . . - , 

F SMg. Itopo. P! 1 
6 * dgl. MS 
- 7 d *«2 

F7HMsttm04 
«fi* Pf 706 
■ 10 d* Pf 108 
7d*ISl32 
EAJ .0 755 
-«*-«189- , - 




M 5 Vertan* hog «Ä 
Sb* PI 3b 
7 d*. ft 100 

0 BWesUJPI3M 
6* d*. ft 433 
9Vm* PI 1007 
. bo* Pt uns 

7 dgl taJSSfl 
6V. 0* KS 4Z0 
9V. dgl. KD 1301 
8V, «. KS 1278 
8«. IS 1512 
91. d* IS 1520 
6Wd*I5 679 
7V, d*. SIS« 

D 4 Wc3f Und. PI 4 

6 dgl PI 18 
SH dgl. Pf 19 

7 d* PI 20 

D BH WM.Hyoo ft 55 
9* d* ft 864 
9* d*. IS 294 
SH d* KS 324 

S 6Wte. Hypo, ft 84 
7d*KS5B 
S GH Wöi. KoU W 1 
7 dgl. ft 5 


Sonderinstitute 


D E DSU! ft 28 

6 00. Pf 47 

7 dgl. PI 63 
TV, dgl. Pf 99 
B dgl. Pf 104 
Bd* Pf 185 
SH d* RS 45 

6 dgl RS 73 
0 dg). RS 120 
BH dgl RS 153 

7 dgl. RS 162 
9 W dgl. RS 172 

9 dgl. RS 106 

10 dgi RS 193 
1 »V. o* RS 195 

f th Kfw ro 
Id*. 78 
7 * 00. 79 
8 d*B 4 
F 10 Kraft 81 
F BH ftd.WiedJufc. 62 
7 h d*S 3 
9 * 4*83 
7.5« Ml 
7.5 dgl 04 II 

F 6 Uw Rani*. RS u 
60 *. FS 15 
fid* RS 16 
0 et*. RS 19 
GH* RS 20 
Gdtf RS 21 
SO*. RS 26 
7 H d* RS 27 
GW d*. RS 60 
7 «94 
7 o*. 99 
Bdgl ID 1 
7 Hd* 102 
BH 0*126 

D BLAG TS 76 
GH d*. TS 77 
SH d* 78 
7 d* 79 


Industrieanleihen 


F 6 Bnfeomifc 78 
6 d*. 78 
5 Bayern*. 59 

F 8 Qm. Mb 71 
7 »i Cant Sam. 7 t 

5 «. HEW 62 
TH 0 *. 71 
4 WHjfl »59 
E Katsch 64 
7 H 00. 71 
Th Kana* 71 
7 W Kauftol 71 
7 Hd* 7 t 
7 H fl*. 76 

TYj XBWtaBf W 71 
8 d* 72 



F GH Oce v. d Gr. 69 
F 3 H 0/fmae 78 
F 34'. Ommm Ta 73 
F 4 *. Onem Rn 79 

f 3 Vj ftcon Comp 78 
F 6 V> Rahm hg TS 
f 3 *v Sand») Cvp 78 
F JH Sanyo Öre 78 
F GH Smhui 76 

F 3V, Stanley 70 

F 6 Taiyo Vuden 82 
F 5 TOOSC ML Sö 
F 3 H To* Ehe. 7 B 
F 4 Tokyo Und 79 
F 3 V, Tno Ket» 78 
f GH Uny UH. 79 



DM 


I F FatKMd 
f p»no«gZ 
kl Fanflm 
D Paw DnUmg 
F PEMWansena 
H Pros 

f Pbim Ran 
t facta 
F PftMifems 
h PWßS 
D Phon« ft» 

U Pionen? 

F Pr« 

M puand 
M Pnrae CBnguKi 
F Pmeer A 6 
0 Ramröa ns 
M Rangei Oe 
F Ran* Og. 

F Ricon 

F RoTRONft SL 
F noTöO «im 
H Raum 


h Rohm 
F Hoieau 
f ItofflnuiB W 
0 Ronan Cos. 

H Royal DuUi 
II RusaertMig Ptn HoB 
F Santo Stoma® 

F SanoaiCorp 
M San« 

F Sanyo Bk 
F Ssmaft 
USA 50 . 

F Scnemg Hougn 
F SdUjnwrgn 
F Ser». Ahm. 

F Schn. Uuw PS 
, F Sd«n BanoraemOH 
II Scan. Rostock 
F Seyujtttes 
F SeteuHouse 
F SeteaedRoa 
F ScUCanaoa 
h Sbenrc r 
D Sog« 
r 5 no Bpd 
D Solvay 
D Sony Com 
F SoomKSetn BW 
0 SoerryCorp 
F S quJrfl 
F SönmnlW 
F SameyBac. 

F 5leyi-fbiralcr-P 
F SumnooD 
F Smtonofeftr 
D Suntom UeM 
D San 

II So«*« Mm*n 
F Swar 
F TroDkros. 

M Tandy 
F TayoYuoan 
F Toneca 


! Teaas Inanunnu 
D T 5 oBBon-CSF 
i D Uns Ena 
F Tokyo □ 

D Tokyo Pac 
F Tokyo Sanyo £l 
D Toiay 
D Tosnoa 
F TRiOKemnoa 
F mr 
D UAL 
H IMevn 
F Umon CaiWk 
D Unroyal 
F uanadTadn 
r USSKd 
F US lfta 
M Vhal Reets EjcqI 
D Vmf Saort 
D VohoA 
D dgi Maro B 
F Ylxmer Commun 
F HancUniiKn 
F Weto Fargo 
H Wesen, DeeoL. 
II WctemlAnmg 
M Wesüngtausr El 
F Wtsd -UuttH H 
D Kenn Com 


Flachdaäi^ Werkhalle- 
Gm^^Kel^ undicht? 

umgzertsarwming mit der patein- 
(tertwi AQU E X-Fll) SSI GFOü E (F 
Bntach autetrek: hen. sollen 
_ -Gprtoen: Haftet auch auT 
feucMem'üntergmnd. hocti- 
. etoösch, wasserdicht, 

: jedoch dampfdurchlässig. 

.. wreßerbaständig. vöHig . 

- nahttos. voOTächlg . - 

: " haftend ; 

• Uwe SteöertwU durch 
. unsere mehr eis 20f$hrige 

Ertohrung. .. 

• (ntofTnationen direkt - 
.vom+tersteöer. ' . J ' 








Gebraucht-Computer 
e äh- and Veriamf , 
eBemtouc kostenlos 

• Angabete unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgüns 

• Alt-TSduott-Co mpater zue 
trilgewimnmg lyvimnf gmcbL 

LABS GMBH. TeU 0 57 41 /80 10 
Post! 12 40, 4990 Lübbecke 1 


Viele könnten Kieselgur auch 
so verwenden und 50% spa- 
ren. Beste weiße Qualität 90% 
Sio* feucht und grob wie Sand 
.• ungegfuht. 

Kieselgur Tome 190 DM 

Muster nur bei 0 71 21/4 34 13 



„ Schweizerische , 

Rentenanstalt mi 


Jahresbilanz 1983. 





01^11(0 


Aus dem Geschäftsbericht der Niederlassung für Deutschland vom 31. 12. 1983 


1983 1982 

Mio. DM Mio. DM Differenz in % 



09158/17-0 

Telex 624 135 




Neugeschäft 


Beitragseinnahmen 


p-~i wi; 


Kurierdienst 

(nur durefa siche rheftsübero rilfte Per- 
. •-....- . Eonen). 

TeL O U / 59 » 82. Tetox 17 402 ISS 



FEHMSCHRBBER, neu U. gebr.. 
Riech, u.- eteWjy, An- u, Verkauf. 
Eurosignal, neu u. gebr. An- u. 

IferkauL Wir nehmen Ehre alten Ge- 
. täte 'm Zahlung. Fau Dahlem. 

- Pt T2 53. 0670 St. Ingbert, 

Tel. Q 68 94 / 5 11 97, Tx. 4429436. 



v.^' A rf 'j°r 

Ul KM AUER 
^ NOTIZ OUADER 


eo-Cassetten 

VHS E-188 DU 10,50. E-L20 DU 20.00. 
Bete L-750 DM 10J50, IröOO Ml 10.00 
14% MwSL ab Lajcer, wesen Rfluonn 
in 96er Einheiten abrugebeo. 
Anfrasao u. H 7630 an WELT-Vertas 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


mach mit . . . 


DQUpHIN 


Anrufbeantworter 

mit Femabfrage o. FTZ 

Funktelefone 

300 mtr. bis 20 Kilometer liefert 
nur für den Export 

& FÜGL, Industrievertretungen 
THERESIENSTR. 128 
8000 MÜNCHEN 
TeL 089 / 52 15 21, 2 72 00 36 




Durchschnittseftrag der Kapitalanlagen 


2735 


521 


179 


2 525 
199 


7,97% 


Die votetfinefige BBanz mit Gewinn* und Vsftusbecteiung wird im Bundeaanzeiger vBröffertfichL 
Sietiägt den uneing — c teanftto n D—t äMgungäramwi t der Absdilu^yütef. 



Viele Gründe sprechen für die Schweizerische 
Rentenanstalt. Die wichtigsten sind: Vertrauen, 
Flexibilität, Leistung, Kostenbewußtsein. 


Rentenanstalt. Die wichtigsten sind: Vertrauen, 


Didier-Werke 

-a S Aktiengesellschaft 




v/r^^nr 


Wertpapler-KenrvNumrner 553 700 

Auszahlung der Dividende 
für das Geschäftsjahr 1983 

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 
13. Juli 1984 hat für das Geschäftsjahr 1983 je gewinn berechtigte 
Aktie im Nennwert von DM 50 — die Ausschüttung einer Dividen- 
de von DM 6,-. zuzüglich eines Bonus von DM 1,50 beschlossen. 
Auszahlung erfolgt Ober die im Bundesanzeiger Nr. 130 vom 14. 
Juli 1984 genannten Zahlstellen gegen Einreichung der Gewinn- 
antflibcheine Nr. 44. 

Wiesbaden, im Juli 1984 Der Vorstand 


Vertrauen 

Sn Beweis für das stetig steigende Vertrauen In unsere 
Leistungsfähigkeit ist cfie überdurchschnfttfiche Steigerung 
des Neugeschäfts: immer mehr Menschen versichern sich 
bei der Schweizerischen Rentenanstaft. 

Flexibilität 

Um eine optimale Versorgung zu gewährleisten, legen wir 
ganz besonderen Wert auf eine variable und flexfljle^ Tarifwel- 
fatt, die bei jedem Problem - gleich ob in der Einzel- oder 
Gruppenversicherung - indrviduefie Lösungen bietet. 


Leistung 

Ein Beweis unserer Leistungsfähigkeit spiegelt sich vor 
altem in den Leistungen für unsere Versicherten wider So 
erwirtschaftete die Schweizerische Rentenanstaft 1983 
einen Oberschuß von 133,3 Mio. DM, der zu 99,9% 
unseren Kunden gutgeschrieben wurde. 

Kostenbewußtsein 

Die erhöhte Gewinnbeteiligung und das vorhandene 
Leistungsangebot hängt eng zusammen mit unserem stren- 
gen Kostenbewußtsein. So konnte 1983 die Kostenquote für 
das Unternehmen trotz ihres schon niedrigen Niveaus noch 
werter gesenkt werden. Zum Varteil unserer Versicherten. 


Die \fersorgungsidee 

die keine Gmizen kennt 


Coupon 


Bitte direkt senden an cfie 

Schweizerische Rentenartstart. Niederlassung für Deutschland, Abt. Vf 
Leopoldstraße 8-10, D-80Q0 München 40 


□ Ich würde gerne etwas über cfie VersorgungsKlee der Schweizerischen Rentenanstaft erfahren. 
Senden Sie mir Ihre Druckschrift „Wer wir sind und was wir tun". 
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Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Dienstag die Gold-. 
Silber- und Kupfemotierungen an der New Yorker 
Com ex. Fester gingen Kaffee und Kakao aus dem 
Markt. 


OiMsenafl 
! He» Yoft feMbj 

I Jul 

I Seot 

Jan 

IHrz 

Umsatz 


Getreide und Getreideprodukte 


Wetzen Chicago itfush. 

JuB 

5ap 

Dez 

WebH Wmntoeo ican. M) 
«hc» Boa* ut 
Si Länraicc 1 CW 
Amtier Durum .. . , 

Rogoen Wtiriipag iczn Si| 


Haler rtmmreg (an St) 
Jbli 
Dm 

Dez ... 

Haler Cmcsgc icDusei 
Jul. . . . 

Stpt .. . 

Oez . 

Mats Ctwago loDusn) 

Jufi . 

Setn. 

Dez 

Gante Wanne (an $.1) 

Ju* .. . 

OK 

Dez 


Genußmittel 

Kaffee 

tm ron ic/Bj 
T«nvnonn Juli 

Sea 

Ooz . . 


17. 7. 16. 7. 

336.50 337.« 

343.75 345.03 

359.50 361.00 

17.7. 16.7. 

343.89 245.« 

246.64 244.10 


Kakao 

tew Volk IM) 
Yendtitonn Juti .. 

sy • 

Oez . 

Uno* 

2flctrr 

Mm York (ett) 
KoianViNr. 11 Sep. 

0« 

Jan 

März 

Mz. 

Umsatz 

SS- Pres laü tanöh 
stne Häfen OJS-otl 

fatfea 

Undon (£lj RoOusa- 
hamraUJut ... ■ 
Sei* 

tov 

Umsatz 


Öle, Fette. Tierprodukte 

B daill 

New Yo* (c*i 17. 7. 

Sütsäatm tat) Werk. 56.00 

MaUH 

to* York (dB) 

US-a teh r flJ t iTw - 

fen fab Werk 77,7 5 


17. 7. 
2215-2220 
2247-2249 
2255-2350 
3049 


16. 7. 
21 83-21 B6 
21B8-21S0 
2208-2210 
1997 


; sofui 

Otcago(oti)Ju6. 

: 

I SepL... 

! U&n 

BanmanaaiM 

New York (effe) 
M8SSS(p0-Tjj 


ir9.50 

179 JO 

Kakao 




London lirtl 


356.25 

356.75 | 

lamirJomraM Juk . 

1768-1780 

3I2J0 

312.75 

Seix 

1768-1770 

260,25 

37.00 

Oez 

1710-1715 

17. 7. 

16. 7. 

unsre 

4162 

131.40 

1 32.00 

Zucke» 


129.00 

128.50 

London (VI). Nr. 6 


130.30 

13.» 


125.40-125.80 



0« 

I32,SM32.B0 



DfZ. 

141.20-141.60 



Umsac 

2384 



PleOer 




Singapur (iirads- 

17. 7. 

17. 7. 

16. 7. 

Surg.S'iDO kgi 


150.00 

M6.S 

sch« Sarawai wez.. 

352.50 

141.70 

140 JO 

Sarawak 

605.00 

134.00 

137.40 

«erierMunrok .. 

612J0 


M 



Chcagoictt) 
toco tose 
Cta» tetta tag 

4*4 b.F. 


Tau 

Ne« York <cÄ>) 

aw«*#e 

taray 

UekJiOfhy .... 

yefcwnatiOMr. F. 

S dwlu 
Crtcago tcJtb) 

Ju* 

AuB- 

OB. 


‘tiluuUwiüfcnlm 
Oraga (ciW 




Sie haben mit uns 
eines gemeinsam: 

Wir wollen beide 1 
den Erfolg ! 

Diese Aufgaben 
können wir Ihnen abnehmen: 

Marketing • Vertrieb • Personalwirtschaft - Training 
Offentlichkeitsarbeit/PR ■ Promotion • Krisenmanagement 
COf JSULT MANAGEMENT GMBH 
BRIEF-MER STRASSE 5* b 
8000 MÜNCHEN 2 
TEL 089 - S2 50 57 


MAKLER 

US-$ 37 S00 bis 202 000 

Eine Kapitalanlage von S 12 500 bringt Ihnen diese Rendite innerhalb von 
1 <j bis 20 Jahren mit fortlaufenden Gewinnen über Jahrzehnte. Diese 
basieren auf jährlichen Schätzungen der Ernten der Vereinigten Staaten. 
Diese Hochrechnungen wurden von einer internationalen Wirtschaftsprii- 
fungsgesellschafl in Zusammenarbeit mit einer europäischen Firma ge- 
prüft. die sich mit der Erstellung von Analysen beschäftigt. Hohe Provi- 
sionen und Eigenkapitalbctciligung warten auf jene Makler, die für uns 
geeignet sind. Informationsmaterial in En glisch Französisch, Deutsch und 
Arabisch erhältlich. Anfragen von Investoren sind uns willkommen. 
Setzen Sic sich mit uns in Verbindung: 

GLOBE PLAN S. A. - Av. Mon-Repos 24 - CH- 1005 
Lausanne (Schweiz). TeL (00 41 21» 22 35 12. Telex: 2 5 185 MELIS CH 


Eine solide Existenz 

bieten wir seriösen Partnern durch den stationären Vertrieb eines 
anspruchsvollen Produktes. 

Einkommen mtL DM 8000,- bis 12 000,- je nach Einsatz. 

Kein Eigenkopital erforderlich! 

Zuschriften u. K 8097 an WELT-Verlag, Post! 10 08 64. 4300 Essen. 


Sprechen Sie rechtzeitig mH ims, bevor Ihnen durch Terminüberschreitung 
Ihre Lieferanten 

Lieferverzug und Konventionalstrafe oder das Risiko entgangener 
Anschlußaufträge droben. 

Wir bieten Ihnen 

Temti nüberwachung/ExpedHing 

als umfassende Dienstleistung: 

Vollständige Auftragsüberwachung (Engineering, Materialbeschaf- 
fung. Fertigung, Versandt 

Professionelles Vorgeben {langjährige Erfahrung Im Expediting tech- 
nischer Industrieprodukte und Anlagen jeder Art. 

Einsätze im gesamten Bundesgebiet und Westeuropa (mehrsprachig). 
Rufen Sic TeL 0 83 47 / 64 44 an. 


Deutsche Privats diulgrappe 

- im Bereich Erwachsenen-Berufs- und -Spracha Um- 
bildung mit 25 Schulen bundesweit tätig - 

sucht weitere Franchise-Partner. 

Interessenten, die bisher erfolgreich eine Privatschuie als Eigentümer 
oder Schulleiter führen, sollten die Vorteile und die Leistungsfähigkeit 
als Franchisenehmer einer großen Schulgruppe zu nutzen wissen. Ein 
renommiertes Kuratorium und eine erfahrene, zentrale Betreuungsge- 
sellschaft stehen Ihnen zu günstigen Konditionen zur Verfügung. 

Kontaktaul nähme bitte unter H 8096 an WELT-Verlag, Postfach 
10 OS 64. 4300 Essen. 


PKODUCTIONSAN&AGEN - 
ENGINEERING - KNOW-HOW 

zur Herstellung pulverförmiger u. flüs- 
siger Wasch- u. Reinigungsmittel liefert 
well weil 
TELSCBLIG 

Verfahrenstechnik GmbH 
Postfach 11 51. D-7157 MurThardl 
T.O 71 92/60 51 / M.TelexT 24 474 levad 


Wir suchen einen 
«ranhwonu ngsvd len 

PARTNER 

mit Einkomme rravorsieilungen von mehr 
ah. 

7.500 DM mon. 

zur Entwicklung einer 
seibslänfligen 

FINANZAGENTUR 

Wir vermitteln u. a. Schweizer Darlehen ah 
4.5%. 100% Auszahlung. 

Etwas Eigen kapital erforderlich. 

CREDIT-FINANZ 

47 Hamm 1 ■ Bredtordsir. 48 
Teielon 0 23 81 .' S 73 72 


Achtung, Vertriebe!!! 

Wir produzieren ab Oktober 
GröQtmongcn Hand wasch pastc. 
Wer möchte Genemlvertrieb 
übernehmen? Beste Gewinne. 

Tel. 0 71 21/434 13 


TELEFONVERKAUFSORGANtSATION 

miL «. 41) Toli.- (on verteil Ufern m Ham- 
burg übernimmt für Sie per Telefon: 
Mahnwesen. Artikeincucinfubrung, 
Kundenbetreuung. Direktverkauf 
IKW. 

Wir '.ind auch an Blgenvcrtrleb lnlcr- 
• esefert. 

Bille senden Sie Ihre Anfragen und 
Angebote unter K 7839 an WELT- Ver- 
lag. PosLf. 1008 64. 4300 Essen 


Für Auslandsanfragen 

Angebote in Englisch für Gcbrauchl- 
ardgen. EnulztcUe. Zubehör, Ge- 
hn uchlreilen und alte Handelsware an 
Th. Fres-. KlaUenweg 6 
280« Bremen 1 


^Käufen (fast) alfes, wenn der 
W S ^ Pfeis stimmt. 

Hj 1 iidrl.swu rvn -V ert rieb.-' 
hnbu-'h GmbH 

lV^^!>a.Iiril..-rs( r. 7. -TlbO LfhrUr 
Ij-rCr/l 1' ::2 '■ 10 42. FS «i'23- I.VF 


Nebenbeschäftigung 

Info. • 21 65 / 27 53, Sa. l&M-l&M Uta- 


Direktor L H. (Vertrieb). beteatungBfi- 
hig, aktiv, Wohnsitz Raum Hamborg, 
übernimmt freiberufL anspnichsv. 

Repräsenta az/Sonde raufgaben 

L nordd. Raum L solide Unternehmen. 
EngL fL. Büro ctc. vnrtL, muH kein 
.FuUUmejob” sein. 

Zuaehr. erb. u. WELT- Verlag. Postfach. 
2000 Hamburg 36. 


Handelsvertretung 
für Non- Food- Artikel 

gesucht. Raum Niedersachsen - 
Nord-Hessen. Lager, Lkw vorhanden 
KAMA-Industrteveftretungen GmbH 
MaridstreSe 52 
3156 Hohenhameln 



Gesucht gebrauchte 

Klaviere 

Angebote an: J. U. Beerta 
ZwaluwLaan 11. NL-2261 BF Leld- 
sebendam 


Karotex 

Import — Export — GmbH Textil- 
handel hat noch Kapazitäten frei 

Karotex, Schinnerstr. 40 
4000 Düsseldorf 1 


= ’ — = = f = 


FÜR FRANKREICH 

Zwei Deutsche, seit 15 J. geschäht 
in Frankreich tätig, mit eig. Firma, 
soeben: Exklusi wertrage f. d. Ver- 
trat. od. Vertreibung v. Konsumwa- 
ren. 

Antworten an: D.D.P. 

91 Fbg St Denis, 75010 PARIS. F 


Auslieferungslager in 
Süddentschland 

verschiedene Größen möglich 
(max. 300 m*) mit Service 

Auslieferungsdis Position 
etc. möglich. Anfragen an 
TeL 0 93 64 / 10 06-07 
Herrn Dillmaier 


VERSTÄRKUNG IM MARKETING 

Handelsunternehmen, expansionswillig, mit richtungweisender Infor- 
mationstechnologie erfolgreich im Markt, sucht Kooperationspartner. 
Unser Team kontaktetarker Praktiker gilt als anerkannter Verhand- 
lungspartner auf allen Ebenen. 

Unsere Fähigkeit, langfristige Verbindungen zu anspruchsvollen Part- 
nern aufzubauen und zu pftegen, erleichtert unsere Zusammenarbeit 
mit Industrie, Handel und öffentlicher Verwaltung in Nordrhehv-Westfa- 

len. 

Eine Beteiligung im Rahmen gemeinsamer Durchsetzung einer markt- 
und ertragsorientierten Untemehmenspolitlk schließen wir nicht aus. 
Angeb. erb. u. V 8106 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 



International bestens eingeführtes Unternehmen übernimmt die 

Repräsentanz deutscher Finnen 

in OSA. SOdostasiea, Südamerika «ad Nabost 

Finanzielles Engagement ln jeder erforderlichen Höbe problemlos. 
Nach Ihrer Produkt- u. Zielgrnppenbeschreibung sowie Kapazxtüts- 
angabe erfolgt Kontaktaufnahme nach kurzfristiger Marktanalyse. 
Angebote unter L 8098 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



6ARANT FÜR EINE „LEBENSSTELLUNG” SIND 
MENSCHLICHE UND FACHLICHE QUALIFIKATION 

Für großen Herrschaftshaushalt suchen wir einen 

Hauswirtschaftshelfer 

der folgende Voraussetzungen mitbringt: 

Er sollte im Service perfekt sein, den Führerschein 
Klasse HL haben, handwerklich begabt, zuverlässig 
und diskret sein und gute Umgangsformen haben. 
Alles in allem ein „ALLROUND MAN“ der GASTRO- 
NOMIE-BRANCHE. 

Es handelt sich um eine vertrauensvolle Position, bei 
der verlangt wird, sich unkompliziert in Vorhandenes 
einzufügen und auch Neues einzubringen. 

Die gebotene LEBENSSTELLUNG mit großzügiger 
Wohnung am Arbeitsplatz befindet sich in Süddeutsch- 
land in einer herrlichen Landschaft mit hohem Freizeit- 
wert 

Gute Leistungen werden entsprechend honoriert 

Haben Sie Interesse? Dann richten Sie bitte Ihre aus- 
führliche Bewerbung mit handgeschriebenem Lebens- 
lauf und neuem Lichtbild unter M 7941 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64; 4300 Essen. 


Wolle, Fasern, Kautsrtuk 


NmYafcloRi) 

ttenkb-.z 

17.7. . 

HL 7. 

OB. _..., 

68 JO 

69 JZ 


69.15 

68,76 

Wo- 

7DJS 

70 JS 

tu 

71 JO 

71 J0 

JuS 

72J5 

77.26 

Ott. 

72JS 

71 JS 

KtthtUk tou Yal 

tetftlfndttiprw 
bBoRSS-l: 

47 J0 

47.50 

BUk 

LooLütesL eftgj 


15.7. 

KEBZZ.Mr.2r 

17.7. 

St:::-:::::::::: 

455-457 

«54-456 

473-475 

475-476 

Ott 

477-480 

475-480 

Umat.._ 

203 

256 

RjütaarM«) 

KvmäDf 

17. 7. 

16. 7. 

OttL 

51 JO 

urafätt. 

0tt._ - 

51.40 

wert«. 

«11 

53JD 

urftSB. 

6» 

53 JO 

oteMV. 


«BfeSptay 

Mr.ekl 

IMn-ttM««* 

JW 

Ott. 

Dez. - 

Umnc 

Stal lundun IW) 
etfeur. Kfcpnäfet 
EMAtrk»3bflg - 

SeUa Vdnb. (YAq) 
AM, ab Um 
Jul - 

A« 

KamcMi 

MT- 1 K» KO - 


KUqstl (od. cAg) 17.7. IC. 7. 

iS; ...... 209.50-3H.00 214^0-21550 

SepL.. 2T5.51W1150 235^0-22150 

to,2RSStog 20350-204^5 

»JRSSAub-—. 200JXWD1.00 

te.4RSSAng W3jOO^S4JD - 

TendBK UOter 

Mb Laator (£&} 17. 7. 18. 7. 

EMC S16JDD 516.00 

««» sesja SOS jn 

BTC 51BJB 516JJ0 

BT0 SOS JO 505J0 


Erläuterungen - Rotistoffpreise 

MnoeMagälieB:! trqieaaaffeAwB) - 31.1035g. 1A 
= 0.4536 fei R-TEWO-HBTC-l-hBID-K. 


Westdeutsche Metaüno&eningen 

(DU (eitel«) 

Stet Ssä Lboöoo .... 17.7. 16.7. 

(mm-MDPU. iejs-145.41 us^t-w.io 

«riblg-Mnat- 141^3-1*2^0 i«L92-ui.r 

2bte Basis LoutoD 

toteul. Mat 247.63-547 Ä 239^1-239 JB8 

driBfoig. Morn ...... 249 2*0.7>240^i 

Pro*«. -Preis 281,75 279,62 

Heisa» 99.9% 388^3927 39D549Q 


17.7. 
5B5JMGBj 
570 .2-571,0 
574JJ-575J1 
27 


16.7. 

586JJ-567J 

570JM72.0 

573D-574JJ 

« 


NE-Metalle 

(DM je IW ta) 

DiHinDWphir 


17.7, 

67ÄWOJO 

67^0-a.n 

bbjxuojd 

7050-71.00 


«.7. 
70,00-74,00 
66^0-70,00 
8950-71 JO 
6SJO-72.00 


raa-tottt)-) 384.1B-386.06 385JM87JS 

WaftM i »SZTS-154^5 151J0-153JB 

für Letmecte (VAW) 

RDBtemn 455JXM58J0 4S5JO-45BJ0 

Vo uMöi aa 464.00-464 JO 464JO-464JO 

•Mder6ntete*(lcrU(idDngnmra6casnisi1a»ilg- 
tän *«öi 19 KupfensatMteaai KvMteteler. 

Messingnotierungen 

KU.1.V»- 17.7. 16- 7. 

sbeauagssteh 377-379 377-379 

MS 86, 2. Wsr- 

MeAungskite <23-425 423-425 

HS 63 409-413 410-414 


Gebietsleiter als überregionaler Top-Verkäufer für die 
Betreuung von GroBkunden mit Fuhrungsqualitäten 


Als eine im Markt erfolgreiche pharmazeutische Fir- 
mengruppe mit bewährten Markenartikeln bieten wir 
Ihnen einen festen Kundenstamm. 

Für den Großraum Hessen, Schwerpunkt Gießen- 
Wetzlar, suchen wir ab sofort zur Betreuung von 
Großkunden einen 

Mitarbeiter 

mit Führungsqualitäten 

Sie sollten langjährige Außendienst-Erfahrung im 
Markenartikelbereich sowie Administrationsstärke 
mitbringen. 

Wir zahlen Gehalt, Verkaufsprovision, gewähren die 
üblichen Sozialleistungen eines zukunftsorientierten 
Unternehmens und stellen einen Firmen-Pkw. 

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsun- 
terlagen an: 

^ktepharma G mbH & Co. 
Postfach 220, 5407 Boppard/Rhein 
Tel.: 0 67 42 / 59 01 


Seriöser Vertag sucht zur freien Mitarbeit 

Redakteure 

sowohl zum Hauptbereich . 

Home-Computer 

als auch angrenzenden Themen. 

Ihre Mitarbeit lohnt sich, da wir Sie am Erfolg 
beteiligen. 

Zudem suchen wir, gegen gutes Honorar, 
interessante Ustings* 

Wir bitten höflich um Ihre Zuschrift unter N 8100 
an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Selbständige 

Existenz 

Moderne Ehe-/Bekannt- 
schaftsanbahnung sucht ge- 
eignete Damen und Herren für 
die Einrichtung einer Filiale. 
Kapital DM 3000 bis 15 000 er- 
forderlich. Nebenberuflicher 
Start möglich. 

CPA, Postfach 11 04 41 
6000 Frankfurt 11 


Tel. 02 01/ 77 10 21 

Verkaufsleiter fSr 

30 Automat., Verkäufer gesucht 
Verfc. und Reisende werden 
bevorzugt 



Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

Alfrsdstraße 73 
4300 Essen 1 



Immobilien-Fachmann Diplom- Ingenieur (Nachrichtentechnik) 


für Projektplanung und Erarbeitung sowie Durchführung von Vertriebskon- 
zeptionen bei GroBprojekten In der gesamten Bundesrepublik (z. B. gewerb- 
liche Objekte, Seniorenwohnungen und -hei me. kommunale Bauten) 

gesucht 

Erforderlich sind: 

Ausreichende berufliche Erfahrung und Kenntnisse kn Immobilienbereich, 
insbesondere im Vertriebswesen. 

Wohnungswechsel nach Erlangen nach Ablauf einer zu vereinbarenden 

Probezeit 

Weitgehend selbständige Tätigkeit Eigeninitiative. 

Geboten werden: 

überdurchschnittliches Einkommen, Pkw und Ftoisespesan, Hilfe bei Wob- 
nungsbeschaffung. 


Kommunal-Wohnungs-Gewerbebau fl 

gI\Y1VJg GmbH - Co -KG — E.^siiS*a-7err-.T,*«r B rStt.2-i Ruf DST31 6TH ■( 


36 J„ vertu. Kiekt romechanikerlehre, Studium an d. TH Aachen, ca. 
4M J. Berufsert, einsatzfreudig, ungek, sucht neuen Wirkungskreis 
in Forschung/Entwickhing in verantwortungsv. Position. Entwick- 
lung von Hardware/Software L Steuerungen, Meßwert erfassung, 
Mehrprozessorsysteme, Peripheriegeräte. Prozessoren 8080/85, 8061, 
8048 \L Z 80. Verantwortliche Proje kt fiihr ung. Praxisbewährtes 
•RngHceh Raum Düsseldorf/ Köln/Krefekl bevorz. 

Ang. u. P 8101 an WELT-Verlag; Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Hbg. K Im -, 21 EngL, Frz^ sucht 
Job in Nizza od. Umg., auch bran- 
chenfremd. Angeb. u. PU 48 ISO an 
WELT-Verlag, Postf., 2 Hamburg 36 



Wir and eines der führenden Verscherungsrnaklemnter- 
nehmen auf dem deutschen Markt, bundesweit vertreten 
mit 11 Geschäftsstellen mit mehr als 1200 Mitarbeitern. 

Mit dem exklusiv von uns vertriebenen Produkt und 
vorbildlichen Provtsions- und Karrieresystemen konnten 
wir in den letzten beiden Jahren überproportionale Umsatz- 
steigerungen erzielen. Für diesen Vertriebsweg suchen wir 
noch 


Volljurtst 

32, ginsatzfreudig u. belastbar. 
Schwerpunkte: Zivilrecht, ÖffentU 
ches Recht (Verwaltungshochscho 
Je Speyer). Strafrecht, gute Sta- 
tionszeugnisse sucht austwufflhlge 
AnfangBsteOung ln renomlerter An- 
waltskanzlei oder bei Verband, be- 
vorzugsweise ln NRW 
Zusehr. erb. u. F805O an WELT- 
Verlag, Postf, 10 08 64, 43 Essen. 


Freier Handelsvertreter 

mit Büro, Telex. Computer, Fahr- 
zeugen und Lagerhalle, 800 m 1 , 
sucht lukrative Vollbeschäftigung, i 
Ang. erb. u. S 8103 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 



leiter 


DIE WELT - Nr. 166 - Mittwoch» 18. Jull-1984 


Zion-Preis Penang 


Ss®3W nt 16 7 

slt Mtak prangt 1 3;;- 1 fi 

Ä,S 

Deutsche Alu-Gußiegieningen 

is *B 

ISä ^ SS 

Oe Pr» «stean söflirADnahie'Beno»»™ ’ w 
StWVtot 

Edelmetalle u.t. 

rHblteiU) ■■■■■ • 34 008 3306 

^(Wla^MapoM) 32300 

SS "» 31 

80M (DM je te FrfepoMl 

S- SS SS 

«mn “U 770 


8a»B (Fantorter Bfcsea- 

lus)(DM|Ekl) 

BUhf 

(IW * kg Ptredbe) 
(BBhLond. Ftenp) 


flOd mn mgr. 
wortte« 


MaYoitermw ■ ■■ . .n.j 

SSrHAHAnM.. M» 

PtaHiiT.teniÖBV'-— 342J0-345J0 ÄÄWDJJB 

PrtAß.-PBis «re.®". 475.80 

138.SM29J0 MOJO-lflJO 

-1»te ISO« 

snerieffittaona] 

M «8J0 ... 748J9 

Jm 741 » - • 7S2J0 

S 746.60 7».« 

Di 771.00 7824» 

Si rao.oo 791J0 

]Z 2 .. . 7963 60B4S 

813 J0 82556 

Unter »«0 • 2MM 

New Yorker Metallbörse . 

Mmämr fctel 17. 7. 16. 7. 

*5"* ' 56.65 UJ5 

Sa "TI ».90 

Ei — • 6L»- 6JJB 

öi 6TJ5 «2JS 

S« .. L WÄ 6*46 

m 66.» ’ -66.15 

Umsatz. 


Internationale Edelmetalle 


«BU (US-fifamnza) 

Laretofl 

10-30 

154» 347.15 

ZEachninos..^ 347J0-347JQ 

Ps\a (pl-tg-ttim) _ _ 

pngp ~ 97 750 

Stter (jYftrwnB) 

laadonltBaa 5KJ5 

3 Mamai 579.15 

6Mw» »Ä 

12«toozt8 629* 

PWa [Mouna) 

LOprinn t7. 7« 

k.MirtL. as9Ä 

PlMai (£-fBBonzri 
London 


16.7. 

352.25 

350,10 

35236-353,00 


Londoner Metallbörse 

iMUniOl - 17. 7. 
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9I4J0-915J0 
387JM8M0 
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Bauleiter - 37 3. 

Ing. (grad.) - Fachrichtung Ingenieurbau; 

ln un gekündigter Stellung, möchte sich verändern. Gesucht wi^- 
verantwortungsvolle Pührungst&tigkeit auch im Baunebengewerut. 
Möglichst (aber nicht Bedingung): Hannover, Braonschweig, Hllde»- 

heim. . 

Amfahrticbe Kenntnisse: Bauleitung. Kalkulation, Betriftbftwllt- 
aebaft, Maschinenwesen. 

Erfahrungen: Stahlbetonbau. Straßenbau (BAB), Erdbau, Rohrlei- 
tungsbau. U-Bahn-Bau, weiterhin - Ausländserfahrung, gute engL 
gpr-g f4iifpnn t nig«<» L Slfhp rheitangenieitf. 8EF A -Gru n d s ch ein. 

Angebote unter P 7943 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 


Hospitalfachmann 

Elektronik-Ing. (38 J.) mit mehrjähriger Ausländserfahrung, in 
leitender Position, sucht neue Aufgabe, bevorzugt im Ausland.-, 

Angebote u. G 7937 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen/ 


Vertriebsfachmann 


sucht ab 1985 neue Aufgaben in der Industrie oder im Direkt ver-; 
kauf. Generalvertretung auch auf neuen Märkten bevorzugt, 
gleich ob als Angestellter oder Handelsvertreter, evtl auch rät 
Beteiligung. Gelernter Kaufmann. 42 J„ davon 20 J. im Vertrieb,, 
bei Architekten und Baugesellschaften sowie Endverbrauchern. - 
Verhandlung*- u. Verkaufstechnik auf allen Ebenen mit besten 
Erfolgen. Positives, erfoigsgewohntes Denken und Handeln sind 
mir zu eigen. Es wird eine langfristige Zusammenarbeit an gestrebt. 
Zuschriften erbeten unter A 7755 an WELT-Verlag, Postfach 
10 0864, 4300 Essen. 


Werkzeugmacher s. Auslandstätigkeit 

45 J., ledig, o. Meisterbrief Letzte Tätigkeiten in arabischen Län- 
dern: Ausrüsten von mech. Werkstätten, Einweisung u. Ausbildung 
von arabischem Personal in Metaliberufen. EngL Kenntnisse zur 
Verständigung ausreichend. - Bin auch an and. Tätigkeit interessiert, 
z. B. Reparatur- oder Aliroundmechaniker-Tä titelt. Montage. . 
Angebote erbeten unter E 7935 an WELT-Verlag, Postfach 100884, 
_ . 4300.Esseii 


WERKLEITER ODER TECHNISCHER LEITER 

suche ich eine neue Aufgabe mit Perspektive ate Lebensstellung IE^ 
u. Maschienenbau-lng^ 442L, verh_ gute Enghschkenntru, langjährige 
Führungspraxis: 8 J. IE- und Fertigungsorganisation, 3 J. Produk- 
tionsleiter, 2 J. techn. Marketing, 3 J. Leiter Profitcenter in der 
kunststoff- und metallverarbeitenden Industrie. 
Norddeutschland bevorzugt. Angebote unter D 7934 an WELT- 
Verlag, Postfach- UMK 64. 4300 Essen. 


Verkaufs-Ingenieur 

Eade 40, routinierter Praktiker (verh.), Erfahrung in Betriebsleitung u. 
Administration sowie Verkauf qualifizierter Produkte d. betnebL Häüo- 
nzhsierungswesens sucht neue Aulgabe auch im Sinne eJnar Nachfolgere- 
gehmg im Grafiraum Hamburg. Teilweiser Auslandseinsatz möglich. > 
Angeb, erb, unt PJ 48 181 an WELT-Veri. PostL, 2000 Hambarg 3ä.-: : 



Oipl.-Isg./FH/ Maschine nfaaa 

mit 5 J. Erf. in West- Afrika, sucht 
anspruchsv. Betätigungsfeld im 
In- od. Ausland. Angeb. erb. u. PS 
48188 an WELT-Verlag. Post- 
fach, 2000 Hamburg 38. 


Chefsekretärin 

m. Niveau, 53. 

Wo fehlt eine tüchtige, erf. Kraft? 

Süddeutschland bevorzugt. 
Angeb. u. N 7943 an WRi .T- Ver- 
lag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


cfie ihre überd urchschnitliichen Leistungen überdurch- 
schnittlich honoriert wissen wollen. 

Schriftüche Bewerbungen richten Sie bitte an unsere 
Hauptverwaltung zu Händen Herrn Steber. 




fauKlbilieB- uad Vet»dfh en« ag wltlw GmbH 
Am Heringsee 3 
6720 Speyer 



Rm. BJnderpOegerin, 23 J.. 4 J. 
BenifserL. sucht ab sof. neues Wir- 
kungskreis im Kia4 m prii»n Kin- 
derkrippe od. FamiHe. Inge Beck- 
mann, Pf. 1245, 3103 Bergen l 
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Weder rot 


v.jöIä. - Der Gast -in Berlin, eh 
passant in die Schaufenster des 
KoxMa mm s und seiner Nebenstra- 
fien blickend, in die Auslagen von 
Bucbiläden . zumal, registriert Er- 
staunliches. H^Hirw. Rpnr |f >T y yigg. 
büchlein zuhäuf; Neo-Biedermeier 
zwischen Buchdeckeln, »wrf darm — 
die uralten linken Schriften wie ge- 
habt, neu aulgelegt, dazu eine üppig 
: wuc&rnde ^grüne“ Literatur, stur- 

yprhiPfltert oder gangnfliy 

fach gehörte Klischees memorie- 
rend, werbewirksam Unwahrheiten 
hä mm ernd," den ganzen Mief der 
JFnedexisbewegung'* wieder- , und 
wiederkauend. . ■ 

-33och' haltr Zwei Berliner City- 
Buchhändler, zwei von zehn etwa, 
haben auch den neuen Glucksmann 
mit in die Auslagen genommen, die 
„Philosophie der Abschreckung^, 
an hinterer. Stelle,, versteht sich, 
aber immerhin.; Ein Sortimenter 
gar,. in der Knesebeckstraße, gWh 
hinterm Mercedes-Stand, wagt die 
Aufhängung -eines Verlagsposters 
für dieses Buch: „Eine aufsehener- 
regende Antwort an die deutsche 
Friedensbewegung - weder rot 
noch 'tot!“ Die Verkäuferin eines 
weiteren Buchladens sagt auf An- 
frage, ach ja, das. sei doch wohl die- 
se umstrittene Sache, und leitet oh- 
ne sonderliche Begeisterung die Be- 
stellung eines Exemplares ein. 

Der Gast in Berlin erinnert sich 
wehmütig der Jahre nach dem Krie- 
ge, als die gestückelten, notdürftig 
ausgeflickten Fenster ramponierter 
Buchläden zu Pilgerstätten Sehn- 
süchtiger wurden, die nach Zeug- 
nissen der neuen Freiheit hun- 
gerten, die ihre letzten Groschen für 
Begteitschriften • des „Kongresses 
für die Freiheit der Kultur“ hinga- 
ben; er weiß aus Berichten anderer, 
wie während der gärigen Zwanziger 
Budiläden-tEnd Berliner Buchlä- 
den zumal - die Stätten triftiger 
Auseinandersetzungen gewesen 
sein sollen, geistige Spiegel ihrer 
Zeit • 

... und wenn sie es heute noch 
waren? Wenn es hierzulande nichts 
Gravierendes, nichts Erregendes 
mehr gäbe als .Geschichte und Par- 
teilichkeit“ oder eben „Anleitungen 


für eine neue Umweltpolitik“? 


Heilbronn zeigt W. Otto 


Wenn Adam 
sein Paradies 



D er m Bremen lehrende, in Worps- 
wede lebende Bildhauer Walde- 
mar Otto hat sich .im letzten Jahr- 
zehnt eine feste- Position, unter den 
Realisten der modernen Skulptur er- 
obert Seine „Pietä“ steht in Chikago, 
„Adam plündert sein Paradies“ am 
Eingang zum Botanischen Garten in 
Hamburg, den „ Jeremiah“ erwarb die 
University ofNotre Dame in Indiana, 
und die „Drehtür“ schmückt den 
Marktplatz in Neckarsulm. Im Mittel- 
punkt seiner Werke steht immer der 
Mensch - auf dem eisten Blick in 
durchaus «sahstischer Sicht, aber der 
zweite und dritte Blick läßt Befremd- 
liches erkennen, besonders in den 
spateren Arbeiten.-. . 

Der sitzende weibliche Akt aus 
dem Jahre 1966, kopflos und um ei- 
nen Arm geschmälert, war für den 
Künstler der erste Schritt in ein neues 
Land. Die in den Vordergrund ge- 
rückte lastende .. Leiblichkeit . dieser 
Figur machte auch gleich Sensation. 
Alles war hier aufTlauch, Brüste und 
Oberschenkel zentriert, der eine, zu- 
. dem geschwächte Arm vermochte die 
Last der Erdenschwere nicht zu tra- 
gen. Er stützte sich dam auch gar 
nicht ?b. So wurde schon damals das 
seitherige Grund thema Ottos ange- 
schlagen: die Endlichkeit, die Verio- 
renheü,rder Konununikati onamang el 
des Ptodengn Menschen. 

Mit Beispielen — insge- 

samt 59 Skulpturen - wird dies The- 
ma in wechselnden Methoden und 
Metaphern in Berlins Kolbe-Museum 
durchgespielt Es geht dabei nicht um 
die Diskussion der- Plastizität des 
Körpers, sondeiii - entgegen aller Su- 
che nach der klassischen Proportion 
- um die Metaphorik der Leiblichkeit 
und deren sich unserm Willen entzie- 
hende „Geworfenheit“ (Heidegger), 
die am deutschsten in der Krankheit 
wird. - • - \ 

In seinen jüngeren Arbeiten wie 
der „&öße Schreitende“ erweitert 
Otto -diese Perspektive. Er bezieht 
jetzt nicht mehr allein die bloß negati- 
ven Aspekte der menschlichen End- 
lichkeit ein. Wir finden uns schon zu- 
recht, -sagt, die - ebenfalls wieder 
kopflose -Figur, auch ohne die Ande- 
ren und ohne äußere Zeichen. Der 
Große- Schreitende, aus seiner Vor- 
prägung heraustretend, verweist ei- 
nerseits - iti der Hohlform - auf die 
condition . bumaine als grenzsetzen- 
des Phänomen, andererseits,' im Her- 
austreten, auch auf die Freiheit. 

Diese Doppeldeutigkeit der 
menschlichen Situation, das Heraus- 
treten einerseits und das Aneinander- 
vorbeigehen, wie es besonders auch 
bei der ^Drehtür“ anklingt, anderer- 
seits, ist . der Grundansatz da Deu- 
tung des Daseins in der Plastik Ottos. 
(Bis 8. 9-rKa talog 2 2 Mar k) 

HEMBERT ALBRECHT 


Deutschunterricht: Die Reform der Reform beginnt 





rst ein m al 

/ 

den alten Werther! 


D ie frühen siebziger Jahre, denen 
manche immer noch als der un- 
tergegangenen Ara der Reformen 
nachtrauern, werden aus der Distanz 
eines Tages vielleicht nur noch als die 
Zeit der. unendlichen Geduld des Pa- 
piers gelten. Vieles, was damals als 
Reform katalogisiert worden ist, blieb 
(glücklicherweise) Reformpapier. Um 
so leichter SIlt da der Entschluß, die 
„Reform" zmückzureformieren. 

Zum Teil güt dies für die Lehrplä- 
ne der Schuten Niemand hat unter- 
sucht, wieviel von dem, was damals 
wie ein curri cularer Sturzbach auf die 
Schulpraxis niederging, wirklich - um- 
gesetzt, ja überhaupt zur Kenntnis ge- 
nommen worden ist In allen Bundes- 
ländern hat man längst begonnen, die 
Berge von Papier nachdenklich zu 
sichten- Als erstes hat Rheinland- 
Pfelz ein Ergebnis vorgelegt: 44 neue, 
gekürzte, gestraffte, inhaltlich über- 
dachte Fach-Lehrpläne. An einem 
Beispiel - dem Grundkurs Deutsch 
für die gymnasiale Oberstufe - soll 
gezeigt werden, was da passiert ist 
Es beginnt schon beim U mfang 
Der alte Lehrplan hatte (das Vorwort, 
das Inhaltsverzeichnis und den An- 
hang nicht mitgerechnet; 50 DIN-A5- 
Seiten. Der neue Lehrplan hat nur 
noch elf. 

Überfrachtet war der alte „Re- 
forms-Lehrplan auf zweierlei Weise: 
erstens mit pädagogischem Tiefsinn, 
zweitem mit Detailregelungen, ln der 
neuen Regelung sind dagegen die 
hochgestochenen Ausführungen dar- 
über, daß der Deutschunterricht 
„über die Erweiterung der Sachkom- 
petenz hinaus“ auch einen Beitrag 
zur „Selbstbestimmung des jungen 
Menschen“ oder „zu seiner ästheti- 
schen Sensibilisierung“ und anderen 
schönen Dingen mehr leisten könne, 
ersatzlos gestrichen. Geradezu 
schmucklos, aber um so erfreulicher 
klingen im neuen Lehrplan Sätze 
wie: „Anzustreben ist, daß die Schü- 
ler Freude am Lesen gewinnen und 
sich auch über die Schule hina us mit 
Literatur befassen.“ 

Aufgeplusterte Selbstverständlich- 
keiten von einst sind aber glückli- 
cherweise weitgehend verschwun- 
den. „Verbindliches . Kurafolgepro- 
gramm“ heißt eine Überschrift im 
neuen Lehrplan. Der alte benötigte 
für die gleiche Aussage einen ganzen 
Absatz: „Die für die einzeln»! Kurs- 
stufen im Folgenden beschriebenen 
Lemriete sind - soweit nicht als fa- 
kultativ gekennzeichnet - ver- 
bindlich . . 

Das Kapitel „Reflexion über Spra- 
che“ benötigte für die Jahrgangsstufe 
11 im alten Lehrplan drei ganze Sei- 
ten. Leseprobe: „Der Schüler soll be- 
fähigt werden, den Prozeß der Kodie- 
rung und Dekodierung auf der se- 
mantischen, syntaktischen und pho- 
nologischen Ebene zu erkennen und 
zu beschreiben ..." Im neuen Lehr- 
plan erscheinen zum Thema „Refle- 
xion über Sprache“ in der Jahrgangs- 
stufe 11 nur noch drei Stichworte: 
„Sprachnonnierung in der Wissen- 
schaft - Sprachlenkung - Sprachhan- 
deln in öffentlicher Rede (Analyse 
von Reden oder Auszügen von Re- 
den)“. 

Natürlich ist auch am Inhalt der 
Lehrpläne korrigiert worden, obwohl 


ein Land wie Rheinland-Pfalz sich 
Anfang der 70er Jahre gewiß nicht in 
dem Maß g esellscha ft ) i<fh < »n und poli- 
tischen Veränderungstendenzen ge- 
öffnet hat wie etwa Hessen oder 
Nordrhein-Westfalen. Zunächst fällt 
am Beispiel der Deutsch-Lehrpläne 
allgemein die wesentlich stärkere Be- 
tonung der Literatur gegenüber der 
Linguistik auf. 

Darüber hinaus wird aber auch der 
Literatur der Vergangenheit wieder 
größere Beachtung geschenkt So 
hieß es im alten Lehrplan für den 
Grundkurs Deutsch der Oberstufe 
zum Lemziel bereich „Umgang mit 
Literatur“ - immerhin in einem 
CDU-regierten Bundesland - wört- 
lich: „Die Arbeit im Lernziel bereich 
.Umgang mit Literaturi soll den Schü- 
ler zur kritischen Auseinanderset- 
zung mit der Gegenwartsliteratur be- 
fähigen". Die Literatur der Vergan- 
genheit tauchte nur im Zusammen- 
hang mit der geforderten „Einsicht in 
die geschichtliche und gesellschaftli- 
che Bedingtheit von Literatur“ au£ 

In der Praxis führte dies oft genug 
zu grotesken Konsequenzen - wenn 
etwa ein Aufsatz über Ulrich Plenz- 
dorfs „Die Leiden des neuen W.“ ge- 
schrieben wurde, ohne daß die Klasse 
je auch nur einen Blick auf die Leiden 
des alten W. aus der Feder des Herrn 
von Goethe geworfen hätte. Im neuen 
T jahrplan heißt es dazu immerhin: 
„Es ist Aufgabe des Literaturunter- 
richts in der gymnasialen Oberstufe, 
dem Schüler zu ermöglichen, in der 
Begegnung mit Literatur der Vergan- 
genheit und Gegenwart aus dem en- 
gen Bereich der eigenen Erfahrung 
herauszuireten, sich unreflektierter 
ethischer und ästhetischer Wertvor- 
stellungen bewußt zu werden, sie an- 
zuerkennen, zu erweitern, in Frage zu 
stellen oder zu ändern.“ 

Auch so ein Satz reizt den Betrach- 
ter natürlich noch dazu, das Ge- 
meinte in ein einfacheres Gewand zu 
kleiden. Schon die jetzige Version 
durchzusetzen war, wie der rhein- 
land-pfälzische Kultusminister Georg 
Göller erzählt, ein schweres Stück 
Arbeit Er selbst hat nach eigenem 
Bekunden jeden der 44 neuen Lehr- 
pläne mindestens durchgeblättert, ei- 
ne ganze Reihe vom ersten bis zum 
letzten Wort studiert und an vielen 
Stellen stärkere Straffung erbeten. 

Dies scheint ohne dramatische Zu- 
sammenstöße mit den pädagogischen 
Experten geglückt zu sein. Der Mini- 
ster bescheinigt ihnftn jedenfalls 
große Kooperationsbereitschaft In 
anderen Bundesländern haben bei 
ähnlichen Vorgängen „fachdidak- 
tische“ Kommissionen aus Protest 
gegen Kürzung, Beschneidung und 
Vereinfachung geschlossen ihren 
Rücktritt erklärt, wovon freilich ent- 
gegen manchen Hoffnungen bisher 
niemand öffentlich Kenntnis genom- 
men zu haben s c h e i n t 

Befürchtungen, daß die neuen, ge- 
strafften Lehrpläne nun zu Neuaufla- 
gen sämtlicher bisher zugelassener 
Schulbücher fuhren müßten, läßt 
Golter übrigens nicht gelten. Man sei 
schon immer ziemlich liberal gewe- 
sen. Und ein Schulbuch sei schließ- 
lich nicht dazu da, einfach nur einen 
amtlichen Lehrplan wiederzukauen. 

JOACHIM NEANDER 


Zum 75. Geburtstag des Historikers W. Treue 

Ein wahrer Realethiker 


U nmittelbar nach dem Untergang 
des Reiches im Jahre 1945 waren 
Gesamtdarstellungen der deutschen 
Geschichte begreiflicherweise ein 
kühnes Unterfangen, ein „Ritt über 
den Bodensee“, zumal dann, wenn sie 
aus -deutscher Feder stammten. Wil- 
helm Treue gehörte, neben Peter Ras- 
sow, zu den ersten Historikern, die 
ihn wagten. Seine vor über einem 
Vfertejjahrbundert bei Kröner er- 
schienene „Deutsche Geschichte“ ist 
ein immer wieder neu aufgelegtes 
Meisterwerk unter den kurzgefaßten 
einbändigen Übersichtsdarstellun- 
gen: Was die souveräne Beherr- 
schung des gewaltigen Stoffes anbe- 
trifft, welche sich in der Einheit von 
wissenschaftlicher Präzision, histori- 
scher Wahrhaftigkeit, Klarheit des 
Urteils und Noblesse der Sprache 
dartut, so hat es im Rahmen des Ver- 
gleichbaren kaum Konkurrenz. 

Das gleiche gpt von Treues zwei- 
tem Standardwerk, seiner „Wirt- 
schaftsgeschichte der Neukeit“. Ich 
ziehe sie, vor allem didaktisch, jeder 
anderen vor. Erstmals 1962 (ebenfalls 
bei Krona 1 ) einbändig erschienen, 
wuchs sie sich spätes: zu zwei stattli- 
chen Banden aus, die für Geschichts- 
studenten und -lehrer zum eisernen 
Bestand selbst eines bescheidenen 
Büchervorrats gehören sollten. Wie- 
der ist es die vorzügliche Lesbarkeit, 
die auf Anhieb besticht; aber etwas 
anderes lütt noch hi n zu, etwas, wenn 
man so sagen darf „Treue-Spezifi- 
sches“: die ungewohnte Verbindung 
von Geistes- und Naturwissenschaft- 
ler. 

Der vor 75 Jahren in Berlin gebore- 
ne Wilhelm Treue studierte an der 
dortigen Universität, die unbescha- 
det des Kriegsausganges von 1918 
weltweit allerhöchstes Ansehen ge- 
noß, Geschichte und Biologie. Damit 


wurden die Weichen gestellt für ein in 
deutschen Landen selten unkonven- 
tionelles Gelehrtenleben. Treue sollte 
nach Abschluß der Lehrjahre allmäh- 
lich jenen unverwechselbaren Habi- 
tus eines Forschers und Hochschul- 
lehrers entwickeln, der unermüdlich 
Theorie und Wirklichkeit des 
menschlichen Geschichtsganges an- 
einander überprüft, und zwar „en 
gros et en dätaü“. Wie nur wenige 
Zunftgenossen der Nachkriegszeit 
verkörpert er einen Historiker-Typus, 
den ich als den des „Realethikers“ 
bezeichnen möchte. Nicht stubenluf- 
tig und aus Mangel an Weltkenntnis 
verstiegen, sondern weitläufig und 
deshalb objektivitätsfähig, nicht 
ideologisch voreingenommen und 
vernagelt, sondern stets erfahrung- 
willig, zu Korrektur und Aufbruch in 
Neuland bereit, nicht irgendein pa- 
pierenes „ Wissenschaftsethos “ dekla- 
mierend, sondern Wissenschaft be- 
treibend - und das bedeutet in die- 
sem Falle: das Erkennen und Mittei- 
len von historischer Tatsächlichkeit 
Dm- in Treue steckende Naturwissen- 
schaftler, ein gesunder „Ingenieur- 
Geist" xnöchri ich fast sagen, hat ihn 
nie die Realität aus dem Auge vertie- 
ren lassen, daß die Götter vor die 
Erkenntnis der Wahrheit die Erar- 
beitung der Sachverhalte gesetzt ha- 
ben. Und die ist es, die Schweiß ko- 
stet, Fleiß und auch menschliche 
Lauterkeit verlangt 

Als Neunzehnjähriger war Treue 
an der Universität Berlin erstmals 
dem großen Verfassungsgeschtehtler 
Fritz Hartung begegnet - ihm widme- 
te er 1958 seine „Deutsche Ge- 
schichte“-, derJür ihn eine prägende 
Bedeutung gewann, weil er mensch- 
liche und wissenschaftliche Quali- 
tätsmaßstäbe setzte. Von ihm über- 
nahm er das- Ideal wnes künftig en 



Kabinettstücke mit Mozarts „TU rieh ehern Marsch“: Clea Laine und Ehemann lohn Dankwortb beim 9 . .North Sea 
Jazz Festival“ in Den Haag poto: anp 


Regen- und Wonneschauen Das 9. „North Sea Jazz Festival“ in Den Haag 


Behende Dialoge mit dem Saxophon 


D as war zweifellos eine Stemstun- 
de io Den Haag: Eine volle Stun- 
de lang spielte Baden Powell auf der 
Gitarre und jagte Wonneschauer über 
die Rücken seiner Zuhörer. Der klei- 
ne, bescheidene und ungemein sym- 
pathische Brasilianer, der einige Jah- 
re lang aus der Öffentlichkeit ver- 
schwunden war und sich nach priva- 
ten Schwierigkeiten (gottlob) wieder 
gefangen hat, schlug Funken der Be- 
geisterung aus den Saiten mit dem 
melancholischen „Manha da cama- 
val“, einer aufgepeppten „Garota da 
Ipanema“ und einem aggressiven 
„Samba do aviäo“. Altbekannte Ohr- 
würmer, zugegeben, aber in Powefls 
Interpretation ein rares, großartiges 
Höreriebnis. Minutenlange, stehende 
Ovationen für einen der (wieder) 
Weltbesten auf dem Gebiet von Folk, 
Jazz Und Klassik 

Regenschauer ansonsten in der nie- 
derländischen Metropole, wahre 
Herbststürme an den leergefegten 
Stränden von Schevenin gen mitten 
im Sommer. Aber das „North Sea 
Jazz Festival 1984“, das neunte seiner 
Art, braucht widrige Wetter nicht zu 
fürchten. Die Fans strömten, dank 
dem reichhaltigen Angebot zu Zehn- 
tausenden, um sich drei Tage lang in 
Dixieland und Free-Jazz, in Rock und 
Soul, in Fusion, Funk und Firlefanz 
zu versenken. Denn selhstverständr 
lieh gibt es unter den (nach Angaben 
der Veranstalter) 600 Interpreten 
auch manchen „Künstler“, der nur 
durch Zufall oder anderweitige Bezie- 
hungen im weitläufigen „Concertge- 
•bouw“ Raum und Zeit zur Verfügung 
bekommen hat Sei’s drum: kn Haag 
fand in diesem Jahr jeder, der sich 
produzierte, sein Publikum. 

Der Kenner pickt sich natürlich die 
Leckerbissen vom Büfett, auch wenn 
er dafür, um einen akzeptablen Platz 
zu bekommen, schier endlos Schlan- 
ge stehen und deshalb auf manch an- 
dere Attraktion verachten muß. 
Wenn Baden Powell zeitgleich mit 
Sarah Vaughan auf dem Programm 
steht fallt die Entscheidung verflixt 
schwer. Da ist man direkt erleichtert, 
wenn eine Zugnummer einmal nicht 
von anderen überlagert wird. 



Berufe: die Harmonie von wissen- 
schaftlicher Forschung und künstle- 
rischem Element in der Geschichts- 
schreibung. Seine eigene, enorm viel- 
gestaltige, facettenreiche Produktivi- 
tät - man denke nur noch an die 
Forschungen über die Habsburger, 
an die Edition der Zeitschriften „Tra- 
dition“, „Technikgeschichte“, „Bank- 
historisches Archiv“ - bekundet denn 
doch Vertrauen in die immer wieder 
sich regenerierende Fähigkeit des 
Menschen, das Schicksal zu meistern, 
auch das widrige. Die Deutschen sind 
in dieses Vertraue n, hoff e ich, einge- 
schlossen. PETER BERGLAR 


Wie etwa bei Stephane Grappelli, 
der mit Niels Henning Orsted Peder- 
sen, Baß, und dem Gitarristen Marc 
Fosset in Django-Reinhardt-Erinne- 
rungen schwelgte. Der Swing der frü- 
hen Jahre hat nichts von seinem 
Charme verloren - aber auch nichts 
von seiner mitunter zu gefälligen 
Glätte, die erst der „special guest“, 
Banjonist David Grisman, mit Tonen 
wie spitzen Glasscherben spickte. Mit 
seiner eigenen Band machte Grisman 
einen Tag später einen Ausflug in die 
Bluegrass-Musik, ein lärmig-aus- 
gelassener Spaß, der jedoch mangels 
Variationsreichtum schnell an Span- 
nung verlor und am Ohr vorbeiplät- 
scherte, wie übrigens so manches, 
was bestenfalls gutes Mittelmaß war. 

Zum Beispiel jene holländische 
Gruppe, die sich imtierenderweise 
„Swing Society“ nannte, ohne ihrem 
Namen gerecht zu werden. Sie beglei- 
teten die 75jährige Adelaide Hall , die 
zwar noch über eine geschmeidige 
Stimme verfügt, dennoch kaum als 
„Wiederentdeckung“ gehandelt wer- 
den kann. Das trifft auch nicht auf 
Greetje Kauffeld zu, der es - das Pro- 
grammheft machte es unverhohlen 
deutlich - sehr übelgenommen wur- 
de, daß sie seinerzeit einer Schlager- 
karriere wegen in die Bundesrepu- 
blik gegangen war. In diesem Genre 
wäre, sie eigentlich, das wurde bei 
ihrem Auftritt klar, recht gut aufgeho- 
ben: Besser eine Popsängerin, die ein 
paar Nummern zu groß ist für den 
Schlager, als eine Jazzsängerin, deren 
Fähigkeiten zu kreativer Improvisa- 
tion nicht (mehr) ausreichen. 

Zurück zu den wahret Stars. Da 
war die phantastische Sarah Vaugh- 
an, von deren Auftritt man nur noch 
die Zugabe mitbekam (siehe oben): 
„Send in the clowns“, ein Musical-Hit 
von drei Minuten, aus dem die Künst- 
lerin eine Tragödie aus drei Akten 
machte. Da wurde die afrikanische 
Linie, stimmgewaltig, farbenprächtig 
und rbythmusfreudig, von Miriam 
Makeba und ihrer sehr ansehnlichen 
Company, soweit weiblich, vertreten. 
Da war, gleich als fulminanter Auf- 
takt zu den drei Tagen, Cleo Laine 
und das John Dankworth SexteL 


Gaudeamus 

W er mit Neuer Musik zu tun hat, 
ist ihm auf jeden Fall schon be- 
gegnet Sein Name wird immer unter 
den großen Gründerpersönlichkeiten 
der musikalischen Avantgarde ge- 
nannt werden, obwohl er weder Kom- 
ponist noch RundfUnkredakteur 
noch Verleger ist Walter Maas wird 
heute 75 Jahre alt Die Darmstädter 
Ferienkurse für Neue Musik veran- 
stalten aus diesem Anlaß ein von ihm 
geplantes holländisches Konzert 
Walter Maas, der nach 1933 aus sei- 
ner Geburtsstadt Main7 narh Holland 
emigrieren mußte, fand in der phan- 
tastischen, einem Flügel nachgebau- 
ten Villa des Pianisten Julius Rönt- 
gen eine neue Heimat - und später 
ein Versteck vor den Häschern, in 
dem er überleben konnte. Damals, 
während der langen Monate im Ver- 
steck, entstand das Versprechen, et- 
was für das Land zu tun, das ihn 
gerettet hatte. Das war die Geburts- 
stund e der Institution „GAUDEA- 
MUS“, die aus der Neuen Musik Eu- 
ropas bald nicht mehr wegzudenken 
war. 

Gleich nach Kriegsende begann 
Walter Maas in ihrem Zeichen mit der 
Förderung junger Musiker und Kom- 
ponisten. Er rief einen Wettbewerb 
für Komponisten unter 30 Jahren und 
für Interpreten ins Leben und schuf 
die Möglichkeit langfristiger Arbeits- 
aufenthalte. Dies alles zunächst aus 
privaten Mitteln, lange bevor der nie- 
derländische Staat „einstieg“. Viele 
Komponisten aus vielen Nationen 
sind seit 39 Jahren durch diese 
Schmiede gegangen. 

Der Wettbewerb erlebte eine wech- 
selvolle Geschichte. Am Ende ver- 
zichtete man auf die Zuerkennung 
eines ersten, zweiten und dritten Prei- 
ses, beschrankte sich auf eine „einfa- 
che“ Auswahl aus der Fülle der Ein- 


Cleo Laine gehört zu den talentier- 
testen, wan dl ungs fähigsten und wit- 
zigsten weißen Sängerinnen, die Eu- 
ropa hervorgebracht hat Ihr „Turk- 
ish Delight“, das der Saxophonist 
John Dankworth seiner Frau, nach 
Mozarts Klavierhit „Alla turca“ auf 
die musikalischen Stimmbänder ge- 
schrieben hat, ist ein Kabinettstück 
für sich. Nachdem sie mit flinker 
Zunge einen nur halb verständlichen 
Text zum Allegretto zitiert, läßt sie 
sich auf einen umwerfenden „Scat“- 
Dialog mit dem Saxophon ein. Dar- 
aufhin erklatschte sich das Publikum 
bereits die erste Zugabe, die im zeit- 
geschnürten Terminplan dieses Festi- 
vals eigentlich nicht vorgesehen wa- 
ren. 

Wen soll man, wen muß man noch 
erwähnen? Zum Beispiel Dizzy Gille- 
spie mit den „friends“, die sich durch 
einen technischen Defekt in der Anla- 
ge so irritieren ließen, daß sie ein paar 
Nummern brauchten, um zum (aller- 
dings dann hervorragenden) Ensem- 
blespiel zurückzufinden. Oder Dave 
Brubeck, der sein Heiz fürs Stride-Pi- 
ano entdeckt zu haben scheint und 
mit Randy Jones, Bill Smith und 
Sohn Chris Kostproben von der Stil- 
vielfalt seines Quartetts gab. Dabei 
hat sich der Klarmettist Bill Smith 
leider zu sehr in technische Mätzchen 
verliebt Mit Nachhall und Echo holte 
er zwar aus seiner Klarinette ein gan- 
zes Holzblasorchester hervor, so daß 
man glaubte, einer Paradevorführung 
in den Schweizer Alpen beizuwoh- 
nen, aber so etwas verblüfft nur beim 
ersten Mal, zeigt schnell Abnutzungs- 
erscheinungen bei der Wiederholung. 

Alles in allem: Je später der Abend, 
oder besser je früher der Morgen, um 
so voller wurden die Räume im Kon- 
greßzentrum. Ein Jazzfan kennt kei- 
ne Müdigkeit Mitten in der hin- und 
herwogenden, heringverzehrenden 
und kaffeetrinkenden Menge tanzte 
ein Liebespaar selbstvergessen zur 
Musik der holländischen Gruppe 
„Reflud“ - zum Fusion Jazz, der ei- 
gentlich ganz und gar nicht zum Tanz 
eirüädt Aber so etwas hängt wohl 
vom jeweiligen Gefuhlshaushalt 
ab... RAINER NOLDEN 


Sendungen, für die die garantierte 
Aufführungschance Preis genug er- 
schien. Der Sitz der Stiftung verla- 
gerte sich aus dem abgelegenen Büt- 
hoven in die Metropole Amsterdam 
mit ihrem aufbahmebereiten und ak- 
tiven jungen Publikum. 

Walter Maas, als Ehrenpräsident 
hat sich auf neue Aufgaben geworfen, 
vertritt iLa. für die Stiftung „Done- 
mus“ holländische Komponisten. Mit 
Deutschland hat er nie aufgehört sich 
zu beschäftigen. Begraben werden 
möchte er - auf dem Jüdischen Fried- 
hof in Mainz. Aber damit möchte es, 
so wünschen wir ihm und uns, noch 
eine Weile haben. 


DETLEF GOJOWY 



Seit viele« fahren ete Förderer jun- 
ger Musiker in aller Welt: Walter 
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Walter Maas, Pionier der Neuen Musik, wird 75 

für Europa 
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Volksliedersammlung 
zum Grimm-Jahr 1985 

wm, Marburg 
Eine bisher unveröffentlichte 
Volksliedersammlung der Brüder 
Grimm, die einen Teil der Grimm- 
Handschriften in der Marburger 
Universitätsbibliothek bildet soll 
zu Beginn der Grimm-Jahre 1985/88 
im Verlag Eiwert herausgebracht 
werden. Unter dem Titel „Brüder 
Grimm-Volkslieder“ umfaßt diese 
einzigartige Sammlung auf 640 Sei- 
ten insgesamt 614 Einzelhandschrif- 
ten. Mit diesen Materialien zur 
Volksliedforschung haben Jakob 
und Wilhelm Grimm ein besonders 
gutes Zeugnis ihrer frühesten Ar- 
beit in Hessen geliefert Die Blätter 
sind entgegen den Vorstellungen 
der beiden Brüder zu ihren Lebzei- 
ten niemals publiziert worden. 

EG-Kommission: Kein 
jiddisches Theater 

SAD, Brüssel 
In Beantwortung einer Anfrage 
von drei deutschen Europa-Abge- 
ordneten nach den Chancen für 
EG -Zuschüsse zur Gründung eines 
jiddischen Theaters mit Sitz in Ber- 
lin hat der Präsident der Brüsseler 
EG-Kommission, Gaston Thom, 
mitgeteilt, daß „für 

Gemeinschaftsaktionen auf kultu- 
rellem Gebiet leider mir äußerst be- 
scheidene Mittel zur Verfügung ste- 
hen, die zudem an strenge Kriterien 
und Prioritäten gebunden sind“. 
Die Abgeordneten Emst Müller- 
Hermann (CDU), Wilhelm Hahn 
(CDU) und Olaf Schwencke (SPD) 
hatten nach dem Hinweis, daß es 
jiddische Theater außerhalb Israels 
nur noch in Warschau, Bukarest 
und Moskau gibt, angeregt, das leer- 
stehende Berliner Hebbel-Theater 

zum „Mutterhaus“ eines jiddischen 

Ensembles zu machen. 

FDP fordert erneut 
Girths Entlassung 

DW. Berlin 
Der Berliner Landes- und Frak- 
tionsvorsitzende Walter Rasch ver- 
langt die fristlose Entlassung des 
Intendanten des Berliner Philhar- 
monischen Orchesters, Peter Girth. 
Girth, der wegen seines zerrütteten 
Verhältnisses zum Orchester seit 
Mitte Juni bei vollen Bezügen beur- 
laubt ist habe sich - so Rasch - der 
Vertragsverletzung schuldig ge- 
macht Er habe seine Vermittlerpo- 
sition als „einseitiges Sprachrohr“ 
Karajans mißbraucht Ebenso for- 
derte der FDP-Vorsitzende den 
Chefdirigenfen der Philharmonie, 
Herbert von Karajan, auf; zur 
schnellen Konfliktlösung seinen 
Vertrag im Einvernehmen mit dem 
Senat zu lösen. Dies würde den Weg 
für eine spätere Zusammenarbeit 
nicht verschließen. Bürgermeister 
Diepgen und Kultursenator Hasse- 
mer hüllen sich in Schweigen. Sie 
wollen das Problem nicht mehr in 
der Öffentlichkeit behandeln. 

Darmstädter Kurse 
für Neue Musik 

dpa, Dannstadt 
In Darmstadt finden derzeit die 
traditionellen Ferienkurse für Neue 
Musik statt Bis zum 1. August wer- 
den Seminare für Interpretationen, 
ein umfangreiches Kompositionsfo- 
rum und ein international besetzter 
Kongreß zum Thema „Tonalität“ 
veranstaltet Zu den anwesenden 
prominenten Vertretern der moder- 
nen Musikszene zählt der amerika- 
nische Komponist John Ca ge. Im 
Rahmen des Veranstaltungszyklus 
wird die Stadt erneut den mit 10 000 
Mark dotierten „Kranichsteiner 
Musikpreis“ vergeben. 

Kanu aus der Bronzezeit 
in England gefunden 

dpa, London 
In Cumbria im Nordwesten Eng- 
lands haben Arbeiter, die eine Gas- 
Pipeline verlegten, ein Kanu gefun- 
den, das nach ersten Erkenntnissen 
von Archäologen mindestens 3000 
Jahre alt ist Das etwa drei Meter 
lange Boot, das aus einem einzigen 
Stück Holz gehauen wurde, ist be- 
merkenswert gut erhalten. Es wur- 
de zunächst in ein Spezialbad ge- 
legt und soll dann mit Chemikalien 
konserviert werden. Erst dann kann 
mit genauen Holzuntersuchungen 
festgestellt werden, wie ah es ist 

Premierenstühle mit 
Namensschildern 

K. P. Wien 

Der Wiener Kabarettist Hans Pe- 
ter Heinzl hat sich als Theaterdirek- 
tor auf eigene Füße gestellt und ein 
ehemaliges Wiener Kino erworben, 
das ab 5. September als „Kabarett 
und Komödientheater am Nasch- 
markt“ Premiere feiern wird. Heinzl 
hat sich einen Subventionierungs- 
Gag einfallen lassen. Er verkauft 
derzeit sogenannte Premierenstüh- 
le für sein One-man-Theater, in dem 
es 303 Sitzplätze gibt zum Preis von 
1500 Mark pro Platz. Für diesen Be- 
trag erwirbt jeder Käufer nicht nur 
das Privileg, bei den für die kom- 
menden fünf Jahre vorgesehenen 
25 Premieren dabeizusein, sondern 
auch das Recht auf seinem Platz 
sein Namensschild vorzufinden. 
Hans Peter Heinzl verkaufte bereits 1 
70 Sitzplätze. 
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Schweden starrt auf 
deutsche Autonummern 


Jagd auf vermeintliche Wilderer trägt hysterische Zöge 


R. GATERMANN/DW. Stockholm 

In Schweden nimmt der Volkszora 
gegen wirkliche oder vermeintliche 
Vogelräuber allm ählich hysterische 
Züge an. Am Wochenende schoß ein 
Bauer auf Touristen, die er für Wilde- 
rer gehalten hatte. Und da auch der 
Mord an dem niederländischen Ehe- 
paar westlich von Gallivare in der 
Gegend geschah, wo die Abneigung 
der Einheimischen gegen die Touri- 
sten den Siedepunkt erreicht hat, hält 
es die Polizei inzwischen nicht mehr 
für ausgeschlossen, daß der Täter das 
zeltende Ehepaar für sein Eindringen 
in die unberührte Natur bestrafen 
wollte. 

Für die verhafteten beiden Deut- 
schen aus Diepholz, die vor gut einer 
Woche mit vier geschützten jungen 
Raubvögeln in ihrem VW-Bus er- 
wischt worden sind (s. WELT vom 
11.7.). hat sich die Situation mitt- 
lerweile erheblich verschlechtert 
Landesstaatsanwalt Lars G. Anders- 
son aus dem nordschwedischen 


Uraea will die Niedersachsen nicht 
nur wegen schwerer Wilderei ankla- 
gen, sondern auch wegen schweren 
Warenschmuggels, da die Tiere aus 
Norwegen stammen sollen. Damit 
hätten die Deutschen zusätzlich ge- 
gen das Washingtoner Artenschutzge- 
setz verstoßen, womit sich das maxi- 
male Strafmaß von einem auf sechs 
Jahre Gefängnis erhöhen würde. 

Dieser Fall schlägt in der schwedi- 
schen Presse ohnehin hohe Wogen, 
seit Journalist Berti] Lundblad, der 
im Fachblatt des schwedischen Jä- 
gerverbandes „Svensk Jakt“ mehr- 
fach über Vogeldiebstähle berichtet 
hatte, offenbar aus Deutschland ei- 
nen unverhüllten Drohanruf bekom- 
men hat. 

Beim Hafttermin, zu dem die bei- 
den Deutschen - ein 33jähriger 
Schuhmacher aus Drebber bei Diep- 
holz und sein gleichaltriger Kumpan, 
ein arbeitsloser Schreiner, der eine 
Vogelfarm betreibt - getrennt vorge- 
iührt wurden, kam es zu etlichen Wi- 
dersprüchen, einer der verhängnis- 
vollsten: Nach der einen Aussage 
stammten die Tiere aus Schweden, 
nach anderer aus Norwegen. 

Der Landesankläger, dem der Fall 
so wichtig ist, daß er ihn vom Di- 
striktsstaatsanwalt übernahm, stützt 
sich in seiner Anklage wegen schwe- 
ren Warenschmuggels auf die Wa- 
shingtoner Konvention, unter die so- 
wohl die beiden gefundenen Rauh- 
fußbussarde fallen, als auch die 
Blauen Habichte, die auch in Schwe- 


Vom Podest gestoßen 

Einbrecher zerschlägt 86 Büsten in der Villa Borghese 


AP, Rom 

Ein von der Polizei als offenbar 
geistig gestört bezeichneter ob- 
dachloser Mann hat Montag nacht in 
der römischen Villa Borghese 86 stei- 
nerne Büsten berühmter Italiener mit 
einem Pflasterstein schwer be- 
schädigt. Eine Polizeistreife hatte den 
Mann gestern früh bei Sonnenauf- 
gang in dem Park der Villa über- 
rascht, als er mit einem großen Stein 
eine Statue vom Sockel stieß. Der 
Täter - ein Obdachloser, der bei sei- 
ner Verhaftung schmutzige Hosen 
und einen verschlissenen Umhang 
anhatte - trug einen Sack bei sich, in 
dem er die abgeschlagenen Nasen der 
85 anderen Büsten gesammelt hatte. 

Der Mann wurde in ein Gefangnis- 
krankenhaus gebracht, wo er auf sei- 
nen Geisteszustand untersucht wird. 
Anklage wurde gegen ihn nach amtli- 
chen Angaben zunächst nicht erho- 
ben. 

Der Mann gab der Polizei seinen 
Namen mit Jerzy Gumemiale an, wie 
die italienische Nachrichtenagentur 
ANSA schrieb, und erklärte, er stam- 
me aus der polnischen Stadt Lublin. 
Unter Berufung auf Polizeibeamte 
schrieb die Agentur, der Obdachlose 
habe die Statuen zerstört, „um die 
Aufmerksamkeit auf Polen, mein 


WETTER: Es bleibt kühl 


Wetterlage: Zwischen einem Hoch 
über dem OslaLlanlik und einem Tief- 
druckgebiet über dem Baltikum fließt 
aus Nord westen kühle UDd wolken- 
reiche Meeresluft nach Mitteleuropa. 


Deutscher Wettenfienst 
17. JuB 1984. nachm. 


Vortiersage für Mittwoch : 
Gesamtes Bundesgebiet und Baum 
Berlin: Überwiegend starke Bewöl- 
kung und gebietsweise Regen. Die 
Höchsttemperaturen liegen zwischen 
15 und 19 Grad, die nächtlichen 
Tiefstwerte zwischen 9 und 13 Grad. 
Schwacher bis mäßiger Wind aus 
Nordwest. 




Weitere Aussichten: 

Nachlassende Niederschlagsneigung 
und etwas ansteigende Temperaturen. 


Temperaturen am Dienstag . 13 Uhr. 
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Berlin 

14’ 

Kairo 

31’ 

Bonn 

14° 

Kopenh. 

20“ 

Dresden 

14" 

Ijib Palmas 

28* 

Essen 

13“ 

London 

18" 

Frankfurt 

14’ 

Madrid 

27° 

Hamburg 

15° 

Mailand 

2S“ 

List/Sylt 

14“ 

Mallorca 

25’ 

München 

12" 

Moskau 

25’ 

Stuttgart 

13“ 

Nizza 

27* 

Algier 

26“ 

Oslo 

19" 

Amsterdam 

15* 

Paris 

18* 

Athen 

32“ 

Prag 

12“ 

Barcelona 

24’ 

Rom 

25* 

Brüssel 

15“ 

Stockholm 

19* 

Budapest 

20* 

Tel Aviv 

32® 

Bukarest 

26° 

Tunis 

28“ 

Helsinki 

16° 

Wien 

17® 

btanbul 

32° 

Zürich 

15" 


Sonnenaufgang* am Donnerstag*. 5.14 
Uhr, Untergang: 21.34 Uhr. Moadauf- 
gang: 0.04 Uhr, Untergang: 1 1.58 Uhr 
*in MEZ. zentraler Ort Kassel 
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Höhenkoller: 
Mit der Euphorie 
kommt oft der Tod 


den sehr selten sind. Lars G. Anders- 
son vertrat bereits 1978 die Anklage 
gegen einen Dortmunder Konserva- 
tor, der von einem Schweden 200 tief- 
gefrorene Vögel gekauft hatte. Er 
mußte deswegen für vier Wochen ins 
Gefängnis. 

Bis zur Prozeßeröf&ung gegen die 
beiden Deutschen, die noch für die- 
sen Monat geplant ist, hofft An- 
derssein auf zusätzliches Belastungs- 
material Über Interpol hat der 
schwedisch* Staatsanwalt um Amts- 
hilfe gebeten. Die deutschen Dienst- 
stellen sollen bei den Verhafteten ei- 
ne Hausdurchsuchung vornehmen. 
Beide Angeklagten sind der Diephol- 
zer Polizei im übrigen wohlbekannt 
Auf den einen wartet noch eine Haft- 
strafe wegen Wirtschaftsvergehens; 
frühere Delikte waren Raub und un- 
erlaubter Waffenbesitz. Die Polizei ist 
auch skeptisch gegenüber der Be- 
hauptung des „Vogelzüchters“ und 
seiner Verlobten, wonach sie sich bei 
ihrem Unternehmen stets an die ge- 
setzlichen Bestimmungen gehalten 
hätten. 

In schwedischen Jagdkreisen so- 
wie bei Polizei und Zoll hegt man seit 
langem großes Mißtrauen gegen den 
Schuhmacher aus Drebber, zumin- 
dest in den vergangenen beiden Jah- 
ren ist er jährlich etwa viermal in 
Schweden gewesen. Er verfügt über 
ein weit verzweigtes Kontaktnetz und 
hat Zugang zu einer Jagdhütte in 
Nordschweden. Obwohl Polizei und 
Zoll ihn mehrmals unter Bewachung 
hatten und seinen Wagen durchsuch- 
ten, konnten sie ihn bisher nicht 
überführen. 

Inzwischen haben auch unschul- 
dige deutsche Touristen unter dem 
WUdereiverdacht, der auf den beiden 
Diepholzem lastet, zu leiden. Vor ein 
paar Tagen verließ in Nordschweden 
eine deutsche Familie mit ihrem Auto 
nur ein paar Meter die Hauptstraße, 
um in einer Waldschneise zu rasten. 
Einem Einheimischen fiel die 
deutsche Autonummer auf, er alar- 
mierte sofort die Polizei, die ein ein- 
gehendes Verhör und eine genaue 
Wagenuntersuchung veranstaltete. 
Was die Familie nicht wissen konnte: 
Ihr Rastplatz lag nur 150 Meter vom 
Horst eines Königsadlers entfernt. 

Am Wochenende wurde aus Lapp- 
land die Plünderung zwei weiterer 
Raubvogelnester gemeldet In einem 
Fall wird wieder der Fahrer eines 
Pkw’s mit deutschem Kennzeichen 
verdächtigt 


D er Run auf die höchsten Berge 
der Wett birst enorme Gefahren 


J-S der Wett birgt enorme Gefahren 
in sich. Hunderte haben ihr Leben 
schon in Schnee- und Eislawinen ver- 
loren, Dutzende sind an senkrechten 
und überhängenden Wänden abge- 
stürzt, Tausende haben schwere Er- 
frierungen erlitten, die Amputationen 
von Zehen und/oder Fingern not- 
wendig machten. Am gefährlichsten 
und tückischsten aber ist die Höhen- 
krankheit 
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Sie fordert mehr Opfer als Lawi- 
nen, Steilwände, Eiskletterei und ark- 
tische Temperaturen, die auf Höhen 
über 7000 Meter selbst im Hochsom- 
mer Tiefen zwischen 30 und 50 Grad 
erreichen. Die Höhenkrankheit findet 
ihre Opfer schon auf hochgelegenen 
europäischen Bergbahnstationen. Zu 
schneller Aufstieg und fehlende Ak- 
klimatisation haben den gefürchteten 
Höhenkoller im Gefolge. Seine Merk- 
male sind rauschhafte Euphorie mit 
leichtsinniger Überschätzung der ei- 
genen Fähigkeiten, andererseits auch 
Reizbarkeit und Angst Mit dem Auf- 
kommen des Trekkings in den Ber- 
gen Indiens, Nepals, Pakistans und 
Chinas schnellte die Zahl der Fälle 
von Höhenkrankheiten sprunghaft in 
die Höhe 





Höhenkrank wird der Mensch, des- 
sen Organismus unfähig ist, sich 
schnell genug an den geringen Sauer- 
stoffdruck in großen Höhen anzupas- 
sen. Untersuchungen am Fuße des 
Mount Everest des mit 8848 Metern 
höchsten Beiges der Weh, eigaben 
folgendes Ergebnis: 43 Prozent aller 
dort versammelten Gipfelstürmer 
wiesen bereits auf 5000 Metern Sym- 
ptome dieser Krankheit auf. Sie litten 
unter Schlaf- und Bewußtseinsstö- 
rungen, Kopfweh, Schwindel, 
Schlappheit, Übelkeit, Erbrechen 
und Atemnot 


Ein Mann setzt sich ab 


Unter Umständen verschwinden 
die Symptome wieder - jedoch nur 
nach ausreichender Ruhe- und Akkli- 
matisationszeit Nur wenige Men- 
schen vermögen in großen Höhen oh- 
ne künstliche Sauerato ßzufuhr zu 
überleben, niemand aber ohne lange 
Adaptionszeit Jüngere Menschen 
sind bei entsprechendem Tr aining in 
der Lage, sich an die sauerstoffarme 
Höhenluft zu gewöhnen. Neben indi- 
viduellen gibt es vor allem rassische 
Unterschiede. Berühmt sind diesbe- 
züglich die Sherpas, die auch über 
7000 Mietern unvermindert leistungs- 
fähig sind. 


Land, zu lenken“. Außerdem sei er 
gegen den sowjetischen Geheim- 
dienst KGB. 

Über den Schaden, den der Mann 
in dem Park anrichtete, lagen zu- 
nächst keine Schätzungen vor. Die 
Büsten stammen aus dem frühen 19. 
Jahrhundert. Nach Mitteilung der Po- 
lizei wurden zehn Büsten in Stücke 
geschlagen, 15 Statuen wurden ge- 
köpft, und dem Rest wurden Nasen, 
Bärte oder Ohren abgeschlagen. Viele 
Standbilder wurden von dem Mann 
außerdem von den Podesten gesto- 
ßen. Zu den beschädigten Büsten ge- 
hören auch jene von Christoph Ko- 
lumbus, Lorenzo di Medici und Nic- 
colo Macchia velli. Die Wege und Pfa- 
de im 688 Hektar großen Park der 
Villa Borghese sind mit hunderten 
derartiger 65 Zentimeter hoher Mar- 
morbüsten geschmückt. 

Das Problem des Vandalismus ist 
in Rom mit seinen Tausenden von 
Kunstwerken nicht neu. Der schwer- 
ste Zwischenfall dieser Art hatte sich 
1972 zugetragen, als ein mit einem 
Hammer bewaffneter Mann im Vati- 
kan der Pieta von Michelangelo 
schwere Schäden zufugte. Die Statue 
wurde nach ihrer Restaurierung 
durch eine Glasscheibe aus Panzer- 
glas geschützt 


Wer die Alarmsignale des eigenen 
Körpers jedoch mißachtet spielt mit 
dem Leben: Gehirn, Herzmuskel, 
Lunge und Niere reagieren auf anhal- 
tenden Sauerstoffmangel sehr emp- 
findlich. Der Blutdruck sinkt in ge- 
fährliche Bereiche ab, Schweiß- und 
Ohnmachtsanfälle treten auf -der ge- 
fürchtete Höhenkollaps ist da. Wer 
ein Herz- oder Lungenödem erleidet 
muß unverzüglich in tiefere Regionen 
gebracht werden. Gelingt dies nicht 
tritt der Tod unweigerlich ein. 

WALTER H_ RUEB 


ANDREAS KUBIN, Bozen 
Reinhold Messner hat das Sam- 
meln von Achttausendern zu seinem 
Beruf gemacht: Am 13. Juli kehrte er 
aus Rawalpmdi/Pakistan nach Euro- 
pa zurück und, wie sollte es anders 
sein, wieder mit zwei Gipfeln dieser 
Kategorien im Gepäck. Vierzehnmal 
hat der drahtige, 1,78 Meter große 
Südtiroler nun bereits diese ominöse 
Barriere bewältigt Vier dieser Gigan- 
ten sogar schon zum zweiten Mal, so 
auch seine beiden neuesten Berge im 
palristnnisrfien Karakorum, den Gas- 
herbrum I, auch Hidden Peak ge- 
nannt (8068 Meter), und den Gasher- 
brum H (8035 Meter). 

Doch für ein Novum ist Reinhold 
Messner immer gut: Zum ersten Mal 
überschritt er zusammen mit seinem 
Südtiroler Freund Hans Kammerian- 
der die beiden Acht- Kilometer-G ip- 
fel, ohne zwischendurch ins Tal abzu- 
steigea Im sogenannten „alpinen 
Stil“, also ohne Hochträger und ohne 
ihren Weg mit Seilen zu versichern, 
waren die beiden Trendsetter fürs Hi- 
rn alaya-Bergsteigen fast eine Woche 
lang unterwegs, durch Neuschnee 
und Schneesturm behindert 
Wieder einmal setzte der Südtiro- 
ler, dessen Nationalflagge „sein eige- 
nes Taschentuch ist“, neue Maßstabe 
im Höhenbergsteigen. In den späten 
60er Jahren schon öffnete Messner 
das Tor zu neuen Dimensionen, da- 
mals im extremen Fels klettern in den 
heimischen Dolomiten, wo er als ei- 
ner der ersten den siebten Schwie- 
rigkeitsgrad kletterte. Doch erst 


durch seine spektakulären Unterneh- 
mungen in den Welt bergen wurde er 
in der breiten Öffentlichkeit bekannt 
Als erster stand er 1978 ohne die Hilfe 
von künstlichem Sauerstoff auf dem 
höchsten Gipfel der Eide, auf dem 
8848 Meter hohen Mount Everest, da- 
mals zusammen mit Peter Habeier. 

Im gleichen Jahr bewies er, daß 
Achttausender auch im Alleingang 
möglich sind (Nanga Par bat). Zwei 
Jahre später glückte ihm sein viel- 
leicht größter bergsteigerischer Coup 
überhaupt: Er kletterte im Alleingang 
auf einer teilweise neuen Route von 
Norden (China) her auf den Mount 
Everest 1982 glückten ihm gleich 
drei Achttausender, im vergangenen 
Jahr war er, zusammen mit dem 
Deutschen Michael Dächer und Hans 
Kammerlander, am Cho Oyu (8201 
Meter) erfolgreich, den sie in der Re- 
kordreit von fünf lägen (vom Tal bis 
zum Gipfel) bezwangen. 

Messners Rekorde waren nie für 
das Guinness-Buch gedacht Viel- 
mehr setzen sie Trends für den immer 
populärer werdenden Sport des „Hö- 
henbergsteigens“. Seit fast 20 Jahren 
hat Messner das Schlagwort „by fair 
means“ über seine Unternehmungen 
geschrieben, den konsequenten Ver- 
zicht von Technik und künstlichen 
Hilfsmi tteln beim Bergsteigen. Und 
dieser von ihm vorexerzierte Stil ist 
heute zu einer festen sportlichen Re- 
gel geworden. 

Der Sohn eines Dorfschullehrers, 
zusammen mit acht Geschwistern in 
ärmlichen Verhältnissen der Nach- 


kriegszeit aufgewachsen: Heute ein 
alpiner Spitzensportler, der seit Jah- 
ren die Maßstäbe an den höchsten 
Bergen der Welt bestimmt Nach sei- 
nem jüngsten Erfolg am Karakorum 
hat sich Messner noch weiter abge- 
setzt von den Mitbewerbern um den 
Titel des erfolgreichsten Höhenberg- 
steigers. Vierrehnmal extreme Hö- 
henluft - das muß erst einmal nachge- 
holt werden. Sechs Gipfel über der 
magischen 8000-Meter-Marke haben 
bisher nur der Deutsche Michael Dä- 
cher aus Pexting, Messner-Freund 
und Träger des Goldenen Lorbeer- 
blattes 1984, sowie der Pole Jerzy 
Kukuczka aufzuweisen. 


„Ich muß meine Erfolge verkaufen, 
um neue Ziele verwirklichen zu kön- 
nen“, sagte Messner einmal. Mehr als 
30 Bücher bevölkern die Bestsellerli- 
sten, seine Vorträge mit teilweise 
10000 Zuhörern sind ausverkauft. 
Lukrative Werbeverträge machen ihn 
zum bestverdienenden Bergsteiger 
der WelL Doch was der ehemalige 
Realschullehrer aus ViHnöß an Profit 
macht, steckt er wieder in neue Un- 
ternehmungen. Er ist unabhängig. 


Reinhold Messner ist dem Sport 
mit hohem Risikofaktor verfaßen, ein 
blinder Draufgänger ist er dennoch 
nicht Er riskiert um eines Gipfels 
willen' sein Leben nicht Nicht ohne 
Grund kehrte er im Frühjahr am lawi- 
nengefährdeten Dhaulagiri I (8167 ; 
Meter) um. Was er bisher bewiesen 
hat Auch Extremklettern muß kein 
Russisches Roulett sein. 


LEUTE HEUTE 


Geburt vermarktet 


Noch hübscher als zuvor verließt 
Nastassja Kinski die römische „Cli- 
nica Ostetrica“, wo sie vor wenigen 
Tagen einen Sohn gebar. Die Schau- 
spielerin, die die Fotos ihres Neuge- 
borenen für 136 000 Mark exklusiv 
verkaufte, verließ die Klinik in Be- 
gleitung des ägyptischen Filmpro- 
duzenten Ibrahim Moossa, des an- 
geblichen Vaters des Kindes. 


schon die Gattin des früheren US- 
Präs identen Gerald Ford und Liz 
Taylor behandelt wunden. „Ich 
möchte nicht so enden wie meine 
Mutter“ ( Judy Garland), sagte Uza. 


Abgasarmer Bus erprobt 

Forschungsministerimn favorisiert neuen Dieselmotor 


Geheime Träume 


Liza in Suchtklinik 

Der amerikanische Show-Star Uza 
Minnelli (Cabaret) unterzieht sich ei- 
ner Entziehungskur. Wie die Tages- 
zeitung „Daily News“ meldete, wurde 
die 38jährige Sängerin und Schau- 
spielerin in die berühmte Betty- 
Ford- Klinik ein geliefert, wo auch 


Prinz Charles, Englands Thronfol- 
ger, träumte schon als kleiner Junge 
davon, Heilkräfte zu besitzen. Am 
liebsten wäre er deshalb Bomoöpath 
geworden, so gestand er gegenüber 
der Londoner Zeitung „The Stan- 
dard“. Besonders beeindruckt zeigte 
sich der Kronprinz, als die indische 
Regierungschefin Indira Gandhi bei 
einem offiziellen Bankett zu seinen 
Ehren nur Nüsse aß. Gelegentliche 
Diättage hält der Prinz für lebens- 
wichtig. 


PETER ZERBE, Hamburg 

Die Verunreinigung der Luft durch 
Abgase von Autobussen soll bald dra- 
stisch reduziert werden. Davon geht 
jedenfalls das Bundesministerium für 
Forschung und Technologie aus, das 
die Konstruktion eines neuen Busan- 
triebs fördert Die Starnberger Ma- 
gnet-Motor GmbH und die Reinbeker 
Kroll GmbH haben einen neuen An- 
trieb für Nahverkehrs-Busse entwic- 
kelt Die Elektromotoren sitzen un- 
mittelbar im Rad. Den Strom für die 
Radnabenmotoren erzeugt ein Gene- 
rator, der von einem Dieselmotor im 
Fahrzeug angetrieben wird. Statt des 
herkömmlichen 250 PS-Motors ge- 
nügt eine Version mit 170 PS. 

Kroll-Geschäftsführer O. W. O. 


Schultz, einer der erfahrensten Bus- 
konstrukteure der Bundesrepublik, 
sieht in dem neuen Fahrzeug erheb- 
liche Vorteile nicht nur unter dem 
Gesichtspunkt des Umweltschutzes, 
sondern vor aßem für die künftigen 
Betreiber. „Dadurch, daß der kleinere 
Dieselmotor konstant läuft, werden 
keine unnötigen Abgase, wie sie beim 
Anfahren herkömmlicher Busse an- 
fallen, ausgestoßen. Der elektrische 
Antrieb erfolgt direkt und wird über 
Mikroprozessoren gesteuert Da- 
durch entfallen zahlreiche mecha- 
nische Teüe wie Kupplung, Getriebe 
und Antriebswellen.“ 


Ein erster Nahverkehrsbus wurde 
schon im Raum Starnberg erprobt 


Killt die Wissenschaft die zarte Tadsch-Legende? 


dpa, Neu-Delhi 

Das berühmte Tadsch Mahal , eines 
der zartesten Bauwerke der Weh, ist 
ins Gerede gekommen. Glaubt man 
der Überlieferung, dann wurde das 
als vollkommenster Bau der Erde ge- 
priesene Gebäude in Agra am Ufer 
des Jamuna Mitte des 17. Jahrhun- 
derts vom Mogulkaiser Shah Jehan 
als Mausoleum für seine Lieblings- 
frau Mumtaz errichtet Der trauernde 
Mogul, so wird berichtet scheute kei- 
ne Kosten und Muhen von 20 000 Ar- 
beitern. um in 22 Jahren den Wunder- 
bau zu schaffen. In dem Grabmal ha- 
be der Kaiser dann wahre Tränenströ- 
me über das Ableben seiner Gelieb- 
ten vergossen. Das soll nun alles nicht 
mehr wahr sein. 

Amerikanische und indische Wis- 
senschaftler sind überzeugt, daß die 
Geschichte dieses Mausoleums und 
damit die der großen Liebe des Mo- 
guls nicht mehr als ein Märchen ist, 
an dem nur die Namen stimmen. 
Nach einem Bericht der Tageszeitung 
„Indian Express“ haben amerika- 
nische Archäologen bereits nachge- 
wiesen, daß die Tore des Tadsch Ma- 
hal bereits Mitte des 14. Jahrhun- 
derts, also rund 300 Jahre früher als 
bisher angenommen, entstanden. 


Professor Marvin Mills vom Pratt In- 
stitute New York und David King, 
Experte für islamische Moscheen 
(Universität New York), glauben, daß 
der gesamte Bau aus dieser Zeit 
s tamm t und von Shah Jehan nur ver- 
schönert wurde. Ein reines Mausole- 
um sei der Bau nie gewesen, der viel- 
mehr die Ausmaße eines befestigten 
Palastes aus der Vor-Mogulzeit ge- 
habt habe. Die hohen Mauern seien so 
befestigt, wie es vor der Erfindung 
von Handfeuerwaffen und Artillerie 
üblich gewesen sei. Warum aber brau- 
che ein Mausoleum überhaupt Wehr- 


mauern, fragt Mills. Warum ließ Shah 
Jehan rund 300 Raume um die recht- 
eckige Halle bauen, wenn es ein Mau- 
soleum werden sollte? Eine solche 
Zahl von Räumen würde eher einem 
Herrscher anstehen, der Hof hält Wo- 
zu schließlich braucht man in einem 
Mausoleum eine Küche? 

Unabhängig von den archäologi- 
schen Untersuchungen gibt es an- 
hand einer Reihe von Dokumenten 
viele Hinweise, daß auch das Rühr- 
stück von der großen Liebe Jehans 
und seiner Mumtaz nur ein Märchen 
ist Es gibt dagegen keine Aufzeich- 


Das Tadsch 
Mahal, fUr 
ungezählte 
Touristen die 
Verzauberung 
Indiens 
schlechthin. 
Ist Ins 
akademische 
Visier geraten: 
Es soll nie das 
ttolagewordoae 
Sinnbild eine« 
großen Liebe 
gewesen sein. 
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n ungen, die eine besonders innige 
Beziehung Jehans zu seiner zweiten 
Frau dokumentieren. Der Herrscher' 
hielt es offenbar nicht einmal für nö- 
tig, den bei der Beisetzung seiner. 
Frau dabei re sein.Nach der Hof- 
Chronik nahmen daran lediglich ein 
paar Offizielle teil 

Mumtaz soll auch keineswegs die 
einzige .Liebe des Moguls gewesen 
sein. Sein Harem umfeßte vielmehr 
rund 5000 Frauen. Schließlich sei Je- 
han 50 mal in den Krieg gezogen. Für 
eine rauschende Liebesbeziehung der 
beiden sei da wohl nicht genügend 
Zeit geblieben. Immerhin soll Mum- 
taz andererseits in 18 Jahren 14 mal 
schwanger gewesen s ein. 

Bisher beriefen sich Wissenschaft- 
ler auf Aussagen des französischen 
Juwelenhändlers Tavemier, der nach ‘ 
einem Besuch Agras schrieb: „Ich 
wurde Zeuge des Beginns und der 
Vollendung dieses großen Werkes, 

. für das sie 22 Jahre brauchten.“ Ta- 
vemier, so meinen die indis c h e n Ge- 
lehrten, konnte damit jedoch keines, 
falls den Bau des Tadschs als solchen, 
sondern vielmehr hur den Ausbau 
zum Palast und Grabmal von heute 
gemeint haben. 

CHRISTIAN FÜRST i 


Der Prinz von 
Borbon und 


Den JtOOOera” wie den Mount Everest (Foto) verfallen: Relnbold Messner -ein Abenteurer, der kühl kalkuliert. 
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die Mathearbeit 

ROLF GÖKTZ, Madrid 
Wieder seeklar meldet- - d» _ 
„Piraten“-Göleta „Everi“: inr Hafen ^ 
von Cartagena. Der phantasievpBe.. 
Na nhhfl M mnesechtenPiratenschiBfe 
ver gang ener Zeiten war vor vier Mo- 
naten auf dem Wege von Cartägetia ■ 
parh Alicante vorder span i sc hen Mit- - 
telme erküste in Seenot geraten. Sn - 
Marineschlepper zog ihn in letzter-SC- 
nute zurück nach Cartagena, wo das. t 
S chiff schließlich doch Tioch an der 
Pier sank. Das 20 Meter länge Schiff 
mi t Hpm imposanten AchtercasteU. 
befand sich auf einer erfolgreichen - 
Werbereise für die SOS-Kinderdötfer. . . - 
Monatelang schuftete die junge Be*. . . 
Satzung - Waisenkinder aus SOS-Kin- 
derdörfem bis sie äir Schiff ; mit • 

eigener Kraft wieder seeidar raekten 
konnten. In Spanier* gibt es zwei' 
SOS-Kinderdörfer, die mitdeutsehen 
Spenden gebaut wurden: Khrenprä sr- ^ 
dent der Vereinigung SOS-Kinder- 
dörfer ist in Spanien der -16 Jahre säte _ 
Deutsch-Spanier Kronprinz Felipe - 
von Borbon und Schleävig-Hol st eiB.- V 
tu» im letzten Empfang an Bord; der 
„Everi“ wartete man vergeblich auf 
den Ehrenpräsidenten. Stattdessen 
kam aus dem ZarreelarPakst'bei Ma- . . _ 
drid lediglich ein Tonband; „Ich ’darf . 
leider nicht kommen“, horte man ei-, '. 
ne schüchterne jimg enha fte S tim me : 
„ Mwno Mutter sagt iefa muß fmchfär 
die Mathematik-Arbeit .-/ heute 
vorbereiten-“ ' 


Wieder Stan-Wocheneöde 
APjMfißChen 
Eine neue Geduldsprobe- erwartet 
Autofahrer am kommenden .Wo- 
chenende. In Berlin, Bremen, Nieder- 
sachsen und im Saarland beginnen 
die Schul- und bei VW in Woifsbmg 
die Werksferien. 


Bildhübsche Geheimwaffe 


. . dpa, Manila 
Als neue „Geheim waffe“ gegen 
Straßendemonstranten wollen- die 
Machthaber auf den Philippinen 
künftig auch kompanieweise . bild- 
schöne Polizistinnen einsetzen. Die 
schönsten Beamtinnen, die aus dein 7 
Frauenhilfskorps ausgewählt und in 
zwei Kompanien zusammengefeflt 
wurden, sollen lächelnd und mit 
„weiblichen Verfiihmngskünsten“ 
versuchen, die Demonstranten fried- 
lich zu stimmen. Notfalls allerdmgs 
soll auch ein Handkantenschlag 
nachhelfen. 


Vier alte Leute verbrannt 

<L dpa, Neuss 

Bei einem Verkehrsunfall sind am 
Montagnachmittag in Neuss vier äße 
Leute in einem Personenwagen vs 1 - 
b rannt, ein 23jähriger Motorradfahrer 
wurde lebensgefährlich verletzt Der 
Kradfahrer war dem Wagen, dessen 
Fahrer die Vorfahrt mißachtet hatte, 
vermutlich mit überhöhter Ge- 
schwindigkeit in die Seite gerasLMch 
torrad und Pkw fingen sofort Feuer. 
Die vier Autoinsassen im Alter zwi- 
schen 70 und 80 Jahren verbrannten. 


Revolte und Ausbruch 


AP, Barcelona 
Im Zuge einer Haftlingsrevolte im 
Gefängnis von Barcelona sind ge- 
stern mehrere Strafgefangene ent- 
kommen.. Eine Anzahl Gefangener 
hatte gegen Mittag revoltiert und 
mehrere Wachbeamte als Geiseln ge- 
nommen. Dabei wurde ein Wachha- 
bender der Guardia Civil m»: 
dergeschlagen und seiner Maschinen- 
pistole beraubt Ein Streifenwagen 
entdeckte die Flüchtenden und ver-_ 
wickelte sie in ein Gefecht Dabei 
wurde einer der Ausbrecher lebens- 
gefährlich verwundet und festgenoin- 
men. Die anderen entkamen.: . : -• . jJ 
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Zwischenstation 


dpa, London 
Der texanische ÖI-MiHionär Ep 
Burford hat in Großbritannien 1 -die 
Rekordsumme von -.umgerechnet 
1(M> 000 Mark für. eine Flasche, Wein 
der Marke „Mouton Baron de. Roth-., 
schild“ aus dem Jahr~187Ö bezahlt 
Die Riesenflasche, deren -Inhalt dein 
von acht üblichen Flaschen .ent-, 
spricht, soll morgen nach Dallas -im 
amerikanischen Bundesstaat Texas- 
■ gebracht und dort, ebenfalls -.verstei- 
gert werden. Burfbrd hofft, den-Wem ! 
dort- noch teurer lo ssc Mägen znrkon- 
. nem . , . , -V.t-. ' . 
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